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fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 101. Morgen: Ausgabe. 


Abonnement für März. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 23. Februar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſ che. 
Madrid, — 8 5 Terrain verloren; 
die öffentliche Meinung iſt ihm ungünſtig. Mon, Mayans, 
Concha find in's Palais berufen. Nichts ift entſchieden. 

(Wolff's T. B.) 5 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. a 129. Neueſte 
Anleihe 106½ Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% B. Oberſchleſ. Litt. A. 161%, 
Oderſchleſ. Lat. B. 142. Freiburger 133%, Wilhelmsbahn 63%. Neiſſe⸗ 
Brieger 86%. Tarnowitzer 61%. Wien 2 Monate 85%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 95. Oeſterr. National⸗Anleihe 70%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
81. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterreich Banknoten 87. 
Darmſtädter 93%. Commandit⸗Antheile 98% B. Köln Minden 176. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65% Poſener Provinzial⸗ Bank 9674. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 195%, Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21% Baris 2 Monat 80% 
Wien, 28 Februar. [Morgen⸗Courſe.] Eredit⸗Aktien 219, 90. 
National⸗Anleihe 81, 50. London 116, 10. 
Berlin, 28 Febr. Roggen: flau. Febr. 45%, Febr. März 45%, 
bjabr 45, aa 45%. Spiritus: matt. Februar 14%, 
ebr.⸗März 14% , Frübjahr 14%,, April⸗Mal 14%. — Rüböl: feſt. 
ebr. 15%, Frühjahr 15%,. 
* Die Polendebatte. 
Der zweite Tag der Debatte über die Polenfrage war minder 
intereſſant als der erſte; er entbehrte namentlich der dramatiſchen Mo⸗ 
mente, welche am Donnerſtag durch die Provocationen des Miniſter⸗ 
präfiventen herbeigeführt waren. Die Schuld dieſer Einförmigkeit 
trägt einzig Herr v. Bismarck, der trotz ſeiner gegentheiligen Ver⸗ 
ſicherungen auf feinem hohen Sitze, über dem Präſidenten des Hau: 
ſes, doch etwas erſchüttert fein mußte, und der — wie Jupiter vom 
Olymp — niederſtieg aus den unnahbaren Höhen und ſprach, wie 
ordinäre Menſchenkinder zu ſprechen pflegen. Er ſprach ſo menſchlich, 
daß er einmal nicht mißverſtanden, ſondern vielleicht 
zu gut verſtanden werden dürfte. - 8 
„Ja, meine Herren“, ſagte der hohe Redner, „ehe wir das Abge⸗ 
ordnetenhaus auflöſen, mochten wir gern, daß das Land Gelegenheit 
bat, Sie recht genau kennen zu lernen.“ — Das Land kennt die Ab⸗ 
geordneten ſehr wohl; es hat fie gewählt, weil es ihre Geſinnung, ihre 
Treue, ihre Mäßigung lange Jahre hindurch erprobt hatte; das Land 
kennt aber ebenſo gut das Ministerium und weiß feine Abſichten fo 
gut zu würdigen, wie ſein Verhalten gegen die Volksoertretung. 
Es fieht in den Worten des Premiers ein offenes Eingeſtändniß der 
von der Reaction beabſichtigten Praxis. Man will das Abgeordneten: 
haus fo lange herausfordern, jo lange reizen, bis ihm die Geduld 
ausgeht und es ſich zu unbeſonnenen, vom Lande nicht gebilligten 
Schritten hinreißen läßt. 
anderen Abgeordnetenhauſe gegenüber; Männer aber, deren ein: 
zige Thätigkeit in der Vertheidigung des Rechtes beſteht, 
"find unfähig, über das Recht hinauszugehen. Sie haben 
ſämmtlich Herz und Galle; aber fie find auch faſt alle ergraut in der Schule 
des Kampfes und der Verfolgung. Man hat mit Keulen auf fie los⸗ 
geſchlagen, und fie haben nicht gelaſſen vom Rechte; Herr v. Bismarck 
mag mit ſeinem Rappiere noch ſo ſehr herumfechten, ſie wiſſen, ſeine 
Waffe iſt zu ſtumpf zum Verwunden. Die Klugen dürften wie⸗ 
get einmal nicht klug genug fein, andere für klüger zu 
halten. 


der zweiſtündige Vortrag Georg v. Wincke's. Wir verwahren uns 


dagegen, als hielten wir die Anſichten Vincke . 
Partei. Wir find im Gegentheil überzeugt — und die Reden der 
ehemaligen Vinckeſchen Geſinnungsgenoſſen ſprechen dafür — daß den 
Conſtitutionellen das Herz ebenſo warm ſchlägt für die Ehre und das 
Intereſſe Preußens, wie der Fortſchrittspartei. Aber Vincke, der an 
der erſten Stelle für unſere Verfaſſung ſo muthig gekämpft, iſt an 
der zweiten Stelle nur im Stande, den Rechten, die er aufrichten 
geholfen, zu ſchaden. Der edle Freiherr hatte faſt Alles durchgemacht; 
er hatte einen ausdauernden, muthigen Kampf geführt für das Recht 
und gegen daſſelbe; er hatte eine zahlreiche Fraction gegründet 
und fie gesprengt; er hatte ſich unendlich populär gemacht und 
dann dieſe Popularität mit ſichtlichem Eifer zerſtört — nur Eines 
war ihm noch nicht gelungen: ſich lächerlich zu machen. Das 
mußte nachgeholt werden, und deßhalb trat er mit einer Selbſtaufopfe⸗ 
rung für die Politik des Ministeriums ein, gegen welche das Bauch⸗ 
aufſchlitzen der Japaneſen ein Kinderſpiel iſt. So fattelte der ehema⸗ 
lige Vorkämpfer der Freiheit Italiens am Freitag ſeine Rofinante, um 
gegen Windmühlenflügel zu kämpfen, gegen das zukünſtige Königreich 
Polen. „Die Exiſtenz des preußiſchen Staates“, ſagt er, „hängt da⸗ 
von ab, daß kein Staat Polen zu Stande kommt.“ 

Wir haben wiederholt ausgeſprochen, daß die gegenwärtige pol: 
niſche Inſurrektion ſich auf die Dauer nicht halten könne; die Wieder⸗ 
herſiellung eines Staates Polen iſt nur durch Hilfe von außen möglich. 
So lange die Exiſtenz der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention unbekannt 
war, dachte keine Regierung und kein Volk daran, den Polen eine auch 
nur moraliſche Unterſtützung zu leiſten; ſo lange die Militärconvention 
nicht in Wirkſamkeit tritt, wird kein Staat ſich thatſächlich Polens an⸗ 
nehmen. Die Wiederherſtellung eines Staates Polen iſt nur dann 
möglich, wenn Preußen dem Rathe Vincke's folgt, „den Ruſſen jede 
mögliche Unterſtützung zuzuwenden.“ Was man aber fürchtet, beför⸗ 

ert man nicht; wollen wir kein Königreich Polen, ſo brauchen wir 
uns nur wahrhaft neutral zu halten. 
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Jedenfalls intereſſanter, als die Rede des Herrn v. Bismarck, war f 
s für die der altliberalen | 


8 ä 
= k = 


er 


3 


Bierundvierzigiter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Rana 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. z 


Sonntag, den I. März 1863. 


Wir haben auch wiederholt ausgeſprochen, daß die Wiederherſtellung 
Polens keine Gefahr, dagegen politiſche und materielle Vortheile für 
Preußen in ſich ſchließe. Herr v. Vincke ſieht jedoch durch die In⸗ 
ſurrektion die Exiſtenz des preußiſchen Staates bedroht. Und warum? 
Zuerſt weil Mieroslawski ſich in Polen und Klapka fi auf dem 
Wege dorthin befinde. Letztere Nachricht dürfte Herr v. Vincke wohl 
aus derſelben Quelle haben, aus welcher die Geſchichte von den 300 
berliner Handgranaten ſtammt. Sei fie aber auch wahr — ift Ruf: 
land wirklich ſo machtlos, daß es um des einen Mannes willen des 
Aufſtandes nicht allein Herr werden kann? Sollte wirklich trotz der 
vier mobilifirten Armeecorps Preußen wegen der Reife des einen Ge⸗ 
nerals für ſeine Exiſtenz fürchten müſſen? Wir glauben: nein; wir 
ſind ſogar ganz beruhigt ob unſerer Zukunft, da ja Herr v. Vincke 
erklärt, er, Vincke, nehme den von den Polen gebotenen Kampf an. 
Wenn aber Vincke gegen die Inſurgenten zieht, werden letztere es wie 
jener Bär machen, der den Jäger bat, nicht erſt zu ſchießen, ſich dar⸗ 
auf hinlegte und ſtarb. 

Eine andere Gefahr für die Exiſtenz Preußens ſieht Hr. v. Vincke 
in der zukünftigen polniſchen Marine. „Polen müſſe nothwendig zur 
See hindrängen, und dahin gelangt, werde es auch bald eine Marine 
erlangen.“ Nun, Deutſchland liegt ſeit der Schöpfung an der See 
und hat noch lange keine Marine, die ſelbſt der Exiſtenz des kleinen 
Dänemark gefährlich wäre. Deutſchland hat aber die nothwendige 
Grundlage einer Kriegsflotte, nämlich eine der größten Handelöflotten 
der Erde. Vorausgeſetzt auch, es gelänge die Losreißung Polens von 
Rußland, der neue Staat würde in fünfzig Jahren ſich von den 
Wunden des Verzweiflungskampfes ſoweit erholt haben, daß er einen 
Küſtenſtrich an der Oſtſee erobern könnte, er würde in den folgenden 
fünfzig Jahren einen mäßigen Seehandel aus dem Nichts ſchaffen und 
in wieder fünfzig Jahren eine mächtige Flotte gründen können — ſol⸗ 
len wir wirklich wegen ſolches Phantoms, das auch der Fühnften pol: 
niſchen Phantaſte nur in nebelgrauer Ferne erſcheinen koͤnnte, Gut und 
Blut des preußiſchen Volkes an Rußland hinwerfen? Solcher Scherze 
wäre wohl nur Hr. v. Vincke fähig. a 

Endlich ſucht Hr. v. Vincke noch in der hoheren Politik nach Ver⸗ 
theidigungsgründen für das Miniſterium. Das Zerwürfniß zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland ſei dauernd gemacht, das Bündniß Frankreichs 
mit Rußland aufgeſchoben. Hat aber nicht Hr. v. Bismarck verſucht, 
Oeſterreich in's Bündniß zu ziehen? Wenn das wiener Kabinet die 
Verbindung mit Preußen und Rußland von ſich gewieſen, ſo iſt das 
kein Erfolg, ſondern eine Niederlage der Bismarck'ſchen Politik. Frank⸗ 
reichs und Rußlands Beziehungen ſcheinen ſich aber enger zu knüpfen, 
als dem preußiſchen Miniſterium erwünſcht ſein dürfte. Die Verleug⸗ 
nung der preußiſchen Freundſchaft, die wir aus dem Munde der ruſ⸗ 
ſiſchen Diplomaten und aus den officiöͤſen ruſſiſchen Journalen ver: 
nehmen, hat offenbar den Zweck, einer Feindschaft Frankreichs gegen 
Rußland vorzubeugen. Das Manöver gelingt, der Haß der engliſchen, 
wie der franzöſiſchen Nation iſt weniger gegen Rußland. als gegen 
Preußen gerichtet. Der wahrſcheinliche Erfolg der Politik der preußi⸗ 
ſchen Regierung wird ſein, daß ſich Rußland und Frankreich, unter 
der Bedingung einiger Coneeſſtionen an Polen, die Hände reichen 
über dem gedemüthigten Preußen. 

So ſind die Gründe beſchaffen, die Herr v. Vincke für die Regie⸗ 
rungspolitik vorzubringen vermochte. Und um ſolche Gründe auftiſchen 
zu können, veranlaßte der Redner eine zweimalige Vertagung der De⸗ 
batte! Wir ſehen die Gefahren, welche Vincke in der Herſtellung des 
Koͤnigreichs Polen findet, aus der Interventionspolitik der Regierung 
hervorgehen. Um Nachtheilen zu begegnen, die vielleicht nach hundert 
Jahren entſtehen konnten, liefert man den preußiſchen Staat auf Gnade 
der Ungnade in die Hände der Weſtmächte und Oeſterreichs. 
Dieſe Gefahr abzuwenden, die Ehre und das Anſehen Preußens 
und darum auch ſeine Machtſtellung aufrecht zu erhalten: das war 
die Aufgabe und der Erfolg der letzten Debatten im Abgeordneten⸗ 
Hauſe. Ein Staat, deſſen Regierung ſich ungebeten zum Diener eines 
anderen Staates macht, verliert die Achtung ſeiner Nachbarn, die jede 
Gelegenheit wahrnehmen werden, ihren Uebermuth an ihm auszulaſſen. 
Ein Staat aber, deſſen Volk durch den Mund feiner Vertreter eintritt 
für feine Ehre und feine Macht, deſſen Volk ſich zeigt als ein ſelbſtbewußtes, 
muthiges Volk, ein ſolcher Staat wird ſelbſt von ſeinen Feinden geach⸗ 
et und gefürchtet. Herr v. Bismarck brauchte Wind, um das durch 
ungeſchicktes Lenken auf Klippen gerathene Staateſchiff flott zu machen; 
er brauchte Wind und rief einen Sturm herauf von Oſten und Weſten, 
von Süden und Norden. Das Fahrzeug iſt bedroht von allen Seiten, 
fein Untergang wäre ſicher, wenn nicht in der Stunde der größten 
Noth ein beſſerer Steuermann das Ruder in die Hand nehmen und 
es glücklich vom Schiſſbruche retten würde. Dieſer Steuermann 
aber iſt das preußiſche Volk. 


h 
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reu ßen. 

Berlin, 27. Febr. [Amtliches] Se. Mal. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Düerfien Mohrenberg, Platzmajor von Berlin, den 
königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; den Geheimen Ober⸗ 
Finanz⸗Rath Eytelwein zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath; und 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Pohlmann zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät des Lyceum Hosianum zu 
Braunsberg zu ernennen; dem Rechnungs⸗Rathe Fellenberg bei dem 
General⸗Poſt⸗Amte den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath und dem 
Kanzlei⸗Rathe Hufnagel daſelbſt den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath; 
ferner dem Kreis⸗Sekretär Michael Joſeph Wamich zu Grleleng bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath; ſo wie 
dem Bahnhofs⸗Reſtaurateur Eucharius Hoffmann zu Kreuz an der Oſt⸗ 
bahn das Prädikat eines königlichen Hof⸗Traiteurs zu verleihen. — Dem 
Oberlehrer Haegele am Gymnaſium zu Culm iſt das Prädikat eines Pro⸗ 
ſeſſors beigelegt worden. — Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Geſandtſchafts⸗Attache, Regierungs⸗Aſſeſſor Kleiſt von Nollendorf, 
5 Anlegung des von des Königs von Italien Majeſtät ihm verliehenen 

itterkreuzes des ſardiniſchen Mauritius: und Lazarus⸗Ordens, und dem 
Componiſten Franz Huenten in Koblenz zur Anlegung des von des Groß⸗ 
herzogs von Baden königl. Hoh. ihm verliehenen Rilterkreuzes des Zährin⸗ 
ger Löwen⸗Ordens, die Erlaubniß zu ertheilen. E 

Den Herren Schäffer und Budenberg in Buckau bei Magdeburg ift 
unter dem 24. Febr. 1863 ein Patent auf eine durch ein ausgeführtes 

Gremplar dargeſtellte, als neu und eigenthümlich erkannte Votrichtung an 
Mikroskopen zum Einſpannen, Richtigſtellen und Beleuchten der Objekte auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preu⸗ 
ßiſchen Staates ertheilt worden. (Std. 

erlin, 27. Febr. [Bei Ihren Majeſtäten! fand geſtern 

Abend im Palais eine muſtkaliſche Soiree ſtatt, in welcher ungefähr 
120 Perſonen zugegen waren. 

Heute empfingen Se. Majeſtät den General⸗Intendanten von Hül⸗ 


fen, den Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth, den General⸗Feldmarſchall 
Freiherrn v. Wrangel, den Präfiventen des Staats⸗Miniſteriums und 
den Finanzmintſter, und ertheilten Audienzen an die Generale der In⸗ 
fanterie a. D. von Quadt und von Voß. (St.⸗A.) 

Berlin, 27. Febr. [Die polniſche Inſurrection.] Nach⸗ 
dem wir uns mehrſeitig erkundigt, müſſen wir Ihnen berichten, daß 
bis jetzt wirklich noch keine militäriſchen Ausnahme Maßregeln in Be⸗ 
ziehung auf den polniſchen Aufſtand modificirt oder zurückgenommen 
worden ſind. So hat ganz kürzlich erſt ein märkiſches Infanterie⸗ 
Regiment den Befehl erhalten, nach Pommern zu marſchiren, um dort 
als Erſatz für die in den Bezirk Bromberg eingerückten Truppen zu 
dienen. Das 2. Dragoner⸗Regiment ſowie das 3. und 11. Ulanen⸗ 
Regiment, welche ſchon ſeit einiger Zeit den Befehl zur Marſchbereit⸗ 
ſchaft erhalten, ſcheinen jedoch ihre Garniſonen noch nicht verlaſſen zu 
haben; andererſeits haben fie aber auch keine Contre-Ordre erhalten. 
Indem wir nun hiervon Akt nehmen, machen wir Ihre Leſer von 
Neuem darauf aufmerkſam, daß — fo wenig Ausſicht auf einen reelen 
Erfolg die Inſurgenten zu haben ſcheinen — doch für jetzt das Ende 
des Aufſtandes noch nicht gekommen iſt. Es iſt wahr, die Inſurgen⸗ 
ten kämpfen gegen eine furchtbare Uebermacht, namentlich was die Be⸗ 
waffnung anbetrifft, dagegen die ruſſiſchen Truppen haben in der vor⸗ 
trefflich organiſirten geheimen Verbindung, — welche durch die Sym⸗ 
pathie eines großen Theils der Bevölkerung erhalten und ſogar durch 
die in Folge der blutigen Vorgänge immer erbitterter hervortretende 
Leidenſchaft und dadurch entſtandene größere Gleichgiltigkeit gegen Ge⸗ 
fahren noch geſtärkt wird — einen auch für ſie furchtbaren Feind zu 
bekämpfen; daher kommt es, daß ihre taktiſch errungenen Vortheile erſt 
da zu ſtrategiſcher Bedeutung gelangt ſind, wo ſie, angeblich, jede 
Spur einer offenen oder geheimen Auflehnung völlig erdrückt haben. 
Wo letzteres nicht der Fall, werden immer noch neue Kämpfer ent⸗ 
ſtehen und die flüchtigen Führer ſowie die geſchlagenen Haufen ſich wle⸗ 
der mit jenen vereinen können. Militäriſche Combinationen, wie bei 
einem geregelten Feldzuge, laſſen ſich hier gar nicht aufſtellen; die 
Ruſſen haben nicht ſolche bedeutende Truppenmaſſen zur Dispoſition, 
um nach den Ideen des großen Krieges operiren zu können — und 
darum müſſen ſie auf eine ſchnelle Unterdrückung des Aufſtandes ver⸗ 
zichten. Hätten ſie fo wie Preußen drei Armee⸗Corps zur Dispofition, 
die mit ihrer Wucht mehr als eine Provinz ſicher beherrſchen und jede 
Möglichkeit eines Widerſtandes vollſtändig brechen, dann hätten fie die 
preußiſche Hilfe nicht noͤthig. Thatſächlich find aber die Ruſſen den 
Wechſelfällen unterworfen, die eine weitere Verzögerung der völligen 
Niederwerfung des Aufſtandes mit ſich führt — und deshalb müſſen 
fie eine Anlehnung an die preußiſche Macht ſuchen. Man würde die 
wirklich beſtehenden Verhältniſſe ganz verkennen, wenn man glauben 
wollte, daß dem ruſſiſchen Cabinet an den großartigen Maßregeln 
wenig gelegen ſei.) Wir glauben, daß wenn nach dem Auftreten von 
Frankreich und England der Kaiſer von Rußland den Wunſch nicht 
beſtimmt wiederholt und dem preußiſchen Cabinet dafür irgend welche 
Zuſicherungen gegeben hatte, letzteres doch ſchwerlich für Nichts ſich 
den Gegenſpruch des Weſtens und die dagegen ſprechende Öffentliche 
Meinung des eignen Landes noch ferner auf den Hals laden würde. 
Es laſſen ſich wohl noch mit Anſtand einige Regimenter zurückziehen und die 
Grenzbeſetzung auf ein nöthiges Minimum reduciren, ohne daß die Ge⸗ 
fahr für die eigenen Landestheile dadurch vergrößert würde. Aber 
die circa 50,000 Mann an unſern polniſchen Grenzen geben der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung, ohne daß jene über ihre jetzigen Stellungen hinaus⸗ 
rücken, eine Unterſtützung, welcher ſie durch eine oſtenſible Anerkennung 
entgegen kommen mußte — und iſt als ſolche wohl das Eintreffen 
der drei höheren Generalftabsoffiziere in Preußen zu betrachten. **) 
Bleibt unſere Regierung dabei, nicht über die Grenze zu gehen (auch 
nicht um einen Tagesmarſch), ſo würde dies doch eine Conceſſion an 
die öffentliche Meinung fein, ohne den nützlichen Zwecken, die ſonſt 
dabei in Betiacht kamen, zu ſchaden — und gleichzeitig würde dadurch 
den Ruſſen jede Berechtigung abgeſchnitten, ihrerſeits die Grenzen nicht 
zu reſpectiren. Sollte dagegen die Regierung in Folge ruſſiſcher Re⸗ 
quiſition vorgehen, um eine ſchnellere Erdrückung des Aufſtandes zu 
bewirken, ſo würde dies nach unſerer Anſicht in jeder Hinſicht unrecht 
und fehlerhaft ſein; der Grund, daß dadurch das Elend des Kampfes 
abgekürzt wird, iſt nicht ſtichhaltig, da unſere Truppen unter ſolchen 
Umſtänden doch jedenfalls für ein fremdes Intereſſe in Drangſale und 
Gefahren gebracht, und vielleicht unſer ganzes Land in unberechenbare 
Kämpfe hineingezogen würde. Etwas Anderes wäre es, und darauf 
machen wir Ihre Leſer aufmerkſam, wenn das Einrücken in Polen le⸗ 
diglich aus eigenen ſtrategiſchen und politiſchen Rückſichten geſchehen 
mochte, wie wir ſchon früher andeuteten. Angenommen, der polniſche 
Aufſtand gewönne an Kraft, die Ruſſen zögen ſich zurück — und 
preußiſche Truppen rückten mit der Erklärung über die Grenzen: gegen 
die Inſurgenten nichts Feindſeliges unternehmen zu wollen, ſobald den 
dieſſeitigen Truppen eine beſtimmte Linie zur neutralen Aufſtellung ein⸗ 
geräumt würde, damit durch Gewährung derſelben die Nachtheile aus: 
geglichen würden, welchen der preußiſche Staat einer neuen polniſchen 
Macht gegenüber unter Feſthaltung feiner alten Grenzen ausge⸗ 
ſetzt wäre. 

Pl. Berlin, 27. Febr. [Die polniſche Debatte.] Unter 
dem gewaltigen Eindruck der Debatten im Abgeordnetenhauſe über die 
Reſolution in der polniſchen Frage habe ich ſeit einigen Tagen meine 
Mittheilungen an dieſer Stelle unterbrochen; ich meinte Ihnen erſt 
nach den Reſultaten der Debatte über die Phyſiognomie des Hauſes 
während derſelben berichten zu ſollen. Das Reſultat wird erſt mor⸗ 
gen, und zwar mit Annahme der v. Bockum⸗Dolff ſchen Reſolution 
erfolgen, ich muß daher, um nicht ganz in Vergeſſenheit zu gerathen, 
ſchon heute ſchreiben. Die Frage, um welche es ſich hier handelt, 
ſteht als eine brennende auf der europäliden Tagesordnung, man 
durfte alſo der bedeutungsvollen und inhaltreichſten Debatte der 
Seſſion entgegenſehen. Den hoͤchſten Erwartungen, zu denen man 
hier berechtigt war, hat die Debatte dieſer beiden Tage nicht entſpro⸗ 
chen. Von den 12 Rednern, welche geſprochen haben, ſind nur drei 
von Bedeutung: Tweſten, v. Bonin (Genthin) und Schulze 
(Berlin) oder wie er mit feinem europäiſchen Namen (ja wohl! Herr 
v. Binde) beißt, Sch ulze- D elitzſch. Tweſten's Rede war wahr⸗ 
haft ſtaatsmänniſch, Bonin's werthvoll vom Standpunkt der thatſäch⸗ 
lichen und praktiſchen Seite der Sache, welcher der Redner als früherer 


) Nach den bekannt gewordenen Depeſchen ſcheint aber den Auen wirk⸗ 
lich wenig daran gelegen zu ſein. . D. Red. d 
*) Iſt das die ganze Anerkennung? D. R 


ed. 


r mE" 


* 


— — — — 


* 


fällt 


conſervativen Mannes, eines der wenigen verſprengten Mitglieder der 
ſelig entſchlafenen Fraction Mathis oder v. Bethmann⸗Holweg; 
Schulzes endlich durch die wuchtige Sprache, welche der allgemeinen 
Stimme des Landes gegenüber dem Miniſterium den vollen Ausdruck 
gab. „Die Regierung, ſagte Hr. v. Bismarck, wird von Ihren Be⸗ 
ſchlüſſen unberührt bleiben.“ Das ſagte allerdings Hr. v. Bismarck, 
allein nicht nur der Inhalt feiner geſtrigen und heutigen Reden, fon- 
dern auch ihr Ton bewies, daß der Herr Premier wenigſtens — von 


‚feinen Collegen replicirten nur die Herren v. Roon und Graf Eulen: 


burg einigemale, während ſich die übrigen als „ſchweigende Autori: 
täten“ bewährten — bis in das tiefſte Innerſte von den Debatten berührt 
worden. Der Vorgang mit dem Vicepräſtdenten Behrend fo 
tumultuariſch, wie es ſeit dem Auftreten des Abgeordneten Bodel 
ſchwingh im Jahre 1849 nicht vorgekommen, war nur der Gulmina: 


tionspunkt der tiefſten innerſten Erregung. Wer Hrn. v. Bismarck 


vor Zorn erblaſſen ſah, als er ſich außerhalb der Disciplinargewalt 


des Präfidenten ſtehend erklärte, wer den Nachdruck der Betonung 


- hörte, als der Herr Premier bemerkte, er wolle nicht zum drittenmale 


wiederholen, was er zweimal geſagt, wer ihn nach der Rede in Haſt 
ein Glas Waſſer nach dem andern hinuntertrinken ſah, der kann un⸗ 
möglich annehmen, daß Hr. v. Bismarck ſo ganz unberührt geblie⸗ 


ben, daß er ſeine Zeit hat „verbrauchen“ müſſen, um das Alles mit 


anzuhören. Das iſt das Einzige, was ich ihm glauben will. Heute 
aber hat er denn doch etwas tief in ſeine Karten blicken laſſen. „Die 
Regierung wird das Haus auflöfen, wenn es das Land erſt ganz ken 
nen gelernt hat.“ Nun darauf hat ihm Schulze⸗Dzlitzſch geant⸗ 
wortet, „das Land kennt das Haus und die Herren, welche 
ihm am Miniftertifhe gegenüberſitzen, das Urtheil iſt längſt ge 
und zu einer nochmaligen Entſcheidung hat das Land 
genug Momente an der Hand!“ Ja wohl, der Nährſtand und 
der Lehrſtand, die beiden Grundpfeiler des Staates, kennen das Haus 
und ſeinen warmen Patriotismus, der Wehrſtand hat nicht mitzuſpre⸗ 
chen, er hat zu gehorchen und zu wählen „wie der Herr Oberlieutenant 


befehlen“ — fagte jener öſterreichiſche Bombardier bei der Geburt eines 


prinzlichen Sproſſen, als ihn ſeine Liebſte fragte: „iſt's a Prinz oder 
a Prinzeſſin?“ Das Land kennt das Haus, das noch niemals etwas 


Anderes gethan hat, als in loyalſter Achtung der Rechte der Krone, 


für die Rechte und Intereſſen des Volkes eingetreten zu ſein. Das 
Land weiß von dem jetzigen Miniſterium — — — ſtehe § 101 des 
Str.⸗Geſ.⸗B. und erlaſſe mir daher das Weitere. Nur fo viel iſt er: 
laubt zu ſagen, eine Appellation an das Land würde, und ſei es auch 
an der Hand eines anderen als des jetzigen Wahlgeſetzes, kein anderes 
Reſultat haben, als die Wiederwahl der Koryphäen der jetzigen Kam⸗ 
mer, Ausſcheidung der abhängigen und Erſatz durch völlig unabhän⸗ 
gige liberale Elemente. Das Miniſterium Bismarck aber wird info- 
fern denkwürdig bleiben, als es ihm wie keinem feiner Vorgänger ge: 
lungen iſt, die innigſte Einigung aller liberalen Parteien im Innern 
und die möglihfte Iſolirung Preußens nach außen herzuſtellen und 
mehr als jemals Preußens Schickſale in die Hand des preußiſchen Vol- 
kes zu legen; wie ſich das zu bewähren haben wird, zu welcher Zeit 
dieſe letzte und einzige Stütze in Anſpruch zu nehmen iſt und um wel⸗ 
chen Preis, das zu beantworten bleibt der Zukunft überlaſſen. Die 
Reſultate, welche dieſe Debatte für die Gegenwart geliefert, liegen 
näher. Unter Anderem hat ſich v. Vincke heute vollſtändig um den 
Ruhm ſeiner Bedeutung als Kammerheros gebracht, nachdem er ſeine 
Unfähigkeit als Fractionsführer ſo glänzend bekundet hat. Noch nie⸗ 
mals hat Georg v. Vincke in einer fo langen Rede fo viele nichtd- 
ſagende Dinge gefagt, und nun gar das Vertrauendootum für die Re: 
gierung in der polniſchen Frage. — „Das ſagſt Du nur aus Luſt am 
Widerſpruch“ möchte man ihm mit dem Dichter zurufen. Für die 
Ausdauer unſeres Volkes und ſeine Tugend das vorgeſteckte Ziel zu 


erreichen, ſpricht beſſer als alles Andere der Sturm und Drang zu den 


‚ 


Tribünen; jeder einzelne Platz wurde mit Sturm genommen und die 
meiſten Anweſenden harrten eine Stunde vor dem Beginn der fünf⸗ 
ſtündigen Debatten, einzelne Damen vertrieben ſich die Zeit des War— 
tens mit Strickerei⸗ und Häkel⸗Arbeit, und das dicht vorm Kampfplatz 
politiſcher Debatten, mehr kann man nicht verlangen. Auch die Diplo— 
maten hielten tapfer aus, in erſter Reihe Lord Buchanan, die köſtlichſte 
Phyſiognomie eines phlegmatiſchen und behäbigen Briten, neben ihm 
die feine Geſtalt des Marquis v. Talleyrand⸗Périgord, des fran: 
zöſiſchen Botſchafters, und der bewegliche Graf de Launay in der Ecke, 
endlich das gemütliche Geſicht des braven ſächſiſchen Geſandten, Graf 


Berliner Federſkizzen. 


geordnetenhauſes oder ob die Größe unſeres Miniſteriums und ſpeziell 
der Geiſt des Grafen Eulenburg, fo wie der Witz des Herrn von 
Bismarck die Schuld daran tragen, daß ſich zu den Sitzungen einer 
Verſammlung, die erſt ein engliſches Unterhaus werden ſoll, das 
Publikum mit der Leidenſchaft des 1848er Jahres drängt. Seit 
Jahresfriſt, da unſere Verfaſſung ſo viel offizielle Fragezeichen erhalten, 
hat die Verfaſſung und was innig mit ihr zuſammenhängt, der Parla- 
mentarismus, einen ſo feſten Grund und Boden im Geiſt des Volkes 
gefunden, daß in Wahrheit Miniſterien, wie die jüngſten, zu Verdienſten 
gekommen find, von denen fie keine Ahnung haben. Die Einflüſſe 
dieſer graſſirenden Parlamentsliebe des Publikums in die verſchiedenſten 
Ausläufer zu verfolgen, verſparen wir uns gern für ein anderesmal; 
aber des Umſtandes müſſen wir doch jetzt Erwähnung thun, daß der 
parlamentariſche Journalismus anfängt, bedenkliche Ausdehnung zu ge: 
winnen und ſchon deswegen ein Verſchwinden des Bismarckſchen Mini: 
ſteriums oder eine ſouveraine Vernichtung des Abgeordnetenhauſes ge— 
boten erſcheint, um der conſtatirten allzu großen Bildung des Publikums 


wohlthätigen Einhalt zu thun. In den Zeiten des guten und genüg⸗ 


ſamen Parlamentarismus waren die 25— 30 Plätze in dem Verſchlag, 
den man Journaliſten⸗Loge taufte, mehr als genügend; heut hat ſich 
das journaliſtiſche Geſchlecht, welches feinen Beruf verfehlt hat, nicht 
nur verdoppelt, ſondern es iſt ſogar entartet durch die Fülle ſeiner 
inneren Säfte. Die Journaliſtentribüne des Abgeordnetenhauſes iſt 
von literariſchen Geiſtern überfluthet, und in neuefler Zeit hat hier auch 
ein kugelfeſtes Geſchlecht von Damen Poſto gefaßt, gegen deren crino⸗ 
liniſchen Umfang die enge Räumlichkeit und die Zwangsſätze der eigent⸗ 
lichen Tintenfäſſerbänke einen ſtummen Proteſt erheben. 

Aber wen kann eine ſolche Vermehrung des journaliſtiſchen Ge: 


ſchlechts auf dem nicht trocken zu legenden Boden des preußiſchen Par: 


lamentarismus, wen kann dieſe Leidenſchaft Wunder nehmen, mit 


welcher ſich zwei Stunden vor Beginn großer Sitzungen männliche 


wie weibliche Gardiſten auf die Tribünen ſtürzen? In der Arena 


unten finden ſeit lange ja ſchon Vorſtellungen ſtatt, die als ganz 


außerordentliche zu bezeichnen ſind, und die in der Gegenwart nicht 
ihres Gleichen in der parlamentariſchen Welt haben. Eine Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten, welcher von den böfen Geiſtern der Königin 
der Nacht das bemitleidenswerthe Geſchick beſtimmt war, wie ein 
Sumpf zu fagniren und der Austrocknung wie des harlemner Meer 


* 
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Oberpräfident der Provinz Poſen nahe ſteht, werthvoller noch durch Hohenthal. In der Hofloge zeigte ſich gleichfalls eine entſchiedene 
die offne oppofitionelle Haltung dieſes äußerſt gemäßigten und wirklich Neigung zum Ausharxen, welche ſich ſelbſt auf die Hofdamen, an deren 


— 


Man kann darüber ſtreiten, od der bösartige Charakter unſeres Ab- Lebhaftigkeit und weiß ihre Feinde wie Tamino nach einer Zauberflöte 
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Spitze die Comteſſe Louiſe Schwerin, dem leider während der ganzen G 


Debatte leeren Platze ihres Vaters, des Grafen Schwerin, gegen⸗ 
überſaß; man ſagt, er jagt in Putzar; Hinter ihr machte ein älte⸗ 
rer Herr vom Hofe dauernd Notizen, woraus zu ſchließen, daß er mit 
mündlichem Vortrage betraut war. Hoffentlich fällt ſein Bericht un⸗ 
parteiiih aus, dann bleibt er auch nicht ohne Erfolg. — Inzwiſchen 
ſpricht man, daß im Miniſterium ſchon geſtern von Vertagung und 
Auflöſung des Abg.-Hauſes die Rede war, was nun aufgeſchoben, iſt 
bekanntlich nicht aufgehoben, und die Herren Abgeordneten können all⸗ 
mählich an das Einpacken denken. — Schließlich noch ein Curioſum. 
Der „Kleine Reactionär“ iſt heute confiseirt worden. 

Berlin, 17. Febr. [Die Bundes verſammlung!] würde 
beſſer thun, wenn ſie auf einige Wochen oder Monate Ferien machte. 
Was man uns ſeit mehreren Wochen und auch heute von Frankfurt 
über die Thätigkeit derſelben berichtet, brauchte in der That der 
Unſterblichkeit nicht durch den Druck überliefert zu werden. 
heutiger Bericht lautet: . 

Frankfurt, 26. Febr. Die Bundesverſammlung beſchäftigte ſich heute 
faſt nur mit militäriſchen Angelegenheiten und Feſtungsſachen. Der Antrag 
des Militärausſchuſſes, die würtembergiſche Regierung zu erſuchen, dem 
Oberkriegskommiſſar Habermaß noch ferneren Urlaub zu ertheilen und 
ſeinen Rücktritt in den königlich würtembergiſchen Staatsdienſt offen zu 
laſſen, damit derſelbe als erſter ökonomiſcher Referent der Bundes⸗Militär⸗ 
Kommiſſion angeſtellt werden könne, wurde zum Beſchluß erhoben. Ueber 
die bei Rothſchild hinterlegten Bundesgelder wurde Rechnung abgelegt. — 
Sonſt Privatreklamatlonen und Vorlage von Standesliſten. 

[Als Beitrag zu den Maßregelungen ſeitens des Mi⸗ 
nifteriums] theilt das „Fr. J.“ folgenden Fall mit: Eine Gemeinde, 
welche mit ihrem ſeit 26 Jahren angeſtellten Schullehrer zufrieden 
war, beſchloß, deſſen Gehalt von 70 Thaler auf 100 Thaler zu erhoͤ⸗ 
hen. Der Lehrer hatte bei den Wahlen mit der Fortſchrittspartei 
geſtimmt und die Regierung verſagte die nothwendige Beſtätigung zu 
dieſer Gehaltserhöhung. 

* (Der König] beehrte heute das Atelier der Hof⸗Photographen 
L. 8 e & Co. mit feinem Beſuche und ließ mehrere Portraits von ſich 
anfertigen. 

[Die Handgranatengeſchichte] welche die „Z. C.“ auftiſchte, 
hat ſich bis jetzt nicht weiter beſtätigt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
wiſſen will, waren in der Wohnung eines von hier abweſenden jun⸗ 
gen Polen ein paar Revolver und 2000 Stück (allerdings etwas viel!) 
Spitzkugelpatronen aufgefunden und in Beſchlag genommen; eine Ver⸗ 
haftung hatte nicht ſtattgefunden. 

[Petition in der polniſchen Frage.] Aus Inſterburg geht 
der „N.⸗Z.“ die nachſtehende Petition zur Veröffentlichung zu, welche 
am 15. d. Mts. von einer zahlreichen Verſammlung von Urwählern 
aus der Stadt und dem Kreiſe Inſterburg angenommen und mit deren 
Unterſchriften bedeckt, Tages darauf dem Abgeordneten für den Wahl: 
bezirk Inſterburg⸗ Gumbinnen, Dr. Bender, zur Einbringung in das 
Haus eingeſchickt worden iſt: 

Hohes Haus der Abgeordneten! Die Ereigniſſe in dem benachbarten Kö⸗ 
nigreich Polen werden durch die Stellung, welche unſere Landesregierung zu 
denſelben einnimmt, für unſer Vaterland von der tiefgreifendſten Bedeutung. 
Welcher Art dieſe Stellung iſt, darüber hat das Miniſterium unſern Abge⸗ 
ordneten jede Auskunft verweigert. Das Land iſt daher auf die Nachrichten 
beſchränkt, welche die inländiſche und ausländiſche Preſſe in dieſer Beziehung 
bringt, und dieſe Nachrichten ſind ſo ernſter Art, daß die weitgehendſten Be⸗ 
ſorgniſſe gerechtfertigt erſcheinen. An dem Abſchluß einer Konvention mit 
Rußland, welche geeignet iſt. unſere Politik in unheilvolle und beklagenswerthe 
Bahnen zu drängen, iſt nach den Eröffnungen, welche jetzt in auswärtigen 
Parlamenten gemacht ſind und nach den Zurititungen, welche wir vor unſern 
Augen ſehen, nicht mehr zu zweifeln. Wenn es wahr iſt, was in offiieller 
Weiſe das engliſche Miniſterium über die Beſtimmungen dieſer Konvention 
mitgetheilt hat, ſo ſind dieſelben wahrhaft unerhörte zu nennen. Es ſollen 
danach unſere Grenzen ruſſiſchen Truppen geöffnet werden, es ſoll ruſſiſchen 
Truppen geſtattet werden, auf preußiſchem Gebiet Krieg zu führen, Auſſtän⸗ 
diſche zu verfolgen und gefangen zu nehmen, preußiſches Gebiet zur Baſis 
ihrer militäriihen Operationen zu machen. Das wäre aber eine offene Partei⸗ 
nahme für Rußland, die wohl im ruſſiſchen Intereſſe liegen mag, nimmei⸗ 
mehr aber den vaterländiſchen Intereſſen entſpricht. 

Preußens Intereſſe erheiſcht nur: 1) daß unſere Mitbürger an der Grenze 
egen jede Unbill und gegen alle Uebergriffe, fie kommen von welcher Seite 
fe wollen, geſchützt werden; 2) daß etwaigen Verordnungen und geſetzwidri⸗ 
gen Handlungen in den Bezirken des eignen Landes, welche von einer polniſchen 
oder gemiſcht polniſchen Bevölkerung bewohnt werden — wovon übrigens bis 
jetzt nichts verlautet hat — entgegen getreten werde. g ; 

Weiter geht unſer Intereſſe nicht. Wir weiſen mit Entſchiedenheit jede 


Unſer 


Solidarität der preußiſchen Intereſſen mit denen Rußlands zurück; wir wollen 
nicht, daß unſere Söhne, unſere Brüder ihr Blut hinopfern, um Rußland zu 
helfen, daß es feine Herrſchaft in Polen aufrecht erhalle; wir wollen keine 
Konflikte mit dem civiliſirten Europa im ruſſiſchen Intereſſe. Preußens Miſ⸗ 
ſion weiſt nach Deutſchland, nicht nach Polen hin. 


zu verfallen, erhebt ſich in wunderbarer Weiſe zu einer höchſt mobilen 


tanzen zu laſſen. Man wähnt, fie konne die Verfaſſungskämpfe, die 
ihr bereitet wurden, nicht durchführen, ſich nicht gegen die Macht in 
ihrem Blockhauſe des Rechts mit Erfolg vertheidigen — und ſie unter⸗ 
nimmt gleichwohl noch Ausfälle, die ihren miniſteriellen Gegnern das 
diplomatiſche Blut erregen und fie zum verzweiflungsvollen Selbſtmord 
ihres reichen Witzes treiben. 

Polen iſt die Parole des Tages geworden; die Krankheit, deren 
geographiſche Verbreitung Herr v. Bismarck auf Deutſchland begrenzt 
bat, nämlich die Begeiſterung für unterdrückte Nationalitäten, ift zum 
Ausbruch gekommen. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat das Nichts, 
in welches eine der beſorgteſten Regierungen es bannen wollte, kühn 
durchbrochen und zuerſt in Europa einen Schrei der Entrüstung ver⸗ 
nehmen laſſen, über den der ruſſiſche Politiker an der Spitze des preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums keine Freude zu bezeigen vermochte. Der krank⸗ 
hafte deutſche Geiſt dieſer preußiſchen Verſammlung iſt im erbitterten 
Kampf gegen den geſunden Ruſſenſinn des Herrn v. Bismarck ge⸗ 
rathen, und Dank der noblen Tapferkeit dieſes Ritters, hat dieſer 
Kampf ſich ſchnell zu einem der glänzendſten und bedeutendſten geſteigert. 

Vorſorglich begannen die parlamentariſchen Plänkler die Debatte, 
um die miniſteriellen Unbezwinglichen zunächſt zum Anbeißen zu bewe⸗ 
gen; im offenen Felde iſt ihnen ja ſchnell der moraliſche Garaus ge⸗ 
macht. Herr v. Sybel als Herold kündigt nach herkömmlicher Weiſe 
den Kampf an; der kleine Gottberg hat den Ehrgeiz, ſich für Herrn 
v. Bismarck zu opfern und wird auch richtig wieder ausgelacht. Die 
Angriffsordnung findet durch die Don⸗Qufxotiade keine Unterbrechung. 
Es plänkelt Herr v. Rönne⸗ Solingen, dann Roͤpell⸗ Oels, der ſich 
als ſicherer und überzeugender Redner erweiſt, ſeine Argumente geſtützt 
auf die Thatſachen der Geſchichte, 
abgezogen. 8 

Schon dieſe gewandte Kraft genügte, die Miniſter auf das ger 
wünſchte Gebiet der Polemik zu treiben. Graf Eulenburg, der als 
befohlener Miniſter und höͤchſt eifriger Abtheilungschef der inneren Ver: 
waltung einen ehrgeizigen Drang hat, feinen Chef zu verdolmetſchen, 
da bekanntlich deſſen Sprache vielfach nicht verſtanden wird, gab wie⸗ 
der ein Meifterftüct feiner japaneſiſchen Erfahrungen zum Beſten, indem 
er auf die feinen Unterſchiede wies, welche zwiſchen einer ſchändlichen 
Auslieferung polniſcher Unglücklichen und einer harmlosen Ausweiſung 
derſelben in die Hände der ruſſiſchen Grenzbehörde liegen. Gleich hin⸗ 


denen er die bleibende geiſtige Eſſenz 


epeſche in dieſer Beziehung wörtlich Folgendes: 


Wir unterzeichnele Bewohner der Stadt und des Kreiſes Inſterburg, pur 
zwei Eiſenbahn⸗Stunden von der Grenze entfernt, indem wir täglich wilitäs 
riſche Zurüſtungen ſich entwickeln ſahen, welche über das Maß des gebonnen 
renzſchutzes weit hinausgehen, erheben laut unſere Stimme gegen eine Po⸗ 
litik, welche über die oben angebenen Ziele hinaus Preußen in eine unheil⸗ 
volle Verbindung mit Rußland zu verſtricken, alle Sympathien Deutſchlauds 
uns zu entreißen, dem Lande ungerechtfertigte Laſten aufzulegen und ernſte 
Zerwürfniſſe mit dem übrigen Europa hervorzurufen geeignet ſein würde, 

Wir bitten daher das hohe Haus der Abgeordneten, die geeigneten Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, um unſere Regierung von dem Betreten eines ſolchen un⸗ 
glücklichen Weges abzuhalten oder, wenn er ſchon betreten ſein ſollte, eine 
ſchleunige Umkehr von demſelben herbeizuführen. 

[Ruhe an der Grenze.] Der „B. u. H. 3.“ ſchreibt man 
von der polniſchen Grenze vom 25. Febr.: „Auf der ganzen Linie iſt 
es ſo ruhig wie es immer geweſen. Hätten die kleinen Grenzſtädtchen 
nicht den faſt niemals früher erlebten Anblick unausgeſetzt marſchirender 
Truppenkörper, wir wüßten kaum, daß in unſerer Nähe etwas vorgeht. 
Außer den famöſen Vorgängen in Strasburg, wo erſt die Leute 
wegen vermeintlich anrückender Inſurgentenhaufen alarmirt und die 
Nacht hindurch bei erleuchteten Fenſtern auf den Beinen gehalten wur⸗ 
den, wie der Kreisrichter Lyskowski verhaftet wurde, um ohne Un⸗ 
terſuchung freigegeben zu werden, erfahren wir auch nichts von „Maß⸗ 
regeln“. Außer dem Pfarrer Tarnowski und den beiden Oekono⸗ 
men Tchorzewski und Lewandowski find auch faſt keine Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. Gegen dieſe drei an dem Waffen⸗ 
transport betheiligten Perſonen führt Graf Reventlow die Unter⸗ 
ſuchung in Kulm. Sonſt iſt eben dort noch ein Disciplinarverfahren 
gegen einige Gymnaſtaſten wegen „Verſchwörung“. In dieſer Ange⸗ 
legenheit war der Provinzial⸗Schulrath Dillenburger aus Königsberg 
in Kulm. Was die Beſetzung der Stadt Dobrzyn durch preußiſche 
Truppen betrifft, fo verſichert ein Offizier, der an der famdfen Expe⸗ 
dition Theil genommen, nur aus Verſehen habe ſich eine kleine Colonne 
über die Brücke gewagt, ſei aber ſofort umgekehrt, unſere Truppen 
hatten nur die Aufgabe, die von Gollub nach Dobrzyn führende Brücke 
zu beſetzen. Ueber die Grenze ſei zu militäriſchen Zwecken noch 
kein preußiſcher Soldat kommandirt geweſen. — Fortwährend kommen 
Flüchtlinge aus Polen herüber, meiſt wehrloſe Leute, Greiſe, Weiber 
und Kinder. Man frage jeden Einzelnen, ſie flüchten nicht vor den 
Inſurgenten, ſondern vor dem ruſſiſchen Militär. Wo dieſes erſcheint, 
herrſcht Mord und Verwüſtung, und das in Gegenden, wo noch keine 
Auflehnung vorgekommen iſt.“ 


Deutſchland. 


Frankfurt, 26. Febr. [Verlegenheit wegen der Con- 
vention.] Es geht ein lebhafter diplomatiſcher Schriftwechſel zwiſchen 
Berlin und St. Petersburg, der nicht den freundlichſten Charakter hat. 
Herr v. Bismarck und Gortſchakoff machen einer den andern 
für die Verlegenheiten, welche den beiden Cabinetten und vor Allem 
dem berliner durch die polnische Convention erwachſen find, verant⸗ 
wortlich. Im Grunde iſt die Convention — wenn die Verabredun⸗ 
gen zwiſchen dem berliner und dem petersburger Miniſterium ſo ge⸗ 
nannt werden dürfen — ſchon gefallen, nur die nachtheiligen politi⸗ 
ſchen Folgen dieſes unüberlegten Abkommens ſind beſtehen geblieben, 
und Niemand kann überſehen, zu welcher bedenklichen Höhe ſie ſich 
noch entwickeln werden. Rußland beſchuldigt Preußen, zu dem Ab⸗ 
kommen durch den in Ausſicht geſtellten Anſchluß Oeſterreichs inducirt 
zu haben, und in Petersburg ſcheint man gewiſſen Andeutungen Louis 
Napoleons zu ſehr getraut und auf eine größere Gonnivenz Frankreichs 
gerechnet zu haben. Es iſt Thatſache, daß Bismarck durch Herrn 
dv. Oubril ſich hat verſichern laſſen, Frankreich werde kein Wort ver⸗ 
lieren, wenn Preußen Rußland gegen die Infurreciion feinen Beiſtand 
leihe. Auf die Verſicherung des ruſſiſchen Geſandten beruft ſich der 
preußiſche Premierminiſter, wenn er die Urheberſchaft des Uebereinkom⸗ 
mens von ſich ab auf die Schultern des petersburger Staats manns 
wälzt. Man geht vielleicht nicht fehl, wenn man die ganze Geſchichte 
als eine ſehr gelungene Intrigue des Unvergleichlichen an der Seine 
auffaßt, der gerade in dem preußiſchen Diplomaten den Mann finden 
mußte, mit dem ſich die Sache ſo leicht und glatt durchführen ließ. 

5 B. u. H. 3. 

München, 23. Februar. [Die Stellung PR zum a 
Verein.] Die „Baieriſche Zeitung“ ſchreibt: „Die baieriſche Regierung 
hat eine Circulardepeſche am 18. d. M. zu dem Zwecke erlaſſen, um die 
deutſchen Regierungen einzuladen, ihre Bevollmächtigten zu der bekanntlich 
am 9. März 1863 bier zuſammentretenden 15. General⸗Conferenz mit In⸗ 
ſtruktion in einem Sinne zu verſehen, welcher ſowohl der Erhaltung des 
Zollvereins in feinem Weſen und feinen Grundprinzipien, als auch der Aus⸗ 
biloung deſſelben in Gemäßheit der öſterreichiſchen Propoſitionen vom lOten 
Juli v. J. entſpricht. Die baieriſche Regierung bemerkt am Schluſſe der 
„So wie ſie bisher dem 


ter ihm kam Herr v. Bismarck, um die Kraftſchläge auf eine Ver 
ſammlung zu führen, die unverſchämt genug iſt, ihm ſo manche Stun⸗ 
den ſeiner koſtbaren Zeit zu rauben. Er fühlt ſich groß und ſlark, ein 
Stück König; bei guter Laune aus dem Bett geſtiegen, iſt er voll des 
Witzes und des Hohnes, Waffen, mit denen er gewiß iſt, Leute, wie 


die Abgeordneten, zu ſchlagen, die über Sachen reden wollen, die fie - 


nicht verſtehen. Die natürliche Taktik, den Gegner zu reizen, die ſich 
ſchon bei den jugendlichen Helden auf den Plaͤtzen und Straßen der 
Städte bewährt, bringt auch diesmal den durchſchlagendſten Erfolg. Er 
ſchmäht den Feind, und Götterfreude blitzt von ſeiner hohen Stirn, 
als er an dem Schrei des Zornes und der Enträftung unten im 
Saale hört, wie er getroffen. Immer von Neuem ſprudelt der Quell 
ſeines Hohnes. Herr Behrend hat das Präſidium; es iſt derſelbe, 
der die bekannten miniſteriellen Faſtnachtͤphantaſien über die Annexi⸗ 
rung Polens verrathen hat — die Rache dafür iſt ihm geſchworen. 
Herr v. Bismarck bringt es fo weit, daß der Präfivent das Haus vor 
ſeinen Beleidigungen in Schutz nimmt. O Mann, Sie haben einem 
Miniſter ja nichts zu ſagen! An der Schranke des Miniſtertiſches Hört 
Ihre Macht auf, aber der Miniſter kann über dieſe Schranke, die 
noch etwas anderes bedeutet, treten. Der Präſident, matt vom Klin: 
geln, deſſen Zauberkraft zur Beruhigung der empörten Wogen diesmal 
ſich verleugnet, bereitet ſich darauf vor, einen Hut zu erhalten, um ſich 
zu bedecken; er erklärt dem Blitze ſchleudernden Jupiter hinter der ge⸗ 
feiten Schranke, daß er ihm feine Macht beweiſen werde. Wie? Um 
den Miniſter los zu werden, wirft ſich die ganze Verſammlung hinaus, 
vertagt ſich. Das fand Herr v. Bismarck logiſch, und da er den Tag 
einmal angebrochen hatte, lag ibm nichts daran, ſchon nach Hauſe zu 
fahren — der Wagen war auch wohl noch nicht da. So ſprach er 
weiter im Gefühl feiner Unbeſieglichkeit. 

Aber die Artillerie ſollte erſt am zweiten Tage gegen ihn aufge⸗ 
fahren werden. Die Rede Tweſtens konnte ihm einen Vorſchmack 
geben von dem, was der andere Tag bringen würde. Nicht umſonſt 
war Dr. Löwe bleich geworden, hat Waldecks Auge vor Zorn ge⸗ 
flammt, haben Unruh und Schulze ſich ihre Notizen gemacht. Hrn. 
v. Bismarck hat der erſte Tag gehoͤrt, und der Ruhm ſeines Hohnes 
und ſtaatsmänniſchen Weſens iſt in neuem Glanze erſtrahlt geweſen; 
am zweiten Tage ſchlief der große Mann noch auf feinen Lorbern 
und verſchwand, als gerade Virchow ſich mit der grauſamen Luſt 
eines Anatomen an die Secirung des Unglücklichen machte, deſſen 
chokoladenfarbige Hoſen, wie es ſcheint, in der hier lebenden Diplo⸗ 


Zollvereine und feinen weſentlichen Maximen eifrig und aufrichtig zugethan 
war, ſo iſt ſie auch jetzt bereit, denſelben auf ſeiner bisherigen an 
u erneuern, hierüber verbindliche Verhandlungen einzugehen, ja, ſelbſt jetzt 
— eine desfallſige Vereinbarung abzuſchließen. Eben ſo bereit iſt ſie, auf 
Verhandlungen einzugehen, welche einzelne Modifikationen des Vereinstarifs 
orer anderer Beſtimmungen zum Zwecke haben, ohne das ganze bisherige 
Vereinsſyſtem oder weſentliche Vereinsintereſſen und Rechte zu gefährden. 
Nicht minder wünſcht ſie eine Erneuerung und Ausbildung des Vertrages 
vom 19. Februar 1853 mit Oeſterreich, und eine nähere handelspolitiſche 
Verbindung und allmähliche Zolleinigung mit dieſem Staate herbeizuführen.“ 


„„ Wien, 26. Februar. [Feldzeugmeiſter Gyulai. — 
Oeſterreich und Polen. — Zur Armeereduction. — Unga⸗ 
riſche Frage.] Die Infinuarion des ruſſiſchen „Invaliden“, Graf 
Gyulai habe in dem italieniſchen Feldzuge lombardiſche Bauern dutzend⸗ 
weiſe wegen ihrer ſardiniſchen Geſinnung erſchießen laſſen, hat den 
k. k. Feldzeugmeiſter in um ſo heftigere Aufregung verſetzt, je uner⸗ 
warteter fie ihm gekommen, da er bekanntlich mehrmals in politiſchen 
und militäriſchen Miſſtonen an dem petersburger Hofe anweſend war, 
ja zur Zeit Nikolaus I. dort persona gratissima geweſen fein foll. 
Wie man verſichert, iſt er feſt entſchloſſen, die Sache mit Eclat zu 
Ende zu bringen: denn wenn auch Leute, die mit den Verhältniſſen bekannt 

ſind, entſchieden leugnen, daß der ruſſ. „Ino.“ irgend etwas mit der 
petersburger Regierung zu thun habe, ſo will es begreiflicher Weiſe 
doch Niemandem einleuchten, irgend ein ruſſiſcher Journaliſt könne es 
wagen, eine derartige Anklage auf ſeinen eigenen Kopf in die Welt 
zu ſchleudern. Der öͤſterreichiſche General fol daher, wie ihm nahe⸗ 
ſtehende Perſonen verſichern, ſehr geneigt ſein, ſeinen ganzen Einfluß 
aufzubieten, um den eigentlichen Urheber einer ſo abſcheulichen Be⸗ 
ſchuldigung herauszubekommen und perſönlich zur Rede zu ſtellen. — Was 
an den Gerüchten über ein bevorſtehendes Einlenken Preußens in Be⸗ 
treff der Militärconvention Wahres iſt, werden Sie am beſten willen; 
ſo viel aber glaube ich Ihnen verbürgen zu dürfen, daß auch heute 
noch Rußland alle möglichen Hebel in Bewegung ſetzt, um Oeſterreich 
zum Anſchluſſe an jene Convention zu bewegen. Bei dem Kabinete, 
wo im Augenblicke Schmerling's Einfluß allmächtig if, hat Fürſt 
Gortſchakoff ein weiteres Drängen als überflüſſig zwar aufgegeben, 
dagegen ſucht der ruſſiſche Hof jetzt direkt auf den hieſigen in dem er⸗ 
wähnten Sinne zu influenciren. Mit welchem Erfolge, davon iſt mir 
nichts bekannt. Daß indeſſen der galiziſche Landtag abermals um 
vierzehn Tage, vom 2. auf den 15. März vertagt worden iſt, mag 
wohl als ein Zeichen gelten, wie unſere Regierung ſich entweder ſelber 
in ihren polniſchen Beſitzungen keineswegs fo ſicher fühlt, wie die offi⸗ 
ciöfen Blätter behaupten, oder wie fie es nicht gerathen findet, die 
Verlegenheiten Rußlands noch weiter durch die Abhaltung freier pol⸗ 
niſcher Comitien hart an dem Rande des Krlegsſchauplatzes in Lemberg 
zu vermehren. Inzwiſchen iſt Hr. v. Balabine hier vollauf beſchäftigt, 
tagtäglich Ballen von öſterr. Blättern nach Petersburg zu expediren, um 
dem Fürſten Gortſchakoff den noͤthigen Stoff zu energiſchen Recla⸗ 
mationen über die moraliſche Unterſtützung zu ſchaffen, welche die 
wiener Regierung den Aufitändifchen angedeihen laſſe, indem ſie den 
Journalen erlaube, von dem Fürſten Gortſchakoff ohne den mindeſten 
Reſpekt, von der ruſſiſchen Armee mit größtem Uebelwollen, von den 
Jaſurgenten dagegen mit den humanſten Rückſichten zu reden. — Nach 
Privatbriefen aus Verona ſind die Reduktionen bei der zweiten Armee 
zwar lange nicht fo bedeutend, wie die Tagespreſſe fie geſchildert; 
ſummiren ſich indeß immerhin doch auf 18,000 Mann. Es wird 
nämlich nicht, wie es hieß, die Compagnie auf 60, ſondern nur auf 
80, ja bei den Regimentern, deren Werbebezirke in Croatien, Sieben⸗ 
bürgen oder in den entfernteren Theilen Ungarns liegen, nur auf 
100 Mann reducirt. Ebenſo wenig beſtätigt ſich die Reduktion der 
dritten Bataillone und ihr Abmarſch in die Werbebeziiksſtationen; die: 
ſelben bleiben in ihrem alten Stande als Garniſonen in den Feſtun⸗ 
gen. Einem hieſigen Bl. zufolge find übrigens obige, von ihm recti⸗ 
fieirte Reduktionen bereits vollſtändig effectuirt, fo daß übermorgen die 
letzten Urlaubertransporte aus Italien abgehen ſollen. — Hente zu 
dem zweiten Jahrestage der Verfaſſung, den mit alleiniger Ausnahme 
des „Wdr.“ und des „Vtld.“, d. h. der Stockmagyaren und unferer 
ultramontanen Feudalen, alle wiener Zeitungen, ſelbſt die foͤderaliſtiſchen, 
feiern, oder doch einer ehrenvollen Erwähnung werth erachten, konſtatirt 
denn auch ein hieſiges ungarnfreundliches Blatt, was ich Ihnen längſt ge⸗ 
meldet: daß in den beſtimmenden Kreiſen das Februarpatent fortwäh⸗ 
tend als auch für Ungarn maßgebend angeſehen werde, und daß in 
Folge dieſer Anſchauung, die jedem Vorſchlage einer von der Verfaf: 
fung des Reiches weſentlich abweichenden Löſung entgegenſtehe, die un- 
gariſchen Programme vorläufig als vollſtändig geſcheitert betrachtet 
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deres einzubilden; denn alles, was Ungarn uns bisher geboten, lief 
immer entweder auf den parlamentariſchen Dualismus oder auf den 
Abſolutismus in allen Geſammtſtaats⸗Angelegenheiten binaus. Zur 
Durchführung des erſten Programms müßte vorher Oeſterreich zer⸗ 
trümmert fein, zur Realifirung des zweiten müßten dieſſeits der Leitha 
die Patrone des „Vaterlandes“ Schmerling beſeitigt, jenſeits derſelben 
die Altconfervatioen den Sieg über die Deakiſten davongetragen haben. 

Wien, 27. Febr. [Eine neue Verfaſſung für Deutſch⸗ 
land.] Die „W. Pr.“ ſchreibt: „Obgleich die polniſche Angelegenheit 
alles Intereſſe abſorbirt, müſſen wir heute doch von einer Anzahl Nach: 
richten Notiz nehmen, welche ſich auf Deutſchland beziehen. Das würt⸗ 
tembergiſche Staatsminiſterium, heißt es, beſchäftigt ſich mit Ausarbei⸗ 
tung eines Verfaſſungsentwurfs für Deutſchland, der auf eine concen⸗ 
trirte Erecutiogewalt mit Bemeſſung der Stimmen nach dem Macht⸗ 
verhältniß und Einſchränkung der Rechte der Einzellandtage zu Gun⸗ 
ſten eines nationalen Parlaments hinausliefe. Der Entwurf ſoll in 
(verhältnißmäßig) liberalem Geiſte gehalten ſein.“ 

t alien. 

Turin. [Ein neues Manifeſt Garibaldi's] zu Gunſten 

der Polen lautet: 0 
„An die Völker Europas! 

Verlaßt Polen nicht! 5 * 

Alle Völker haben die Pflicht, dieſer unglücklichen Nation zu helfen, welche 
der Welt beweiſt, was die Verzweiflung vermag. Obgleich entwaffnet, ihrer 
beiten Jünglinge beraubt, die bereits projcribirt oder eingekerkert find, von 
einer großen Armee niedergehalten, erhebt ſie ſich wie ein Rieſe. Die Män⸗ 
ner verlaſſen die Städte und werfen ſich in die Wälder, entſchloſſen zu ſiegen 
oder zu ſterben; — die Frauen ſtürzen ſich auf die Schergen, welche ihnen 
ihre Kinder entführen und kratzen ihnen die Augen aus. 4 

Verlaßt Polen nicht! Wartet nicht, bis ihr wie fie zur Verzweiflung 
gebracht werdet — laſſet nicht das Haus eures Nachbars brennen, wenn 
ihr wollt, daß man euch helſe den Brand löſchen, der das Eurige verzehrt. 

Rumänen der Donau — Magyaren — Germanen — Skandinavier, ihr 
ſeid die kriegeriſche Vorhut der Völker in dem Kampfe bis zum Tode, wel: 
ve peut 2 der ruhmreichen Erde eines Sobieski und Kosciusko ge 
iefert wird. 

Dieſer Kampf iſt ein Kampf des Depotismus gegen das Recht — eine 
tragiſche Epiſode des Diebſtahls, welcher von den drei Geiern des Nordens 
zum Verderben der Freiheit und des Lebens einer der bedeutendſten Natio⸗ 
nen Europas begangen iſt. Es iſt ein Kampf der Unordnung, der brutalen 
Gewalt gegen die Ordnung des Menſchen, welcher in ſeiner Hütte von der 
Arbeit ſeiner Hände leben will — einer Unordnung, welche ſo lange dauern 
wird, als jeder nur an ſeinen Bauch denkt, und ſeinen unglücklichen Nach⸗ 
bar unter der Keule des gekrönten Schlächters läßt. 5 

Verlaßt nicht Polen! Ahmet wenigſtens euren Tyrannen nach. Sie ver⸗ 
laſſen einander nicht. Die tapfern Ungarn haben davon kürzlich einen Be: 
weis erhalten: fie hatten Habsburg beſiegt, und wurden von ſeinem hyper⸗ 
boräiſchen Genoſſen zermalmt. 2 

Und du, Wächterin der Alpen, — Haupt Europas, Sprößling der Män⸗ 
ner vom Grütli — werfe deine republikaniſche Büchſe in die Waagſchale 
Europas, und du wirft wiſſen, was ſie wiegt. Heute ſind es die freien Völ⸗ 
ker, welche die Ordnung wieder in der Welt herſtellen müſſen, die geſtört iſt 
durch die Gelüſte des Despotismus. Verlaßt Polen nicht! Wenn wir Alle 
demſelben helfen, wie es unſere Pflicht iſt, ſo werden wir eine heilige Pflicht 
erfüllen, und die Welt kann ſich der Wohlfahrt der dann von Gott geſegne⸗ 
ten menſchlichen Race gemäß conſtituiren. € 

Caprera, den 15. Februar 1863. G. Garibaldi.“ 


Frankreich. 

Paris, 24. Februar. [Ein Verdienſt des Herrn v. Bis⸗ 
marck.] Vor einem Jahre ſtanden die Truppen auf dem Platz der 
Juliſäule, auf dem Platz des Pantheon, und es ging ein eniſchieden 
antinapoleoniſcher Geiſt durch die Bevölkerung von Paris. Heute iſt 
von allen ſolchen Vorkehrungsmaßregeln keine Rede, und wenn Mani⸗ 
feſtationen unterbleiben, ſo geſchieht dies auf den Wunſch der Regie⸗ 
rung, welche das Zartgefühl des ruſſiſchen oder preußiſchen Geſandten 
durch Arbeiterdemonſtrationen zu Gunſten Polens nicht verletzen will. 
Im Faubourg St. Antoine waren in dieſen Tagen mehrere ſolcher Ma⸗ 
nifeſtionen vorbereitet, die deshalb unterblieben ſind; wenn heute wenig⸗ 


ſtens die antinapoleoniſchen Gefühle verſchwanden, in der allgemeinen 


Sympathie für Polen aufgegangen ſind, ſo iſt dies ausſchließlich das 
Verdienſt des Herrn v. Bismarck. 

[Die deutſchen Zeitungen] Der „Temps“ hebt einen Urbelſtand 
hervor, welcher die deutſche Preſſe nahe berührt, namlich: daß die pariſer 
Journale die Ueberſetzungen aus den deutſchen Blättern durch die Agenten 
Havas früher bekämen, als die deutſchen Journale ſelbſt. Dieſer Umſtand 
rührt daher, daß die officlöſe Agentur die hier ankommenden auswärtigen 
Journale ſchon Morgens zwiſchen ſieben und acht Uhr von der Poſt aus⸗ 
eliefert erhält, während die Vertheilung an das übrige Publikum erſt nach 
Revision der auswärtigen Blatter durch die Cenſur, d. h. Nachmittags ge⸗ 
ſchieht. Es liegt auf der Hand, wie nachtheilig dieſes Privilegium einer grö⸗ 
ßeren Verbreitung der deutſchen Journale in Frankreich iſt, während eben 


* 


werden müſſen. Es gehörte auch viel Phantaſie dazu, ſich etwas an: dazu beitragen, die Omnipotenz der Hapasſchen Agentur auch als Organ 


für Deutſchland in jeder Weiſe zu unterſtützen. 


Paris, 24. Febr. [Kriegeriſche Vorbereitungen.] Umlau 


fende Gerüchte behaupten, daß von Lyon Truppen nach Metz dirigirt 


wurden, daß man im Kriegsminiſterium mit den Arbeiten zur Org a⸗ 


niſirung eines Armee⸗Corps beſchäftigt ſei und daß — was 
ich allerdings in officiellen Kreiſen wiederholen höre — den diplomati⸗ 
ſchen Schritten, wenn fie erfolglos bleiben ſollten, weit energiſchere 
auf dem Fuße folgen werden. So viel iſt gewiß, daß die jährliche 
Reviſion, welche gewöhnlich am 25. Mai ſtattfindet, auf den 20. März 
feſtgeſetzt wurde. Die Präfecten erhielten vom Kriegs⸗Miniſterium 


Weiſung, die Rekruten⸗Liſten auf der Stelle einzuliefern. Die Aus⸗ 
hebung wird vor dem gewöhnlichen Termin ſtattfinden. 
Großbritannien. 
E. C. London, 25. Febr. In der ge⸗ 


+ [Palmerſton 3 ' 
ftrigen Unterhausſitzung ſagte Newdegate, auf die Bitte verſchiedener ſehr 
geſcheidter Leute, deren Urtheil ihm nicht gleichgiltig ſein könne, nehme er ſich 
die Freiheit, den an der Spitze der Regierung ſtehenden edlen Lord zu fra⸗ 
gen, ob Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexandra eine Proteſtantin 
ſei. — Lord Palmerſton: Es gereicht mir zur großen Freude, die Frage 
des ehrenwerthen Herrn in einer Weiſe beantworten zu können, welche ohne 
Zweifel ſowohl ihm, wie dem Hauſe zur Befriedigung gereichen wird. Als 
es ſich darum handelte, eine zur Gemahlin des Prinzen von Wales geeignete 
Prinzeſſin auszuſuchen, wurden folgende Bedingungen als nothwendig er⸗ 
achtet: zuvörderſt mußte fie jung fein; dann mußte ſie ſchön fein (Heiterkeit 
und hört, hört!); außerdem mußte ſie von angenehmem und liebenswürdi⸗ 
gem Temperament und Weſen ſein; auch eine gute Erziehung mußte ſie ge⸗ 
noſſen haben, und endlich mußte fie proteſtantiſch fein, (Hört! hört!) Glück⸗ 
licherweiſe vereinigt die Prinzeſſin Alexandra alle dieſe Bedingungen in ſich. 
(Beifall.) 19 bege daher das Vertrauen, daß dieſe Wahl dem engliſchen 
Volke eben fo ſehr zur Befriedigung gereichen, wie zum Glüde des Prinzen 
von Wales beitragen wird. (Beifall.) N 

E. C. London, 25. Februar. [Die polnische Frage.] 
Nicht nur den Parlamentsverhandlungen und den Leitartikeln der ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen bietet die polniſche Frage einen ebenſo unerſchoͤpf⸗ 
lichen wie vielbenutzten Stoff der Beſprechung, ſondern auch die Cor⸗ 
reſpondenzen der hieſigen Blätter aus den meiſten Hauptſtädten be⸗ 
ſchäftigen ſich beinahe ausſchließlich mit demſelben Gegenſtande. Einem 
Briefe der „Times“ aus Paris entnehmen wir Folgendes: 

Man ſpricht von nichts als von der Tripelallianz England, Frankreich, 
Oeſterreich, Mexico und Rom find vergeſſen unter der allgemeinen Verwün⸗ 


ſchung Preußens, der Bewunderung der Polen, und einem Gefühle der Ach⸗ 


tung vor Oeſterreich. Dieſe letztere Macht hat jetzt, wie wir hören, eine vor: 
treffliche Gelegenheit, ihre Suprematie in Deutſchland herzuſtellen, und die 
ganze polniſche Nation durch die Uebergabe Galiziens und die Italiener durch 
die Abtretung Venetiens für ſich zu gewinnen; und, wenn die umlaufenden 
Angaben nicht ſehr übertrieben ſind, ſo hat ſich der Kaiſer ungefähr in die⸗ 
ſem Sinne gegen den öſterreichiſchen Botſchafter geäußert. k 

Ein pariſer Correſpondent des „Daily Telegraph“ fehreibt: 

Von St. Petersburg ſchreibt man mir, daß die Barter, welche der Auto: 
nomie 1 günſtig geſtimmt iſt, wenn nicht Grund zu gewinnen, ſo doch von 
Tag zu Tag zu wachſen ſcheint; ſie hat ihre Anſtrengungen, den „Zar“ zu die⸗ 
fer noͤthigen Maßregel zu beſtimmen, erneuert. Es giebteinige Perſonen, unter ihnen 
einen Correſpondenten, weſche glauben daß Alexander dem Drucke nachgeben wird, 
welchen Männer von unbeſtriktener Anhänglichkeit an die Dynaſtie auf ihn 


ausüben. Doch indem wir die Möglichkeit des Erfolges zugeben, müſſen wir 


nicht außer Acht laſſen, daß Rußland einem Aufſtande gegenüber ſteht und 
daß in ſolchen Fällen die Stimme der . Autoritäten die der Staats⸗ 
männer übertönt. — Ich höre, daß Herr v. Morny nach Berlin geſaudt wer⸗ 
den wird, wenn die Antwort des Königs von Preußen auf den Brief des. 
Kaiſers nicht genau dem von letzterem ausger rückten Wünſchen entſprechen 
ſollte. Die Haltung der franzöſiſchen Regierung hat auf das Publikum einen 
vorzüglichen Eindruck gemacht, und der Kaiſer wird leicht einjeben, eine wie 
3 Popularität er ſich aus den ſo gelegen für ihn gekommenen Ereigniſſen 
ziehen kann, wenn er eine Diverſion macht und ſich glücklich aus dem mexika⸗ 
niſchen Wirrſale herauswindet. Die demolratiſche Partei unter den Bona⸗ 
partiſten, deren Haupt des Kaiſers Vetter iſt. hegt den Wunſch, daß die 
Dinge in einem Kriege gipfeln möchten, damit Frankreich die Gelegenheit er⸗ 
halte, ſeine Grenze bis an den Rhein zu berichtigen. Der Frieden Europas 
hängt ab von dem Verhalten Preußens. 


Ruff lan d. 


Petersburg. [Aufgefangene Depeſchen.] Der „Inder. 
belge“ wird geſchrieben: Wir erfahren, daß ein franzöſiſcher Geſandt⸗ 
ſchaftscourier von den Inſurgenten ergriffen, aufgehoben und ſeines Por⸗ 
tefeuilles beraubt iſt. Die Koſaken kamen zu ſpät, um ihn zu retten, 
aber rechtzeitig genug, um die Depeſchen, die ſchon geleſen und im 
Kampfe halb zerriſſen waren, wieder abzunehmen. Dieſe Depeſchen 
wurden der Regierung überfandf, welche, da fie fie offen fand, nicht 
umhin konnte, von denſelben Kenntniß zu nehmen, in der ſicheren Hoff⸗ 
nung, darin irgend einen neuen Beweis des Wohlwollens Frankreichs 
zu finden. Es ſcheint indeſſen, daß die Depeſchen mehr dem Sinne 


dieſe Zeitungen, mit der dem Deutſchen eigenthümlichen Gutmüthigteit ſelbſt der Artikel in der „Patrie“, als dem der Erklärung des Herrn Billault 


matie in Mode gekommen find. Er ging, dieſer Mann, der feine 
Weisheit auszunutzen ſucht, im Bewußtſein, daß das Abgeordnetenhaus 
durch die neueſte Reſolution vom Lande kennen gelernt werden wird. 
Es iſt zu gut, um nicht dem Tode beſtimmt zu werden; es hat nur 
einen Fehler: Herrn v. Vincke! Sch midt:Weißenfels, 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Buch. 
Die Löſung. 
5. Zwei Frauen. 
x x (Fortſetzung.) 8 

Ueberhaupt ſchienen die wohlihuenden Eindrücke, die man ſich ver⸗ 
ſprochen hatte, auszubleiben, im Gegentheil verloren nach und nach 
alle Perſonen dieſes kleinen Kreiſes ihre Heiterkeit. Selbſt Horneck, 
er mit feiner liebenswürdigen Ruhe das Bindeglied deſſelben aus⸗ 
machte, war innerlich in einer zweiſpaltigen Stimmung. Nicht ohne 
. Bewegung hatte er Hedwig wiederſehen können, die Frau, die jo viele 
Jahre lang fein Herz beſeſſen hatte, die nun frei und anmuthig wie 
Immer vor ihm erſchien. Doch fühlte er deutlich genug, daß ein neues 
ld mit lebhafteren Zügen neben dem ihrigen ftehe, und wiederholte 
ch dabei täglich, daß Käthchen wohl immer der Vergangenheit nach⸗ 
auern würde. 


Hedwig war durch den Gedanken an ihre Tochter zu lebhaft in 
uſpruch genommen, um von dieſen Schwankungen des Freundes, der 
in manchem Augenblick ganz nur ihr zuwendete, Etwas zu be⸗ 
merken. Es war ihr nicht entgangen, daß Käthchen ihn ſehr beſchäf⸗ 
ügte, um fo mehr, als ſchon feine Briefe ihr durch die Art, wie fie 
er jungen Frau erwähnten, zu denken gegeben hatten, und da dies 
nterefje Hornecks ihr natürlich und wünſchenswerth erſchien, ſchenkte 
e demſelben nur vorübergehende Beachtung. Die Gegenwart beun⸗ 
ruhigte fie, und an die Zukunft dachte fie mit heimlicher Sorge. Wochen 
waren nun ſchon vergangen, und Mengersdorf hatte Nichts von ſich 
hören laſſen. Dies mußte der Mutter, die ihrem Vorſatz getreu Clara's 
trauen nie herausforderte, ſondern ſtets abwartete, um jo unbe⸗ 
die eder erſcheinen, als Clara ſich nie dazu hätte verſtehen können, 
e Einzelnheiten des Geſpräches mitzutheilen, welches dem Abſchiede 


der Liebenden vorausging, die Baronin alfo auch nicht wußte, daß ſich Bahn gebrochen, 


zwiſchen ihnen noch über die trennenden Verhältniſſe hinaus ein mo⸗ 
raliſcher Zwieſpalt entwickelt hatte. ec 

Clara ſelbſt hatte zagend, aber doch mit Ueberzeugung erwartet, 
daß der Freund ſich jetzt ihr wieder nähern, daß er Schritte thun 
würde, die gelöften Bande neu zu knüpfen. Zwar hatte eine leiſe 
Stimme in ihr von Anfang am geflüflert, es ſei an ihr, ihm den 
Dank für die ſelbſtloſe Liebe auszusprechen, die ihn zu der gelungenen 
Nachforſchung getrieben hatte; es ſei an ihr, ihn mit dem Geſtandniß, 
daß ſie geirrt habe und ſich deſſen bewußt ſei, zu ſich zurückzuführen. 
Dieſe Stimme, erſt zurückgedrängt, erhob ſich jetzt von Tag zu Tage 
lauter. So weit vermochte des Mädchens ſtolzer Geiſt aber noch nicht 
nachzugeben, um den Preis eines ſolchen demüthigen Entgegenkommen 
vermochte ſie ihr und ſein Glück nicht zu erkaufen. Doch litt und 
kämpfte es in ihr unbeſchreiblich, und um ſo ſchmerzlicher war ihr 
Ringen, als fie ſich ſeibſt nicht geſtehen wollte, ob es gute oder böfe 
Geifter wären, die ſich um die Herrſchaſt, um die Zukunft in ihr 
ſtritten. Unmöglich wäre es ihr in dieſer Zeit geweſen, ſich gegen ihre 
Mutter auszusprechen, fie wollte nicht, und wäre es auf die mildeſte 
Weiſe, zu einem Entſchluß gedrängt werden, der, ſie fühlte es inner⸗ 
lich, der richtige war. a 

Eines Abends ſaß Clara allein. Ihre Mutter war mit der ſeit 
Kurzem in München angelangten Frau von Solting ausgefahren, ſie 
ſelbſt hatte ſich mit Kopfſchmerz entſchuldigt, denn gerade heute laſtete 
es wie ein Alp auf ihrer Seele. Die Einſamkeit that ihr wohl, ſie 
weinte. Leiſe Schritte in ihrer Nähe ließen ſie plotzlich aufblicken; 
Käthchen ſtand neben ihr und blickte in ihr ganz von Thränen über: 
ſtrömtes Geſicht. Dieſer Anblick brach mit einemmale das Eis im 
Herzen der ſanften, jungen Frau, ſie ſchlang. gleichfalls in Thränen 
ausbrechend, beide zarten Arme um Clara's Nacken und rief im lieber 
vollſten Ton: „O Clara, laß uns zuſammen um ihn weinen!“ 

Clara drückte fie lautlos an ſich und barg den ſchöͤnen Kopf an 
Käthchen“? Bruſt. „Nicht um Julius habe ich geweint,“ fagte fie, 
nach kurzer Zeit leiſe, „er if mir unvergeßlich und wird es immer 
bleiben, aber Käthchen, Dir muß ich's geſtehen, mein innerſtes Herz 
hat nicht er beſeſſen — erſt fpäter habe ich wirklich die Liebe kennen 
gelernt, und nur dieſer Liebe habe ich eben nachgeweint.“ Dicht an 
die junge Frau geſchmiegt, theilte ſie ihr nun Alles mit, was Horneck's 
Zartgefühl unerwähnt gelaſſen hatte, und ſchloß die ganze Seele vor 
ihr auf. Hat eine vulkaniſche Natur, wie die Clara's ſich einmal 
dann ſtrömt fie ſich auch rückhatslos aus, und ſo 


reihte ſich denn bei ihr die Selbſtanklage an die Erzählung, der Ver⸗ 
zicht auf Glück und Zukunft an die Schilderung von Karl Mengers⸗ 
dorf's edlem Weſen. 


Käthchen hörte mit tiefer Aufmerkſamkeit zu. Fehlte ihr auch das 
Verſtändniß für ein von ihr ſo verſchiedenes Weſen, ſo traf ſie doch 
fofort den rechten Ton, um ihr zu entgegnen. Sie gab für das Ver⸗ 
trauen, das ſie empfangen hatte, ihr eigenes dahin. Wie auf Schwin⸗ 
gen hob ſich ihr liebevolles Herz bei der Gewißheit, daß ihr das Ge⸗ 
dächtniß ihres Geliebten von keiner gleichberechtigten Seele ſtreitig ge⸗ 
macht würde, fie fühlte ſich nicht mehr verdrängt — fühlte ſich wieder 
voll und ganz als Walter's Eigenthum, als Walter's Weib. Ittzt 
konnte ſie die bisher ſo eiferſüchtig bewachte Vergangenheit vor Clara 
aufrollen, konnte, ohne Schmerz zu fühlen und zu bereiten, den kurzen 
Liebestraum ihrer früheſten Jugend in Worten wieder heraufzaubern. 
Lange, bis ſpät in die Nacht hinein, ſaßen die beiden Frauen beiſam⸗ 
men, dem holden Gefühl hingegeben, ſich auf's Innigſte verbunden zu 
fein, kein Fältchen vor einander verborgen zu wiſſen, ſich gegenſeitig 
wohl zu thun. 5 


Weit länger noch ſaß aber Clara, als die Freundin fie verlafien 
hatte, einſam und in tiefes Nachdenken verſunken. Käthchen 's Mit⸗ 
theilungen hatten ſie bis in's Innerſte bewegt, und unwillkürlich mußte 
fie vergleichen. Wie mild war dieſe Natur! Nur mit Liebe dachte 
ſie des Gatten, der nach zwei kurzen Jahren eine Andere an ihre 
Stelle geſetzt hatte, der durch feinen Tod vor Allem gegen fie und 
fein Kind fündigte, die er ſchutzlos und verlaffen wußte, und für die 
er, nur dem leidenſchaftlichen Gefühl eigenen Jammers hingegeben, keine 
Sorge trug. Nur mit Liebe dachte ſie des Vaters, der ſo gewiſſen⸗ 
los an ihr gehandelt hatte, und entſchuldigte, was fie nicht leugnen 
konnte, mit ſeiner allzu großen Zärtlichkeit für ſein einzig Kind, das 
er zu verlieren fürchtete, mit ſeiner Krankheit, die ihm den Verluſt 
der Pflegerin zu ſchwer erſcheinen ließ. Auch dies Herz hatte gelitten 
— wer durfte entſcheiden, ob mehr, ob weniger als ſie ſelbſt? — aber 
diefem Herzen war jedes Leid nur zu einem Schrein geworden, in 
welchem er ſein Beſtes aufbewahrte. 


Tief griff Clara in dieſen Stunden in die eigene Seele hinab, und 
als der erſte Sonnenſtrahl in ihr Zimmer ſchien, ſpielte er über das 
Couvert eines Briefes hin, den ſie in derſelben Nacht an Karl Men⸗ 
gerödorf geſchrieben hatte, 2 25002 

(Fortſetzung folgt.) 
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entſprachen; in Folge deſſen haben fie an hoher Stelle lebhaftes Miß⸗ 

vergnügen erregt. 5 
Petersburg, 25. Febr. [Die polniſche Inſurrektion. 
— Milderung der Civilſtrafen. — Abſchaffung der Knute. 
— Feſt des franzöſiſchen Geſandten. — Richard Wagner.) 
Die Circulardepeſche, welche angeblich in Wien von Seiten unſeres 
Cabinets eingelaufen fein follte, exiſtirt nicht; Oeſterreich hat ſich indeß 
auch ohne eine ſolche Aufforderung entſchloſſen, jede Unterſtützungsmaß⸗ 
regel des polniſchen Aufſtandes über die galiziſche Grenze hinaus mit⸗ 
telſt beſonderer Verbote zu inhibiren. — Man beſchuldigte die von 
unſerem Kriegs miniſterium herausgegebene Zeitſchrift: „Der ruſſiſche 
Javalide“, daß ſie, in der Abſicht, die öffentliche Meinung zu beruhi⸗ 
gen, ſich bemühe, die eigentliche Lage der Dinge in Polen zu verheim⸗ 
lichen, und daß fie, indem fie die Verluſte der Rebellen abſichtlich ver: 
größere, die unſerer Truppen verringere. Der ruſſiſche „Invalide“ 
erklärt nun, daß er ſich ſowohl, wie die Geſellſchaft zu hoch achte, 
um ſich zu erlauben, das Publikum zu hintergehen; auch halte er die 
Lage der Dinge im Königreiche Polen, wenngleich betrübend und 
ſchwierig, doch keineswegs derartig, daß ſie die öffentliche Meinung zu 
ſehr beunruhigen dürfe. Die Redaktion des „Ruſſ. Inv.“ hat nie⸗ 
mals einen ähnlichen Hintergedanken gehabt; ſie hält es vielmehr, da 
fie, im Vergleich mit anderen Zeitungen, eine größere Möglichkeit be⸗ 
ſizt, genaue und vollſtändige Nachrichten zu erhalten, für ihre erſte 
Pflicht, aufmerkſam allen Mittheilungen über die polniſchen Ereigniſſe 
in den in⸗ und ausländiſchen Zeitungen zu folgen, falſche Gerüchte zu 
widerlegen, und das, was keinem Zweifel mehr unterzogen werden kann, 
zu publiciren. — Was die Unverhältnißmäßigkeit zwiſchen unſeren 
Verluſten und denen auf der Seite der Rebellen betrifft, ſo wird jeder, 
der tiefer in die Sache eindringt, zugeben müſſen, daß ſich bei dem 
Zuſammentreffen undisciplinirter, ſchlecht bewaffneter Schaaren mit 
regelrecht organiſirten, gut bewaffneten, und aus allen Waffengattungen 
beſtehenden Truppen kaum ein anderes Reſultat ergeben kann.“) — 
Daß in Italien die Sympathien für Polen lebendig ſind, ſieht man 
hier ſehr gut ein. Vielleicht hofft man dort mit den Wellen, welche 
die polniſche Revolution auf dem politiſchen Ocean aufwerfen ſoll, das 
Unita-Italia enblich zur Wahrheit zu machen. — In dem Minifte: 
rium des Innern iſt die ſehr wichtige Frage über die Milderung der 
Kriminalſtrafen aufgeworfen und einſtimmig für zweckmäßig anerkannt 
worden: die öffentliche Beſtrafung durch den Henker im Allgemeinen 
abzuſchaffen. Es werden hierfür folgende Gründe angeführt: 1) die 
Körperfirafe beſteht in keinem anderen europäiſchen Staate, und in 
unſerem Vaterlande wird ſie weder durch die Sitten des Volks, noch 
durch die Entwickelungsſtufe deſſelben, noch durch die Zahl der Ver⸗ 
brechen, welche die Strafe nach ſich ziehen, gerechtfertigt. 2) Das Ge⸗ 
fühl der Menſchenliebe wird in demjenigen, welcher einer ſolchen Be: 
ſtrafung beiwohnt, tief verletzt, und ſtatt des Widerwillens gegen die 
Uebertretung des Geſetzes ſtellt ſich Mitleiden mit dem Verbrecher ein, 
und wird die Achtung vor der Juſtiz untergraben; das ruſſiſche Volk 
nennt die Verbrecher nicht anders als „Unglückliche“, und indem es das 
Uebel, welches die Verbrecher der Geſellſchaft zugefügt haben, vergißt, 
ſieht es in denſelben nur Opfer, welche zum Märtyrerthum verdammt 
find. 3) Die Kriminalſtrafen haben nicht fo ſehr die Wiedervergel⸗ 
tung, als die Beſſerung und moraliſche Rehabilitation des Verbrechers 
im Auge; dieſes Ziel wird aber nicht durch die Grauſamkeit und 
Oeffentlichkeit der Strafen erreicht, am allerwenigſten bei Frauen, deren 
Schamgefühl nach einer öffentlichen Beſtrafung für immer dahin iſt. 
4) Die ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts allmählich fortgeführte Mil⸗ 
derung unſerer Kriminalgeſetze hat die Zahl der Verbrechen nicht nur 
nicht vergrößert, ſondern vermindert. Aus dieſen Gründen hat man 
einſtweilen dahin erkannt, die Körperftrafe für die Frauen ganz abzu— 
ſchaffen, bei den Männern die Brandmarkung aufzuheben und die De: 
ſtrafung durch Peitſchenhiebe (die ſogenannte Knute) durch die mit 
Ruthen zu erſetzen. Zur weiteren Erwägung und Schlußforderung 
ſind dieſe Anſichten der zweiten Abtheilung der eigenen Kanzelei des 
Kaiſers übergeben. Wieder ein Schritt weiter zur Verbeſſerung und 
Ausrottung eingewurzelter Uebelſtände, und die Knute wird nun nicht 
mehr das oft verhöhnte Aushängeſchild fein, das man über Rußland 
zu malen pflegte. — Der Kaiſer hat vor einigen Tagen den zweiten 
Transport der warſchauer Rekruten in Augenſchein genommen, welche 
auf ihrem Marſche in das Innere in St. Petersburg angekommen 
waren. — Der franzöſiſche Geſandte, Herzog von Montebello, gab 


) Wir wiſſen hier beſſer als in Petersburg, daß die „undisciplinirten, 
ſchlechtbewaffneten Schaaren“ ganz bedeutende Reſultate aus haben, 
H ie Red. 


Eine Parallele zur Geſchichte des Kreisrichters 
v. Lyskowski. 
Poſen, 27. Febr. Am geſtrigen Tage erſchien in dem Büreau 
der hieſigen „Oſtdeutſchen Zeitung“ der Wirthſchafts-Inſpector 
Wilhelm Tonn aus Dziekanowice, 34 Jahr alt, von evangeliſchen 


Eltern geboren, deutſcher Nationalität, Sohn des Domainenrath Tonn 


in Mogilno, bisher unbeſtraft, mit der Qualification zum Offi⸗ 
zier verſehen, und erſuchte um die Aufnahme folgender Erklärung: 


Ich kam am 22. d. M. Nachmittags 6 Uhr mit 150 Scheffel Roggen 
hier an und übernachtete bei dem Sergeanten im 5. Trainbataillon Zirkel, 
der mich ſchon feit vielen Jahren tennt. Montag ging ich, nachdem ich die 

ornals (Fuhrknechte) mit den vier Wagen auf den Markt geſchickt, in die 
9 . — von Ehlert auf der Wallicchel. Das Getreide verkaufte der 
in der Gerberſtraße wohnende R Leib Gitzner. Demnächſt kamen die Fuhr⸗ 
knechte zurück, ſpannten die Pferde aus und ich ließ ihnen in der Ehlertſchen 
Reftauration Schnaps, Brodt und Käſe geben. Darauf ging ich zu dem p. 
irkel zurück. Ich mochte ungefähr 8 Minuten wieder in deſſen Behauſung 
ein, als plötzlich ein Unteroffizier und 2 Soldoten in Begleitung eines, wie 
ch fpäter hörte, wegen Diebſtahls früher einmal zu 5 Jahren verurtheilten 
Menſchen, den ich kürz vorher, als er ſich in der Chlertſchen Reſtauration 
u mir ſetzen wollte, zurückgewieſen, Namens Hüönite, in derſelben erfhien. Der 
3 auf mich hinweiſend: „Das iſt er!“ Darauf der Unteroffizier: 
ch mitkommen, wo hat er ſeine Piſtolen, wo hat er ſein But: 
Mitkommen werde ich“, erwiederte ich, „von Pistolen und Pulver 
1 EN ich n 7 die Knechte bereits zur Heim⸗ 
die Rungen aus dem Wagen gezogen und fra ich: 

fahrt angeſpannt, lan Jed br angie . 
onſt ſeid ihr ! ich. e Leute gingen 
n die Rungen wieder ein und fuhren, nachdem ein Poli⸗ 

elcommiſſerlus, Ber Drygalski, fie noch genau nach Waffen ıc, u ig 
enge hatte, — wie ich ſpäter hörte — ihres Weges. Schon vorher war ich 
mit den Soldaten, ſchon bevor Hr. v. Dipgalsti gekommen war, nach der 
Hauptwache gegangen, wo ein bluljunger Lieutenant mich mit den Worten 
begrüßte: „Er verfluchter Kosynier, ihn wird der a boten.“ 
Darauf ich: „Sie ſcheinen ihre Stellung ganz zu e ze Red 
u verkennen. Sie haben kein Recht, mich einen Kerl zu nen 10 1 *. 
liche Miß handlungen, Kolbenſtöße, Ausreißen von Haaren, erfolg arauf 
von Seiten der betreffenden Militärperſonen. 


auf die Polizei gebracht. Auf der Polizei wurde ich zuerſt meiner Banden 


entledigt, ſpäter aber, als ich einen Sergeanten, der mich an den Kragen 
Pole und mich geſchüttelt hatte, zurückſtieß, mir auf Befehl eee 
oligeibegmten, der mich mit den Worten empfangen: „Dem verfluchten 
Kerl wollen wir ſchon das Maul legen“ und dem ich darauf er⸗ 
widerte: „Vielleicht find Sie ſelber ein Kerl“, mir eine Kette an den rechten 
Bee Unte Hand m... 5 dau mit 

0 enommen worden. Fragen nach Waffen, Revolver ꝛc. konnte i 
nicht befriedigen, da ich keine Ahnung davon hatte, Es war um die Mittags: 


Ich wurde gebunden und fol fi th 


Die Kette iſt mir nachträglich mit z 
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kürzlich zur Nachfeier der Vermählung der Prinzeſſin Marie von Leuch⸗ 


ſtenberg mit dem Prinzen Wilhelm von Baden einen Ball im Namen 


des Kaiſers Napoleon. Dieſes Feſt wurde durch die Gegenwart des 
Kaiſers, der Kaiſerin, der ganzen kaiſerlichen Familie, ſowie des Groß⸗ 
herzogs von Oldenburg und des Herzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz 
beehrt, und im Ganzen waren ungefähr ſechshundert Perſonen erſchienen, 
die an dem Ball theilnahmen. Das Feſt war überaus glänzend und 
mit einer Pracht, mit einem Luxus arrangirt, daß es am Hofe in den 
Tuilerien nicht großartiger hätte ſtattfinden können. — Geſtern Abend 
iſt Richard Wagner hier eingetroffen, und das erſte Concert, das die 
philharmoniſche Geſellſchaft unter feiner Leitung giebt, iſt auf den 
3. März a. Styls angeſetzt. 

* Die „Köln. Ztg.“ theilt den franzöſiſchen Text der De— 
peſchen von Tengoborski an Budberg und Oubril zum 
Beweiſe der Echtheit mit. 

Warſchau, 25. Febr. Ueber die geſtern gemeldete Miffion 
des General-Adjutanten Grafen Adlerberg nach Warſchau erfahre 
ich folgende Details. Die widerſprechenden Berichte, welche von War⸗ 
ſchau aus in St. Petersburg eingelaufen ſind, die entdeckten Spuren 
der Verbreitung des Aufſtandes in Volhynien und Podolien und 
ſelbſt in Lithauen, die groͤßtentheils durchaus regierungsfeindliche 
Stimmung der Bevölkerung der an Polen ſtoßenden ruſſiſchen Gou— 
vernements, haben unter den den Kaiſer umgebenden Parteiführern 
Differenzen hervorgerufen, welche die von der ſogenannten deutſchen 
Partei erhobenen bilteren Vorwürfe über den von den Führern der 
„Nationalen“ kundgegebenen Mangel an Energie noch ſchroffer mach⸗ 
ten. Die fog. deutſche Partei, unter der Führung der Adlerberg's, 
hat den Sieg davon getragen und die „Nationalen“ verdrängt. 
So hat denn auch der Graf die Miſſton übernommen, an welche ſelbſt 
die Wielopolskiſche Partei die ärgſten Befürchtungen knüpft. Adler⸗ 
berg iſt in Warſchau von dem General Abramowicz, welcher big 
dahin ganz zurückgezogen in Laſienki brütete, begleitet. (Oſtd. 8.) 

5 Unruhen in Polen. 

Aus Polen, 24. Febr. [Neues Treffen.] Am 17., 18. 
und 19. ſollte von den um Peifern, Zagorow, Slupea und 
Umgegend aufgeſammelten Inſurgenten ein Ueberfall auf Ko nin er: 
folgen, und Alles war in der größten Aufregung. Die Soldaten 
waren Tag und Nacht unterm Gewehr und die durch die Anftrengun: 
gen abgematteten Leute gewährten ein Mitleid erregendes Bild, wenn 
ſie des Nachts um die auf den Plätzen der Stadt angezündeten Feuer 
herumſtanden; denn ſetzen durften ſie ſich nicht einmal, ſondern mußten 
beſtändig ſtehen, hoͤchſtens war es geſtattet, ſich dann und wann ein 
paar Minuten auf die Kniee niederzulaſſen. — Seit dem 19. hat es 
ſich geändert, denn die Aufſtändiſchen zogen in großen Schaaren in 
der Richtung nach Wloclawek ab, wohin auch ein Thell der koniner 
Beſatzung nebſt zwei Geſchüßzen am 21. abging. Das in dortiger 
Gegend angeſammelte Militär unter dem Befehle des Gen. Brunner 
ſteht einer bedeutenden Maſſe Aufſtändiſcher gegenüber. Ob es in dieſem 
Augenblicke ſchon zum Kampf gekommen oder nicht, weiß man hier nicht, 
da ſeit dem Abbrennen der Brücke zu Kolo der Poſtverkehr meiſt unterbrochen 
iſt und die Zeitungen unregelmäßig oder gar nicht ankommen. — In 
verfloſſener Nacht hat man anhaltendes Schießen in der Richtung 
nach Wloclawek zu gehört. Nähere Nachrichten fehlen noch. Ueber 
den Brückenbrand zu Kolo hört man, daß nur 45 Mann von den 
Aufſtändiſchen in die Stadt gekommmen ſeien, die Pfoſten und Pfähle 
der ganz hölzernen Brücke mit Theer beſtrichen und dann angezündet 
haben, ohne daß irgend Jemand flörend eingeſchritten wäre. So lange 
die Brücke brannte, vom 17. Früh bis 18. Abends, ſtand Wache da⸗ 
bei, damit Niemand etwa loſche. Durch die Zerſtörung dieſer Brücke 
iſt natürlich die Verbindung unterbrochen und die Communication 
zwiſchen Warſchau und Kaliſch, Konin u. ſ. w. namentlich für ſchwere 
Fuhrwerke unmöglich gemacht. Kolo liegt 27 Werſt von Konin 
und etwa doppelt fo weit von Kaliſch, und die kaliſch-warſchauer und 
konin⸗warſchauer Chauſſeen vereinigen ſich kurz vor Kolo, bei Koselelee, 
und führen dann durch Kolo nach Kutno, und weiter nach Warſchau. 
Die Stadt iſt alſo ein wichtiger Punkt, und man begreift nicht, warum 
man einen ſolchen Punkt ganz ohne Bedeckung ließ, während in Städten 
in naher Umgebung bedeutende Garniſonen lagerten. — Am 21. iſt 
das ganze Commando der Grenzwache aus dem flupcer Bezirk und 
Umgegend in Konin eingerückt. Es ſtehen augenblicklich in dieſer 
Stadt 6 Geſchütze und etwa 1500 Mann Soldaten. — Aus der 
Provinz Poſen find ſeit vorgeſtern bedeutende Maſſen Aufſtändiſcher 
eingerückt, die in Slupca, Peiſern und Zagorow lagern, gut 
bewaffnet find und ziemlich gute Mannszucht führen ſollen. — Als id 


ſtunde, als ich das Polizeigewahrſam belxat. Zuſammengeſperrt war ich mit 
zwei Menſchen, von denen der eine bereits im Zuchthauſe geſeſſen hat, der 
andere wegen Diebſtahls ſich in Unterſuchungshaft befindet. Um 5 Uh 
wurde ich zu dem Polizeipräſ. Hrn. v. eee geführt, der mir in 
Gegenwart des Polizeiſecretaͤrs Burghardt mehreremal die Hand drückte und 
mir ſagte: „sch werde die Sache todtmachen.“ Zugleich bater mich um mein 7 
wort, ich follte über die ganze Geſchichte ſchweigen. Ich erwiderte: Vor⸗ 
laͤufig werde ich ſchweigen, aber ich verlange, daß die Sache dem Gericht 
übergeben wird.“ „Aber mich friert, Herr Präſident, mir fehlt ein 
ganz neuer Paletot; wo mag der geblieben ſein?“ Der Herr Präfivent 
ſchickte ſofort auf die Hauptwache; doch fand ih nichts vor. Außerdem 
fehlten mir 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. aus dem Portemonnaie, das man mir 
bei meiner Verbaftung adgenommen. Wegen des Regreſſes wies man mich 
an die Commandantur. Erſt geſtern wurde mir ein Meſſer vorgezeigt, daß 
ich als das meinige anerkannte, und ein Piſtol das ich, als mir voll⸗ 
ſtändig fremd, zurückwies und das der ꝛc. Hönike in dem Stalle, in 
dem meine Pferde geſtanden haben, gefunden haben wollte. Auf meine 
Anfrage, ob gegen den Polizeibeamten, der mich hatte in Feſſeln leg em 
laſſen, eigeſchritten ſei, antwortete mir der Polizei⸗Secretär Burghardt: 
„Ich glaube.“ Da ich bis dahin weder zu meinem Rechte, noch auch zu 
meinen Sachen gekommen war, ſo erklärte ich dem Herrn Burghardt geſtern: 
Ich halte mich an mein Verſprechen nicht mehr gebunden, verlange auch, 
daß die Sache dem Gerichte übergeben werde. In dieſem Augenblicke bin 
ich noch immer nicht wieder im Beſitz meines Geldes noch auch meines 
Paletots. Eine Marſchroute nach Glowno, die mir am 23. der Herr Poli⸗ 
zeipräſident hatte ausſtellen laſſen, „um jeden Zuſammenſtoß zwiſchen Miliz 
tär und mir zu vermeiden“, habe ich natürlich unbeachtet gelaſſen, zumal 
ich noch immer in Folge der mir zugefügten Mißhandlungen leidend bin, 
bin jedoch in keiner Weiſe von der Polizei ſeitdem behelligt worden. Ich 
füge noch hinzu, daß der Herr Polizeipräſident mir zwar einen Arzt zuzu⸗ 
ſenden verſprochen, auch in der That einen ſolchen zu mir geſchickt haben 
ſoll, derſelbe aber nicht gekommen iſt. Wilhelm Tonn. 
Von Seiten der Polizei geht der „Oſtd. Z.“ darüber folgende Mittheilung 
zu: Am 23. d. M. entſtand in der Ehlert'ſchen Schänke auf der Walliſchei 
ein Streit zwiſchen Militär und Civil. Auf die Anzeige eines Anweſenden 
wurden von der Hauptwache ein Unterofſizier und 2 Soldaten dorthin ge⸗ 
ſandt, die den ehemaligen Poſtaſpiranten Wilhelm Tonn, weil er ſich Ma; 
geſtats beleidigungen und Beleidigungen gegen das anweſende Militär er⸗ 
laubt hatte, in Verhaft nahmen. Nach der Hauptwache geführt, erwies er 
ätlich gegen den wachthabenden Unteroffizier, warf ihn auf die Erde 
und konnte erſt mit Hilfe der anweſenden Soldaten gebändigt und mußte 
endlich gebunden werden, da er immer aus Neue auf die Soldaten eindrang. 
Nach dem Polizeiarreſt abgeführt, wurde er der Banden entledigt; indeſſen 
prang er abermals auf die anweſenden Beamten ein und war durch feiner: 
ei Zureden zur Ruhe zu bringen. Der anweſende Polizeibeamte ſah ſich 


- 


u laſſen, die weniger ſchmerzhaſt find als Stricke, und zu beſtim d 
ihm dieſelben 1 eben er wenn der ze. Ton ſich Ates 
maßen beruhigt h. ben würde. Die Perſon, die die Verhaftung des Tonn 


daher durch jein wüthendes Gebahren genöthigt, ibm Handfeſſeln anlegen fü 


eben den Bericht abfenden will, langt die Nachricht an, daß man 
während der Nacht verwundete Soldaten nach Konin gebracht 


und noch andere nachfolgen ſollen. Man hat in aller Eile ein Hoſpital 
zur Unterbringung der Verwundeten eingerichtet. Die Inſurgenten, 
deren gegen 9000 (2) auf dem Platze geweſen fein ſollen, haben ſich 
nach Ausſage der Fuhrleute, welche die erſten Verwundeten 
nach Kon in brachten, ſehr bras geſchlagen, find aber doch 
von den Truppen an mehreren Stellen geſchlagen und zum Theil zer⸗ 
ſprengt worden. Nach den Ausſagen heut Früh eingetroffener Ver⸗ 
wundeter ſollen ſich die Aufſtändiſchen — durch Zuzügler aus der Pros 
vinz Poſen um mehrere tauſend Mann verſtärkt — wieder auf meh⸗ 
reren Stellen auf die Truppen geworfen und dieſe hart mitgenommen 
haben. — Bei dem Gefecht bei Izbjee wurde ein junger Mann, 
Hauslehrer bei dem Gutsbeſitzer zu Katarzynow, von den aus 
dem Gefecht zurückkehrenden Koſaken erſtochen. Derſelbe war mit 
ſeinem Zöglinge nach dem nahen Kampfplatze zu geritten, um von 
Ferne das Gefecht anzuſehen, er war unbewaffnet und blieb ruhig 
halten, als die Koken auf ihn zuſprengten. Sein junger Begleiter 
hatte bei Zeiten die Flucht ergriffen, ſonſt würde er wohl unſtreitig 
das Schicksal ſeines Lehrers getheilt haben. 

Von der polniſchen Grenze, vom 25. Febr., hat der 
„Dziennik pozn.“ einen Bericht, dem wir Einiges entnehmen. Die 
Städte Przedarz und Brdow, welche durch einen See und große 
Waldungen getheilt find, waren die erſten Schauplätze des Guerilla⸗ 
Krieges; in Przedarz nämlich nahm eine Inſurgenten-Abtheilung dem 
Feinde Kriegsmaterial und machte 10 Mann und einen Unteroffizier 
zu Gefangenen, und als ſie im Weitermarſche auf Cieglin wieder an⸗ 
gegriffen wurde, nahm fie unter Commando eines gewiſſen Mielencki 
das Treffen an, ſchlug die Ruſſen und machte ihnen 80 Mann kampf⸗ 
unfähig. Sie ſelbſt hatte 18 Mann Todte und 6 Verwundete. Durch 
dieſen Erfolg ermuthigt, ſammelte M. 1000 Schützen und Senſenmän⸗ 
ner um ſich und zog ſich nach einem Walde bei Moſtek, von da 


nördlich nach Radziejow. Sobald er dort erfahren, daß Mieros⸗ 


lawski nur um eine Meile entfernt in Krzwoſondz ſtehe, ſuchte er 
ſich mit ihm zu verbinden. Mieroslawski hatte erſt 100 Mann 
und einige Offiziere um ſich; aber bevor von ihm jene Verbindung be⸗ 
werkſtelligt war, griff der Feind mit 1200 Mann das kleine Häuflein 
an, wobei auf polniſcher Seite 24 bis 28 Mann fielen, worunter 
einige fähige Offiziere. Die Ruſſen aber verloren 90 Mann. Der 
Kampf dauerte zwei Stunden. Nach dieſem Treffen erſt gelang es 
Mielencki mit den Reflen der Mieroslawskiſchen Abtheilung 
ſich zu verbinden, der ſich gegen die preußiſche Grenze wendend, unter⸗ 
halb Radziejewo vorbei marſchirte und nahe am Goplo bei Neu⸗ 
dorf Halt machte. — Hier näherte ſich der inzwiſchen auf 4000 Mann 
angewachſene Feind aus den Wäldern, warf ſich zugleich von drei 
Seiten auf die ſchlecht bewaffneten Inſurgenten, gerade in demſelben 
Augenblicke, wo das Schickſal beide polniſche Anführer nach dem 
300 Schritt entfernten Neudorf geführt hatte. Als fie auf das 
Getöſe des Gewehrfeuers auf dem Kampfplag ankamen, waren die 
Inſurgenten ſchon überwältigt, und es wurde daher ſofort Kehrt in 
den Wald gemacht, um den Feind an der Verfolgung zu hindern; es 
gelang Mieroslawski aber nicht mehr, die Ordnung zu erhalten. 
Ein Theil der Inſurgenten ſtürzte einem am Goploſee ſitehenden 
Prahm zu, um ſich überzuſetzen, ein anderer, beſonders die Kavallerie, 
ſtürzte ſich ins Waſſer und ſchwamm über den See. Bei der Ueber⸗ 
fahrt verunglückten zwei polniſche Schützen, im Kampfe ſelbſt waren 
40 Senſenmänner gefallen. Die übrig gebliebenen Inſurgenten, etwa 
500, ſind auf Kleczew abmarſchirt. Mieroslawski verließ nach einer 
warmen Anrede dieſe Abtheilung, welche er dem Mielendi anvertraute, 
um zu einer anderen zu gehen. Die Elite des koniner Kreiſes hat 
an dieſem Treffen keinen Antheil gehabt. 

[Die ruſſiſchen Schandthaten in Polen.] 
Mai des Jahres 1860 — ſchreibt die „Suͤdd. Z.“ — als die rufe 
ſiſche Regierung an die anderen Großmächte eine Aufforderung erließ, 
ſich der bedrängten Chriſten in Bosnien, der Herzegowina und Bul⸗ 
garien anzunehmen. Es ſei unerläßlich, ſagte ſie, die Leiden dieſer 
Bevölkerungen zu erleichtern oder doch mindeſtens Ausſicht auf ein Ende 
derſelben zu gewähren. Man dürfe an den guten Abſichten der Pforte 
nicht zweifeln; wenn aber demungeachtet die Dinge bis auf dieſen Punkt 
gediehen ſeien, ſo müſſe wan dies offenbar entweder der Schwäche und 
frevelhaften Nachſicht der osmaniſchen Regierung, oder den U:belftäns 
den zuſchreiben, welche an der jenen Provinzen bereiteten Lage haften. 
Die Großmächte möchten deshalb gemeinſchaftlich erklären, daß ſie den 
jetziyen Zuſtand der Dinge nicht länger dulden könnten. Dieſer Zus 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


zunächſt veranlaßt, hatte auch ausgeſagt, daß er mehrere Piſtolen bei der 
erhaftung von ſich geworfen; auch will er ein Notizbuch und eine Piſtole, 
die ihm auch wirklich ſpäter, als er ſie eben nach der Polizeibehörde brin⸗ 
en wollte, abgenommen wurde, und beide dem ꝛc. Tonn gehört haben 
ollten, in dem Stall der Wittwe Zelaska gefunden haben. Fragen nach 
Waffen beantwortete Tonn negirend. Die Papiere erkannte er als die ſei⸗ 
nigen an. Der ic. Tonn wurde alsbald der Feſſeln entledigt und nach eini⸗ 
gen Minuten entlaſſen. (Oft. 3.) 


ir geben beide Berichte, natürlich ohne daß wir von bier aus 
über die Richtigkeit der in ihnen gemeldeten Thatſachen entſcheiden 
können, und fügen nur noch folgende Bemerkungen der Redaction der 
„Oſtdeutſchen Ztg.“ hinzu:) 

„Gern wollen wir bemerken, daß der Polizeibeamte, der den ꝛc. Tonn 
vernommen, uns als ein durchaus ehrenhafter und außerordentlich thäs 
tiger Beamter gerühmt wird, der ſich auf dem Gebiete der betannten 
activen Polizeipolitik nie Lorbern errungen. Aber in jedem Falle ſcheint 
es feſtzuſtehen, daß die Militärbehörde ſich erlaubt hat, einen Civiliſten 
auf die Denunciation eines entlaſſenen Zuchthäuslers, jener hätte Se. 
Majeſtät den König und Soldaten beleidigt und führe Revolver und 
andere Waffen mit ſich, in einem Privatlokale verhaften zu laſſen. 
Ebenſo ſcheint es außer Zweifel, daß die Piſtole, die das genannte 
beftrafte Subject für die Tonn's ausgegeben, demſelben von ihm unter⸗ 
geſchoben worden iſt. Das cui bono? drängt ſich hier einem von 
ſelbſt auf, zumal der ꝛc. Hönike ein unbemitteltes Subject iſt, welches 
ſehr häufig andere Leute um Schnäpſe u. ſ. w. angeht.“ 


[Vom Maskenball] Auf dem letzten Maskenballe in den Tullerien, 
wobei die Fürſtin Metternich 5 Diaboline erſchien, ſoll ein rother Domino 
an fie binpetreten ſein und zu ihr gejagt haben: „Schöne Diaboline, Sie 
kommen direkt aus der Unterwelt und können mir wohl jagen, wie ſich Ihr 
Hr. Schwiegervater befindet.“ Eine andere Maske ſoll fi dem Kaiſer nes 
dae h e Se 

5 er daſſelbe jo ſehr in ſeiner „ electriſcher a 
durchzuckt have. Der Brief enthielt einfach Moskau — Mexico. * 


— 4ͤ6—— 


Auch die Zahl der fürſtlichen Abnehmer des Hoff'ſchen Malz⸗Exlrakt⸗ 
Geſandheitsdierss welches durch den Wohlgeihmad, den es mit feilen ſani⸗ 
tätlichen Eigenſchaften verbindet, bei Vielen zum Lieblings etränk geworden, 
cheint ſich noch fortwährend zu vermehren. So iſt dem abrikanten, Hof⸗ 
lieferanten Hoff hierſelbſt erſt vor wenigen Tagen ein bedeutender Auftrag 
Se. k. k. Hoheit den Großfürſten Conſtantin durch die dieſſeitige ruſſiſche 


Geſandiſchaft zugegangen. 
Mit zwei Beilagen. 


— 
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ortſetzung.) 
ſtand, zu deſſen Milderung damals das petersburger Kabinet ganz 
Europa aufrief, war um nichts ſchlimmer als der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand jener polniſchen Landſtriche, die von den ruſſiſchen Mordbrenner⸗ 
banden heimgeſucht ſind. 


Als einige Monate fpäter die Chriſtenmetzelei in Damaskus aus⸗ 
gebrochen war, unterzeichnete Rußland mit den übrigen Großmächten 
ein Protokoll, auf deſſen Grund Syrien von franzöſiſchen Truppen bes 
ſetzt wurde, um den Schlächtereien Einhalt zu thun. Die polniſchen 
Chriſten ſind nicht ſchlechter als die ſyriſchen Chriſten. Wenn die 
Gräuel in dem halbbarbariſchen Syrien diejenigen, die wir jetzt in 
Polen erleben, noch weit überboten haben, fo fleht uns anderſeits das 
unter den Sünden unſerer eigenen Politik leidende polniſche Volk um 
fo viel näher. Wenn Polen im Aufſtand gegen ſeine legitime Regie⸗ 
rung begriffen iſt, ſo werden dadurch die an Unſchuldigen und Unbe⸗ 
tpeiligten, an Weibern und Kindern verübten Schandthaten, die Brand⸗ 
und Plünderungsſcen en wahrlich nicht gemildert. 


Man weiß, daß die Faiferlihe Regierung, daß jedenfalls der Kaiſer 
ſelbſt weit davon entfernt iſt, die Vorgänge zu billigen, die uns mit 
Abſcheu erfüllen. Aber eben fo wenig iſt bis jetzt etwas Durchgreifen⸗ 
des geſchehen, um die Fortſetzung derſelben wirkſam zu verhindern und 
der civiliſitten Welt Genugthuung zu geben. Man weiß auch, daß 
eine bewaffnete europäiſche Intervention in Polen nicht von kurzer 
Hand wie in Syrien vollführt werden kann, und es kommt uns nicht 
in den Sinn, dergleichen zu fordern. Was aber die Großmächte zu 
thun vermögen und ohne Aufenthalt zu thun verpflichtet wären, das 
iſt, daß fie ſich einigen, in den nachdrücklichſten Vorſtellungen beim 
petersburger Kabinet auf die Beſeitigung jener ſchmachvollen Exceſſe 
und auf eine den Sitten des 19. Jahrhunderts entsprechende Krieg⸗ 
führung zu dringen. 8 


( Zgierz, 25. Febr. [Nachträgliches über das Tref⸗ 
fen.) Vergangenen Sonntag den 22. d. ſahen wir in Zgierz die 
erſten Inſurgenten; es waren 30 Ulanen, 70 Jäger und circa 200 
Koſyniere (Senfenmänner). Von bier gingen dieſelben nach Lodz, 
wo ſich noch 150 Mann zugeſellten, und von Lodz Montag Früh in 
den longlewniker Wald, wo fie ſich unweit des Doͤrſchens Dobra 
lagerten. Montag Mittag kamen 200 Mann ruſſiſche Infankerie und 
30 bis 40 Koſaken nach Zgierz, und verfolgten die Inſurgenten nach 
Lodz; dort keine mehr antreffend, wandten fie. ſich auf Brzezin zu, 
wo ſich ihnen noch eine, andere Militär⸗Abtheilung aus Petrik au 
kommend anſchloß. Geſtern Mittag haben ſie vereint das Lager der 
Inſurgenten angegriffen, welche gerade beim Mittagkochen beſchaftigt 
geweſen fein ſollen. Der Kampf entſpann ſich in dem longiewniker 
Walde zwiſchen Zgierz und Petrikau, und dauerte ununterochen bis in! 
die 3. Stunde. Ich bin heut ſelbſt auf dem Schlachtfelde geweſen 
und habe die Leſchen geſehen, welche man nach dem Dorfe Dobra 
neben dem Kirchhofe zufammengefahren hat. Es lagen dort guf einem 
Platze 59 Todte, dabei 2 Mädchen und eine Frau, letztere die Tochter 
eines benachbarten Gutsbeſitzers. Nach Lodz, wohin ſich nach dem 
Kampfe die Ruſſen zurückzogen, nahmen dieſelben 87 Gefangene und 
31 Bleſſirte mit. Von den Rüſſen find 2 Infanteriſten und 1 Koſak 
todt und 8 Bleſſtrte, nach ruſſiſchen Angaben. 


H. Warſchau, 26. Febr. [Niederlage der Inſurgenten. 
— Nachrichten aus Litthauen. — Lockerung der Disclplin 
unter den Ruſſen.] Das Bulletin des heutigen „Dz. Powsz.“ 
meldet von der Verſprengung elnes Inſurgententrupps bei Wloclawef 
in der Richtung des Goplo Sees, welcher ſich dem Mieroslawkiſchen 
Corps anzuſchlleßen beabſichtigle. An der Verſprengung dieſer Abthei⸗ 
lung erlaube ich mir noch zu zweifeln. Dagegen höre ich von Rei⸗ 
ſenden aus Lodz, daß 1 Meile von dort am Montag eine Inſurgenten⸗ 
ſchaar von einigen hundert Mann, in dem longo wniker Walde lagernd, 
von Soldaten, welche von zwei Seiten herkamen, überfallen und total 
geſchlagen wurde. Die ſo überfallenen Inſurgenten hatten keine Zeit, 
zu den Waffen zu greifen; es wurden daher 300 von ihnen faſt ohne 
Gegenwehr erſchlagen und 80 Verwundete und Gefangene ſind nach 
Lodz eingebracht worden. Die Ruſſen verloren bei dieſem Treffen nur 
einige Mann. Dieſe Nachricht hat große Niedergeſchlagenheit in der 
Stadt verbreitet. — Dagegen ſind die Rothen mit den Nachrichten 
aus Litthauen ſehr zuftieden. Ein von Pinsk kommender Kaufmann 
erzählte auch mir, daß bis dorthin zahlreiche Inſurgentenſchaaren ver⸗ 
breitet find, die dort ganz in derſelben Weſſe wie im Königreich das 
Syſtem des Nirgends und Ueberall befolgen. Die Bewaffnung iſt auch 
dort in den Haupttheilen der hieſigen ähnlich, jedoch haben die Inſur⸗ 
genten dort mehr Schußwaffen, da das Halten derſelben bis jetzt nicht 
wie hier verboten war, — Die geſtrige Mittheilung von der Zerſtö⸗ 
rung der Brücke über die Liwiec hat ſich als unrichtig herausgeſlellt; 
es find an der Petersburger Bahn nur in der Länge von 3 Werſt die 
Schienen ausgehoben worden. — Es verbreitet ſich heute das Gerücht, 
daß die Regierung eine Bekanntmachung ergehen laſſen werde, wonach 
einem Jeden, der gegenwärtig in den Reihen der Inſurgenten dient, 
völlige Straflosigkeit zugeſagt wird, wenn er binnen einer feſtzuſetzenden 
Zeit in feine Heimath zurückkehrt. Wie klug wäre 4s geweſen, eine 
ſolche Bekanntmachung ſchon vor längerer Zeit zu veröffentlichen! Wird 
fie eben jetzt noch von erheblichem Nutzen ſein? — Von der Löfung 
der Dißeiplin im Militär möge ein Bericht Aufſchluß geben, den der 
Kreishauptmann des Kreiſes Opoczno an den General⸗Direktor der 
Commiſſion des Innern gerichtet hat. Der Bericht erzählt: Als dem 
dort garniſonirenden Dberften die Anzeige gemacht wurde, daß in einem 
nahen Städtchen Waffen verborgen ſeien, ſchickle er einen Offizier mit 
einer Militärabtdeilung dahin ab. Der Offizier fand aber nur meh⸗ 
rere gewöhnliche, nicht zu Kriegszwecken zu verwendende Senſen, welche 
die Soldaten nichtsdeſtoweniger als Waffen betrachteten und deshalb 
das Städtchen mit Plünderung belohnen wollten. Der Offizier wider 
ſetzte ſich dieſem Anſinnen, worauf drei Unteroffiziere unter Zuſtimmung 
der Soldaten auf ihn als Mitverſchworenen ſchimpften. Im Garniſon⸗ 
orte angekommen, berichtet der Offizier das Verhalten der Unterofſiziere 
dem Oberſten, welcher den Angeklagten vor die Front zu treten be⸗ 
fahl, was dieſe aber unter dem lauten Zuruf der Soldaten verweiger⸗ 
ten. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Oberſt an ſeinen Vorgeſetzten 
dieſe Sache gemeldet hät, aber auch der Kreishauptmann ſieht, daß er 
ſich als Civilbeamter auf ſo demoraliſirtes Militär nicht mehr verlaſſen 
kann und wendet ſich in ſeiner Angſt an ſeine Behörde, 

[Ueber Langiewicz) hört wan Näheres, Zunächſt iſt zu be⸗ 
richtigen, daß er kein Deutſcher iſt, wie anfänglich behauptet ward. 
Er iſt auch kein junger Menſch mehr, ſondern war bereits im Jahre 
1830 Lieutenant im vierten polniſchen Linien: Infanterie Regiment, 
welches man die „Warſchauer Kinder“ nannte, und das bei Grochow 
bis auf zehn Mann zuſammengeſchmolzen war. Er war damals 19 
Se Jahre alt und wurde von Cplopidi zum up mann eriannt. 
hin ter ging er mit den Reſten der polniſchen Armee ins Ausland, 
wire en den ttalleniſ 1 0 und dann unter Garibaldi. Er 

ird als ein ſehr vorfihtiger Mann geſchildert, und die Inſurgenten. 


halten große Skücke auf ihn. Dies beweiſt ſich auch dadurch, daß er 
jetzt zum General ernannt worden iſt. 


AV Kaliſch, 27. Februar. [Berichtigung. — Verän⸗ 
derte Stellung der Bauern zur Infurrection. — Keine 
Diseiplin unter den ruſſiſchen Truppen. — Brutalität 
der Letzteren gegen preußiſche Unterthanen.] Die in meh⸗ 
reten Correfpondenzen aufgeſtellte Behauptung, daß „in den Kreiſen 
Sieradz, Wielun, Lenezye, Konin alles ruhig ſei“, bedarf nach dem 
blutigen Zuſammenſtoß bei Pyszkow im Kreiſe Sieradz der Berichti⸗ 
gung. Bis ungefähr vor acht Tagen iſt allerdings aus jenen Gegen⸗ 
den nichts Erhebliches zu berichten geweſen, die Agitation jedoch, das 
ſich Sammeln von Inſurgenten in kleineren Banden, hat auch hier 
ſeit längerer Zeit begonnen, und befindet ſich gegenwärtig in entſchie⸗ 
denem Steigen. Der Mangel an Gewehren, die feindliche Haltung 
der Bauern, die hier weniger günſtige Lage für einen Partei⸗Krieg 
haben die Sachen, die jetzt mit allem Eifer nachgeholt werden ſollen, 
um etwas verspätet. In dem Kreiſe Wielun hat ſich zum erſtenmal 
ſeit 14 Tagen eine ziemlich ſtarke Abtheilung Inſurgenten gezeigt, die 
aus dem Kreiſe Sieradz herüberkam, theilweiſe um dort den Nach⸗ 
ſtellungen zu entgehen, theilweiſe um auch hier Generalmarſch zu ſchla⸗ 
gen. Djeſe Abtheilung, von einem früheren ruſſiſchen jungen Offizier 
Okſinski geführt, weiß mit vieler Geſchicklichkeit den Ruſſen aus 
dem Wege zu gehen und ſich durch Zuzug zu verſtärken. In dem 
Theile des Kreiſes Sieradz, der an den Kreis Wielun grenzt, bildete 
ſich eine neue kleine Abtheilung unter dem Fürſten Drochomireski, die 
zu Okſinski ſtoßen ſollte. Die Bauern verriethen den Verſteck derſel⸗ 
ben in den Wäldern von Pyszkow und führten die Soldaten, unge⸗ 
fähr 500 Mann — denn die Zahl der Inſurgenten wird immer, 
wenigſtens hier, von den Bauern ins Immenſe überſchätzt — gegen 
30 Infurgenten, von denen ein Theil ſich auf Auskundſchaftung, und 
drei junge Gutsbeſitzer, trotz aller Gefahr, einem gegebenen Ehren⸗ 
wort zu Folge, in ein benachbartes Gut entfernt hatten. In dem 
Walde blieben im Ganzen 16 Mann. Die Bauern hatten ſofort 
den Soldaten von den drei Frühſtückluſtigen Anzeige gemacht, und ehe 
man es ſich verſah, war das Haus von Koſaken uud Soldaten um⸗ 
ringt. Der Anführer, ein Major, erſchien in der Thür und forderte 
die jungen Leute auf, ſich zu ergeben. Herr von T. ſchlug auf den 
Major an, dieſer aber ſagte mit beſonnener ruhiger Miene: „überle⸗ 
gen Sie, was Sie thun, mich werden Sie niederſchießen, aber dann 
wird alles, Weib und Kind niedergemetzelt.“ „Dieſe Verantwortung 
kann ich nicht auf mich nehmen, war die Antwort, wenn Sie mir 
Ihr Ehrenwort geben, daß die Bewohner des Hauſes geſchont, und 
wir nicht gemißhandelt werden, dann find wir Ihre Gefangenen.“ 
„Dieſes Ehrenwort gebe ich Ihnen.“ Die Soldaten hatten bereits 
begonnen aufzuräumen und nur ein tüchtiges Einhauen der Offiziere, 
machte der Raubluſt ein Ende. Als mit den Gefangenen auf dem 
Maärſch angehalten wurde, brachten die Bauern Stricke mit dem Ruf: 
„hängt doch die Rebellen,“ ein abermaliges ſehr energiſches Einhauen 
rettete das gegebene Wort und die Gefangenen. Die Soldaten zogen 
nun gegen jene 16, die von der Ankunft der Soldaten wohl unter⸗ 
richtet, ſich hätten bei Zeiten retten können. Drochomireski aber hatte 
Befehl um 5 Uhr auszurücken, und ſo hielt er es für ſeine Pflicht, 
nicht eher vom Platze zu weichen, ſollte es auch das Leben koſten. 
Unter den Gefallenen, die ſich in einem Dickicht verzweifelt wehrten, iſt der 
Fürſt Drochomireski, Hauke, der Enkel des bekannten 1830 gefallenen 
Generals, und der Pfarrer Jany. Ein Sohn des Oberſten Grabinski 
lag ſchwer verwundet unter den Todten. Nachdem ſich die Ruſſen 
entfernt hatten, kam Grabinski, der elf Wunden am Kopf zählt, zu 
ſich, würde von einem Foͤrſter auf einen mit Betten verſehenen Bau: 
ernwagen geladen und jo aus dem Walde geſchafft. Der Bellker 
jenes Fuhrwerks jedoch, entfernte ſich, und brachte Soldaten, die den 
Verwundeten ſeiner Kleider beraubten, die Betten herauswarfen, und 
denſelben im Hemde auf die blanken Bretter legend, mit ihm 
im Trabe, trotz aller Schmerzensſchreie nach Sierardz fuhren. G. 
ſoll ſobald er von feinen Wunden geheilt iſt, ſtandrechtlich erſchoſſen, 
jene drei jungen Leute im ruſſiſchen Militär beglückt werden. 


Die Bauern haben ſich in der früheren Wojwodſchaft Kaliſch mehr 
als irgend wo der Regierung dienſtfertig gezeigt, denn hier ſoll man 
Aufwiegler zweier Nationalitäten unter denſelben angetroffen haben. — 
Dieſes Treiben jedoch ſcheint andere Früchte tragen zu wollen, als 
man erwartete. Die Bauern denunzirten ſo maſſenhaft, daß man auf 
fie nicht mehr hört, und ihnen auch oft ſehr ſtark begegnet. Ausge⸗ 
fandtes, Militär, wenn es von Bauern geführt, nichts vorfindet — 
und dieß iſt faſt immer der Fall, denn Gutsbeſitzer und Inſurgenten haben 
ſehr gute Polizei — bezahlt man denfelben mit tüchtigen Kolbenſtößen. 
Dieß macht die Bauern ſtutzig, und nachdem in Konopnica zwei ſolche 
Angeber von den Inſurgenten und zwei Andere in Niemojow erſchoſſen 
worden ſind, haben die Bauern mit einemmal ein anderes Lied 
angeſtimmt, und ich habe davon ſelbſt ca, 50 bei der Bande 
Okſinstis geſehen. Das Militär ſchwankt ſehr in der Subordina⸗ 
tion, was eine natürliche Folge immerwährender Strapazen und der 
Humanität der hier glücklicher Weiſe ehenden Offiziere iſt, die keinen 
Mord und Raub zulaſſen wollen. Als eine bei einem Deutſchen in 
Stavec, Kreis Sieradz, versammelte Geſellſchaft von Gutsbeſitzern auf⸗ 
gehoben werden ſollte, wurden 2 Compagnien auf dem Ringe von 
Sieradz marſchfertig gemacht; nach gegebenem Commando „marſch“ 
Randen die Soldaten fill und fragten „wohin?“ Als nach einem 
zweiten Commando dieſelbe Frage erſcholl, fanden es die Offiziere für 
gut zu ſagen: „nach Stade“; „wie weit iſt das?“ „24 Werſt.“ 
„Nein, wir gehen nicht; ſeit 4 Wochen haben wir die Stiefeln nicht 
ausgezogen, wenn wir werden geruht haben, dann wollen wir gehen.“ 
Als eine andere Abtheilung, von Streifzügen zurückkehrend, ſich an's 
Mittageſſen machte, wurde der Befehl gegeben, nach Kaliſch zu mar: 
ſchiren (7 Mellen). Dort angekommen, brachen die armen Teufel 
ſofort nach Konin auf, von wo, Verſtärkung requirirt wurde; wieder 
7 Meilen. So geht das in einem fort. Sollte wirklich, wie es 
heißt, Mord und Raub durch Erſchießen verhindert werden, ſo kann 
man ſicher ſein, daß die Soldaten gründlich. faul werden, denn dies 
allein hält ſie noch aufrecht. Auf der Chauſſee von Kaliſch nach 
Schroda wurden am hellen Taße zwei Damen von Koſaken aus dem 
Wagen geriſſen, revidirt, bis auf's Hemde entkleidet — der Anſtand 
gebietet dieſen Gedankenſirich. — Im Kreiſe Wloclawek kam eine Co⸗ 
lonne auf das Gut Unislawice, der Beſitz der aus dem Herzogthum 
Poſen ſtammenden Gräfin. B. Die Dame war abweſend, in dem 
Orte ſelbſt alles ganz ſtill. Das Haus wurde umzingelt, vollſtändig 
geplündert. Der Anführer, ein Oberſt oder Major, legte feinen Re⸗ 
volver auf die Bruſt der Kammerfrau, einer preußiſchen Unterthanin, 
und verlangte die Herausgabe von Wein und Sllbergeſchirr. Mit der 
männlichen Dienerſchaft, alle preußiſche Unterthanen, erlaubte man ſich 
einen kleinen Spaß, der natürlich durch das gute Verhältniß der 
intimen Mächte vollkommen gerechtfertigt erſcheint, indem man jedem 
60 Knutenhiebe verabfolgte, um die Herausgabe obiger Gegenſtände 


zu erzwingen. Die Preußen aber haben ausgehalten und nichts an⸗ 
gegeben. 

* Kaliſch, 22. Febr. [Ruſſiſche Truppen.] Geſtern hat 
General Brunner, in Folge einer erhaltenen Depeſche, mit 3 Come 
pagnien Infanterie, 1 Schwadron Huſaren, 1 Sotnia Koſaken und 
4 Kanonen Kaliſch verlaſſen und marſchirt gegen Kolo, welches die 
Inſurgenten beſetzt haben. In Kaliſch blieben 2500 Mann. In 
Bryezing, 4 Meilen von Kaliſch, hat ſich ein Inſurgentencorps ge⸗ 
zeigt. Die Ruſſen haben in Konin 2000 Mann Infanterie, 500 
Mann Grenzwache, eine Rotte Hufaren und eine Batterie. Die 
Warthabrücke iſt nicht in Konin, ſondern in Kolo verbrannt worden, 

G. C. [Ueber das Treffen bei Nieporent] wird berichtet, 
daß die Aufſtändiſchen ſich anfangs zurückziehen wollten, aber ſich eines 
Beſſeren beſinnend, zurückkehrten, ſich auf die Sotnia⸗Koſaken warfen 
und 13 Soldaten niedermachten. Sie ſelbſt hatten 1 Todten und 2 
Verwundete. Die Eisenbahn zwiſchen Skierniewice und Rogow, 
dann der Telegraph nach Maczki und nach St. Petersburg if 
neuerdings zerſtͤrt worden. In Podlachten hat ſich bei Stock wie⸗ 
der ein ſtärkeres Inſurgentencorps organiſirt. Die Koſaken 1 
Zelechow mit dieſem Corps anbinden, zogen ſich aber ſpäter zurück. 
Hierauf wurden in Zelechow die ruſſiſchen Adler abgeriſſen, die Na⸗ 
tionalregierung proklamirt und die Bevölkerung für die nationale Sache 
in Eid genommen. Die Corps, welche ſich erſt kürzlich im lubliner 
Gebiete unter Kommando des Bogdanowiez und Rydzewski 
organiſirten, haben ſich jetzt mit dem dritten bei Dubienka vereinigt, 
ziehen ſich aber vor den zu ihrer Verfolgung ausgeſendeten Militär⸗ 
Abtheilungen zurück und befinden ſich gegenwärtig au den Ufern des 
Bug. Es herrſcht ein ſolcher Mangel an tüchtigen Führern, daß 
ſelbſt Nichtmilitärs mit Kommanden betraut werden müſſen. In Pod⸗ 
lach ien ſammeln die Aufſtändiſchen wieder ihre zerſtreuten Kräfte. 
— Die Nachricht von dem glücklichen Gefechte der Polen bei Biala- 
podlaski beſtätigt ſich. Man vernimmt auch von neuen Gefechten 
des Mieleckifchen Corps in Kujawien, die günſtig ausgefallen find 
und man ſpricht ſogar von der Einnahme Alexandrow's. — 
Jezioranski ſoll ebenfalls mit vielem Glücke operiren und ſchon viele 
kleinere ruſſiſche Abtheilungen aufgehoben haben. Das von deutſchen 
Blättern in Abrede geſtellte Faktum, daß die Preußen der ruſſiſchen 
Grenzwache bei Janow in dem Kampfe gegen die Inſurgenten bei⸗ 
geſtanden, iſt nach der Verſicherung des „Czas“ eine feſtſtehende That⸗ 
ſache (22), eben ſo wie die Arretirung mehrerer Civilperſonen auf 
polniſchem Territorium in Chorzelly durch preußiſche Gensdarmen. 

** Krakau, 26. Febr. [Erfolge der Aufſtändiſchen.] 
Die einlaufenden Nachrichten von den angeblichen Erfolgen der Auf⸗ 


fändifchen bei Jentrzejow, welches dieſelben niedergebrannt haben 


ſollen, und bei Kutno, bilden das Tagesgeſpräch. Verbürgte Nach⸗ 
richten liegen jedoch bis zum Abgang des Schreibens nicht vor. Am 


25. wurde in Krakau von der Behörde ein Werbeburkau in flagranti 


aufgegriffen, die 4 Werber, worunter ein aus Paris zurückgekommener 
Emigrant, wurden ſammt den aufgeſtellten Aviſopoſten, verhaftet, und 
auch mehrere nicht unwichtige Papiere mit Beſchlag belegt. Aus dem 
Corps des Langiewiez wird gemeldet, daß man ſich dort mit der 
Bildung des 1. Zuaven⸗Regiments beſchäſtige, welches den Na⸗ 
men die „Todten“ führen wird. — Nach den Bülletins, die der 
wilnaer „Courier“ in feinem amtlichen Theile veröffentlicht, hat fi 
die Inſurrektion auf dem ganzen Landſtriche, der die bialowiczer 
Wüſte umgiebt, ausgebreitet. Dieſe Nachrichten lauten: „Wilno, 
10. Februar. Durch den Telegraphen wird gemeldet, daß eine 200 
Mann zählende Inſurgentenbande zur Nachtzeit Pruzana überfallen, 
die Kaſſe geplündert, das Invaliden⸗Commando vertrieben, den Ge⸗ 
faͤngnißthurm geöffnet und 9 Arreſtanten befceit hat. Die Invaliden 
haben ſich tapfer gewehrt, es wurden ihrer 3. getödtet, 9 verwundet. 
Nach dieſem Anfalle wendete ſich die Bande nach Kobryn. General 
Noſtitz läßt dieſe Aufſtändiſchen verfolgen. Aus allen Bezirken kom⸗ 
men von Seiten des Landvolkes Klagen über die Geiſtlichen und Guts⸗ 
beſitzer, daß ſie die Bevölkerung zum Aufſtande verleiten wollen. Mit 
heutigem Tage wird in den noch übrigen Bezirken des wilnaer Gou⸗ 
vernements der Kriegszuſtand publizirt. — Am 8. und 9. Februar 
hat ſich General Maniukin im Dorfe Czertojew aufgehalten, um 
wenigſtens einige Ordnung im Lande herzuſtellen, wo mehr als zwei 
Wochen die Inſurgenten dominirten. Das Militär hat ſich alsdann 
nach Bielsk gewendet. — Auf die am 11. Februar erhaltene Nach⸗ 
richt, daß ſich in der Stadt Orle eine 300 Mann ſtarke Bande ge⸗ 
zeigt, welche über die bialowiecker Wüſte nach Polen vordrang, 
dann, daß in dem Dorfe Bystre, Bezirk Brzesc, eine andere 500 
Mann ſtarke Inſurgentenbande zum Vorſchein gekommen, hat General 
Maniukin unverzüglich 5 Compagnien Infanterie mit 2 Kanonen 
und 60 Koſaken unter Commando des General⸗Majors Egert von 
Bielsk nach Bocki entſendet und ihm die Weiſung ertheilt, den In⸗ 
ſurgenten den Weg abzuſchneiden, oder ſie wenigſtens ſo lange Schritt 
für Schritt zu verfolgen, bis ſie gänzlich vernichtet ſein werden. 

„ [Tagesbefehl des polniſchen Chefs von Warſchau.] 
Der „Czas“ vom 27. d. M. entbält den Tagesbefehl des polniſchen 
Chefs von Warſchau, datirt vom 21. d. M. und mit Nr. 5 bezeichnet. 
Da dieſer Tagesbefehl von mehreren deutſchen Zeitungen u. A. auch 
von der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt wurde, mit dem aber im geſtrigen 
„Czas“ enthaltenen in Manchem nicht übereinſtimmend war, da ferner 
die Authenticität des letzteren doch die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
bat, ſo wollen wir dieſen Tagesbefehl, ſowie er vom „Czas“ angege⸗ 
ben wird, in feinen wichtigſten Punkten in woͤrtlicher Ueberſetzung wies 
dergeben. Er lautet folgendermaßen: 

„An demſelben Tage, an welchem wir den Bewohnern von 1125 in 
unſerem vorhergehenden Befehl (Nr. 4) das Verhalten den ruſſiſchen Pro⸗ 
vocationen gegenüber vorgeſchrieben haben, an demſelben Tage ließ die Re⸗ 
gierung der Invaſion auf neue verſchärfte unſinnige, die „Sicherſtellung 
der ruhigen Bewohner“ bezweckende Maßregeln durch ihr Organ veröffents 
lichen, Maßregeln, in freiwilliger Entäußerung der Waffen und undedingtem 
Hingeben an die Gewalt und an die Peilſche der Soldaten beſtehend. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Hausbeſitzer durch die Drohung, die Häuſer, aus welchen 
Schüſſe auf das Militär fallen würden, niederbrennen, zur Angeberei ders 
ienigen, welche ſich heimlich im Beſiz von Waffen befinden ſollten, auf⸗ 
gewiegelt. 1. 

Aus dieſen Gründen, dem Befehle der proviſoriſchen Regierung gemäß 
macht der Befehlshaber der Stadt folgendes kund. 8 

1) Da es wahrſcheinlich iſt, daß Niemand, der Waffen beſaß, und disch 
zwei Jahre hindurch den Folgen des Kriegs zuſtandes ausgeſetzt war, fi 
jetzt mit ihrer Auslieferung an die Regierung der Invaſton beeilt ‚babe, 
trotz der zweifelhaften Verſicherung, daß er zur Verantwortlichteit nicht ges 
zogen ſein würde, da viele ſedoch der Gefahr der Entdeckung ihrer W 
durch Spione, wodurch das weitere Bewahren derſelden unmöglich wäre, 
ausgeſetzt find, ſo wird hiermit jeder, der ſich in dem ſo eben er 
Falle befindet 4 Pesos feine Waffen den von 
dazu ermächtigten Perſonen auszuliefern. Die Auslieferung der Waffen an 
die ruſſiſche N 
Strengſte unterſagt. va 

2) Jede Denunciation von Seiten der Hauseigenthümer oder Hausver⸗ 
walter, welche den heimlichen Beſitz von Waffen bei Privatperſonen ode 
den Ort, wo ſie zu finden wären, verrathen würden, ſoll unverzüglich 
dem Tode beſtrafk werden. 
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zei, an und für ſich nicht ohne Gefahr, wird auf das a 


. 
— — ne Dar 


— — ——— 


Alm — 


en. 


ſich auf preußiſches Gebiet geflüchtet. — 
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3) Infolge der barbariſchen Verordnungen der Invafionsregierung, wo⸗ 
durch bei den meiſtens willkührlich durch die Soldateska hervorgerufenen 
Straßenalarmen, wie dies am 15. d. M. der Fall war, die friedlichſten 
Bürger auf den Straßen zum Spielzeug der Koſaken beſtimmt werden, fieht 
ſich die proviſoriſche Regierung nicht im Stande, ven Geboten der interna: 
tionalen Gaſifreundſchaft in einer vom Feinde occupirten Reſidenz nachzu⸗ 
kommen. Aus dieſem Grunde werden die R. praſentanten fremder Mächte 
aufmerkſam gemacht, daß im Falle einer Unbill, die einem ihrer Schutzbe⸗ 
ohlenen widerfahren ſollte, die ruſſiſche Regierung einzig und allein die 

erantwortlichkeit dafür trage. 

I Lubliniß, 27. Febr. [Ein Gefecht. — Preußiſche 
Truppen.] Nachdem vor einigen Tagen eine ca. 1000 Mann zäh⸗ 
lende Inſurgentenſchaar jenfeit der polniſchen Grenze von Konopisk 


über Trzepizuren, woſelbſt fie einen Kapitän der Grenzſoldaten 


entwaffnet, nach Polimanietz gezogen, wurde am geſtrigen Tage ein 
ſtarker Donner der Geſchütze von Nachmittags 2 Uhr ab bis ſpät in 
die Nacht hinein gehört, was auf ein heftiges Gefecht zwiſchen Ruſſen 
und Polen ſchließen läßt. Den Ausgang kennt man noch nicht, und werden 
Nachrichten noch erwartet; zu vermuthen iſt nur, daß der Zuſammen⸗ 
ſtoß ein ſehr blutiger und in der Gegend von Pankow oder Krze⸗ 
pitz ſtattgefunden haben muß. Die Zollbeamten aus Herby haben 
Von Militär haben wir 
bier gegenwärtig im ganzen Kreiſe nur das 2. Bataillon des 63. In⸗ 
fanterie-Regiments, 2 Eskadronen Ulanen und eine halbe Batterie 
Artillerie. Dieſe Beſatzung iſt durchaus nothwendig und erſcheint durch 
die Verhältniſſe vollkommen gerechtfertigt, weil dieſe nicht nur zum 
Schutze gegen das etwaige Eindringen von Inſurgenten, ſondern auch 
gegen Ueberfälle von räuberiſchen Banden, die ſich denn doch hie und 
da unter dem Vorwande der politiſchen Bewegung bilden, und zu de⸗ 
ren Unterdrückung von Seiten des ruſſiſchen Militärs, jo lange die: 
ſes gegen die Inſurrektion alle Kräfte aufzubieten gezwungen iſt, gar 
nichts oder wenig geſchehen kann, gerichtet iſt. Die 2 Eskadronen Ula⸗ 
nen find in Rückſicht darauf, daß unſer Kreis ſich in einer Ausdehnung 
von 10 Meilen an der polniſchen Grenze hinzieht, nicht zu viel. — 
Dinſtag Nacht und geſtern Abend wurde unſer Militär plotzlich alar⸗ 
mirt aus Anlaß beunruhigender Nachrichten von der Grenze; einige 
Inſurgententrupps ſollen eine Ueberſchreitung der Grenze beabſichtigen. 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial - Zeitung. 

Pen. Breslau, 28. Febr. [Wochen⸗Revue. Nur eine ganz ver 
ſchrobene Vhantafie mag aus dem neulich veröffentlichten Briefe eines Re: 
erviſten herausgeleſen haben, daß unfere Fünfziger in einen Conflict mit 
den Polen gerathen ſeien. Was man bereits mündlich und in der Preſſe 
über einen ſolchen Zuſammenſtoß fabelte, gehört offenbar in den Bereich der 
Erfindungen, für die noch kein Patent eyiftirt. Begründeter find jedenfalls 
die Elegien unſter Freiwilligen, die ein ungünſtiges Geſchick mit an die 
Grenze verſchlagen, wo fie vielſeickt das genauere Studium ruſſiſcher Tak⸗ 
tik ſehr theuer bezahlen müſſen. Sicher iſt die Situation, in der fie ſich be: 
nden, wenig angenehm, jelbit wenn hnen unſere braven o berſchleſiſchen 
andsleute die Strapazen des Quer- und Lagerlebens moͤglichſt erleichtern. 
Allen Reſpekt vor den neueſien Grrungenſch⸗ ften der hohen preußiſchen 
Politit, fo begreift man doch richt, warum die ſeudalen Blätter jo wegwer⸗ 
ſend von den Ordensvetleihungen des italieniſchen Königs reden, als ob 
man ſich davor bekreuzigen ſollte. Freilich kann nicht Jeder auf einen Sta⸗ 
nislaus reflectiren, und ein moderner Maltejer iſt noch lange kein 


Marquis „Bora,“ Ritterlich erſcheint es eben nicht, wenn man den Fran⸗ 


zoſen gerade jetzt ihre Niederlagen in dem deutſchen Befreiungstampfe mi: 
größerer Oſtentation vorhält, als den Oeſter reichern die ihrigen im 7jäb: 
rigen Kriege; die einfachſten Regeln der Kluß heit, abgeſehen von höherer 
diplomatiſchen Rückſichten, verbieten eine Sprache, wie die, welche in der 
Schrift für die „Schulfeſer am 17. Mär; 1863“ geführt wird. Da heißt e⸗ 
wörtlich: „Die franzöſiſche Revolution, in der das Volk ſeinen König ent 
bauptet, den Abfall von dem lebendigen und allmächtigen Gott verkündigt, 
alle Bande der Geſellſchaft und der Ordnung aufgelöſt hatte, erforderte nach 
Gottes Weltordnung Sühne an Allen, welche die Frevel begangen, und an 
Allen, welche in der Zeit des Abfalls nicht den Glauben bewahrt und Fleiſch 
für ihren Arm gehalten. Es ging ein Gericht des Herrn über ganz Europa; 
dem gewaltigen Kaiſer Napoleon ließ Gott es zu, das Werkzeug dieſes Straf⸗ 
gerichts zu ſein.“ — Nun für tiefen Liebedienſt möge ſich der in Paris 
geſchulte Lenker unſerer Staatsgeſchicke bei den Jüngern feiner offiziöſen 
Breffe gebührend bedanken. 

Laſſen wir uns aber von jenem däſteren ſcharf markirten politiſchen Hin⸗ 
tergrunde den Humor nicht verderben, ſo lange noch das Lämpchen des 
Carnevals glüht. Seitdem uns die Garniſon verlaſſen, verſpürt zwar 
das muſikreiche Breslau den Mangel an Militär⸗Kapellen, aber die Ball⸗ 
freuden haben darunter kaum merklichen Abbruch gelitten; denn im Nothfall 
erſetzt ein gutes Clavier oder ein Dilettanten⸗Quarteit das rauſchendſte Orche⸗ 
ſter, und ſchon ein altes Sprüchwort ſagt: „Wer gern tanzt, dem iſt leicht 
aufgeſpielt.“ Bis etwa 3 Wochen vor Oſtern dauert bei uns der Carneval 
fort; diesmal aber wird der Schnee um dieſe Zeit wohl nicht weggehen, er 
müßte denn erſt kommen, was freilich im März nicht gerade unwahrſcheinlich 
iſt. Wer bisher den winterlichen Zerſtreuungen fern geblieben, beeilt ſich, 
das Verſäumte nachzuholen; er findet den Faſtnachtsreigen überall in vollem 


Schwunge, und darf ſich nur wie ein gefügiges Glied an die Kette an⸗ 


ſchließen. Auch ilt Dafür geforgt, daß es dem Vergnügen nicht an Mannich⸗ 
faltigkeit jble: die Reſſourcen arrangiren Monſtrebälle mit 6-800 Paaren, 
die Innungen und andere Genoſſenſchaften verleihen ihren Feſtlichkeiten eine 
bunte Staffage durch Maskeraden und Aufzüge; faſt jeder Zirkel hat etwas 
Cbarakteriſtiſches, das nicht ſowohl aus feinen Statuten, als aus den indi⸗ 
viduellen Neigungen der einzelnen Mitglieder entſpringt. Unzweifelhaft bat 
Breslau ſich den edleren Theil aus dem mittelalterlichen Faſtnachtsleben 
conſervirt, fo weit es nämlich dem urgemütblichen ſchleſiſchen Volkscharakter 
und dem gehildeteren Zeitgeſchmock entſpricht. Dieſe joviale Spannkraft läßt 
ſich die pariſer Moden ſchon gern gefallen, wenn ſie den Leuten nicht über den 
Kopf wachſen und jeder gefunden Vernunft ſpotten. Un ſern holden Lıferins 
nen gegenüber verwahren wir uns ausdrücklich, als hätten wir dabei an die 
Crinoline gedacht. 


Je mehr ſich der Kalend ng nähert, deſto mehr intereſſiren 
die Pläne für Erweiterung und Verſchdnerung der Stadt, die bisher durch 
die politiſchen Ereignſſſe nicht beeinträchtigt find. Der Nüdichlag, der von 
dieſen aus die Handels- Intereſſen trifft, kann nur nachhaltig wirken, wenn 
die kriegeriſchen Maßregeln ſich in die Länge ziehen, oder an Intenſität ge: 
winnen. Was bis jetzt der kaufmänniſche Verkehr an der Grenze ſroradiſch 
gelitten, das wird ſich be günitiger Loſung der polniſchen Frage leicht 
wieder ausgleichen. Hoffenlich erblüht dann für Schleſien aus ter un: 
ruhigen Nachbarſchaft eine neue gedeihliche Verbindung, wie fie jever echte 
Vaterlandsfreund wünſchen muß. — Dem ungewöhnlich milden Winter ver: 


danken wir, daß die Bauluſt und damit die nußbringende Thätigkeit der 


beteiligten Gewerbe kaum einige Wochen geruht haben. Auf der Kleinbur⸗ 
ger⸗Cbauſſee wurden Neubauten felbft im Januar und Februar, unge: 
bindert durch den Ei fluß der Witterung, zur Vollendung gebracht. Es ſſt 
dies freilich ein günftiges Verhältniß, auf das man nur ſelten rechnen kann. 
Anderweitig aber hat die Haft und lheilweiſe auch das ſchlechte Material, 
mit dem Neubauten von einem gewiſſen leichtfertigen Charakter ausgeführt 
werden, mehrfach bedroblichen, vorzeitigen Ginfturz veranlaßt, in Folge deſ⸗ 
ſen die leitenden Techniker von Rechts wegen zur Verantwortung gezogen 
ur die Mabrung der allgemeinen Siche heit wie der perſoͤnlichen 
im Privatleben gilt die alte Regel Quidquid agis, prudenter agas, et re 
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von den Herren: Baltor Girtb, Subſenior Weingärtner, Propſt Schmeidler, 


De Pred. Heſſe, Oberprediger Reizenſtein, Pred. Kriſ 
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Hofkirche: Paſtor Faber, Donnerſtag 9 Uhr; 11,000 Jungfr.: Paſtor Lehner, 
Mittwoch 2 15 st. Barbara: Pred. Kriſtin, Rich 8 br, Et Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 
Dinſtag 8% Uhr; St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Pred. Etzler, Mitt⸗ 
woch 8 Uhr; Armenhauskirche: Lector Schröder, Donnerſtag 8 Uhr. 

Am 25. Februar empfingen in der Magdalenen⸗Kirche durch General⸗ 
Superintendent Dr. Hahn die Ordination: 1) Licent, theologiae Richard 
Guſtav Paul Gottwald als Hilfeprediger am Dom in Berlin; 2) Karl 
Franz Fridolin Hergeſell als Pfarrer zu Meuſelwitz, Dibceſe Görlitz I.; 
3) Paul Hermann Oswald Meisner als Pfarr⸗Subſtitut mit dem Rechte 
der Nachfolge in Modelsdorf, Diöcefe Goldberg. 


Das hieſige „Schleſiſche (atholiſche) Kirchenblatt“ meldet, daß ſich 
die „Bruderſchaft zur ewigen Anbetung des allerheiligſten Altarſakramentes 
und zur Unterſtützung armer Kirchen“ unter dem Proteckorate des Herrn 
Fürſtbiſchofs Heinrich nunmehr canoniſch conſtituirt hat. Der Ausſchuß zur 
Verwaltung der Angelegenheiten der Bruderſchaft beſteht aus nachfolgenden 
Perſonen: , 1) der Präſidentin, Frau Baronin v. Ohlen⸗Adlerskron, 
Alte Sandſtraße Nr. 12, 2) der Schriftführerin, Fräulein Marie Klette, 
ebenda, 3) der erſten Schatzmeiſterin, Frau v. Schalſcha, Palmſtraße im 
„Albrecht Dürer“, 4) der zweiten Schatzmeiſterin, Frau v. Görtz, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 45, und 5) dem Geh. fürſtbiſchöfl. Sekretär Herrn v. Braun⸗ 
ſchweig als geiſtlichem Vorſtande der Geſellſchaft. — Die Bruderſchaft 
wird ihren erſten Gottesdienſt am Donnerſtage, den 12. März d. J. Mor: 
gens um 8 Uhr, in der Kirche der Urſulinerinnen hierſelbſt abhalten, und 
von da ab wird regelmäßig am erſten Donnerſtage eines jeden Monats 
af as, Früh der Bruderſchafts⸗Gottesdienſt in der genannten Kirche 

alinnden. 

** [In der geſtrigen Sitzung der hieſigen Handels: 
kammer] wurde, nach dem Vorgange der Organe des Handelsſtandes 
anderer größeren Städte der öoͤſtlichen Provinzen, beſchloſſen, eine Vor⸗ 
ſtellung an den Herrn Handelsminiſter zu richten, um den⸗ 
ſelben auf die ſchweren Nachtheile, mit denen die Convention mit 
Rußland den Handel und die Induſtrie Schleſiens bedrohe, 
aufmerkſam zu machen. Da der vorbereitete Entwurf genehmigt wurde, 
ſo iſt die Vorſtellung bereits abgegangen. 

4 [Die geſtern fällige warſchauer Poſt! iſt endlich mit 
dem heutigen Mittagszuge aus Oberſchleſien nachgekommen. Die 
Gründe dieſer bedeutenden Verſpätung ſind noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. — Mit dem betreffenden Zuge ſollen übrigens nur ſehr wenige 
Perſonen angekommen ſein. N 

** (Das geftrige Concert der breslauer Studenten: 
Liedertafel] brachte eine vorzügliche Auswahl trefflicher Tonwerke in 
zumeiſt recht gelungener Aufführung. Wir hörten in der erſten Ab: 
theilung den „Baechus⸗Chor“ aus der „Antigone“, das Septett aus 
dem 3. Akt der „Hugenotten“ und Schumanns „Zigeunerleben“ (ein 
Arrangement für Männerchor) in einem eben fo friſchen als gut 
nüaneirten Vortrage. Das „Septett“ ſcheint uns indeß nicht recht für 
den Concertſaal geeignet. — Frl. Flies fang zwei Lieder von Hoͤlzel 
und Mendelsſohn mit herrlichem Wohlklang und ſchönem Ausdruck, 
und eben ſo erfreute uns Herr Rieger durch den ausdrucksvollen 
Vortrag zweier recht anſprechender Lieder von Compoſition des Herrn 
Bohn, Dirigenten der Liedertafel. Der Pianiſt Hr. Seidel ſpielte 
die „Berceuſe“ von Chopin und das „Rondo caprictioso“ in e- moll 
von Mendelsſohn eben fo fließend als geſchmackbooll. Sämmtliche 
Nummern erhielten den lebhaften Beifall der zahlreichen Verſamm⸗ 
tung. — Der zweiten Abtheilung des Concerts waren wir leider bei- 
zuwohnen verhindert. 

** [Die große Akademie], welche Hr. Hegel am 2. März 
in Liebichs Lokal veranſtaltet, iſt in dieſer Weiſe hier vielleicht noch 
niemals dageweſen. Wenigſtens erinnern wir uns nicht, daß ſich jemals 
ein ſolcher Verein künſtleriſcher Kräfte behufs einer Aufführung in 
einem Concert⸗Lokale zuſammengefunden hätte, wie dies in der Aka⸗ 
demie der Fall ſein wird. Wir werden faſt das geſammte Perſonal 
von Oper und Schauspiel (mit Ausnahme von Fräulein Gericke, 
welche ſich zu einem Gaſtſpiel nach Berlin begeben hat) an uns vor: 
übergehen ſehen, und in nicht weniger als 16 Nummern Ernſtes und 
Heiteres in Geſang und Deklamation zu hören bekommen. Das 
Publikum wird ſich einen ſo ſeltenen Genuß ſicher nicht entgehen laſſen 
und ſich zu der Akademie des früher hier ſo beliebt geweſenen Künſt⸗ 
lers ſo zahlreich wie moͤglich einfinden. 

bb [Studenten⸗Verſammlung.] Auch in der heutigen Ber: 
ammlung kam es gleich der am Mittwoch zu keinem endgiltigen Beſchluſſe 
in der Angelegenheit über Abſchaffung des bevorzugten Gebrauchs der latei⸗ 
niſchen Sprache bei Diſſertationen und Promotionen. Der eine Theil der 
Studirenden, der eine Reſolution an den Senat erlaſſen will, um den bevor⸗ 
zugten Gebrauch abzuſchaffen, wollte von Neuem die Verſammlung ver: 
tagen, der andere Theil hingegen, der für Beibebaltung der lateiniſchen 
Sprache iſt, begab ſich, um die Sache ſchneller dem Ende 2 4 * in ein 
Auditorium, um daſelbſt die nöthigen Beſchlüſſe zu faſſen Von dieſen Stu⸗ 
direnden nun wurde beſchloſſen, eine Bittſchrift an den Senat zu richten, in 
der dargelegt werden ſoll, daß die lateiniſche Sprache beibehalten werde. 
Dieſe Angelegenheit wurde 6 Mitgliedern der Verſammlung übertragen. 

** [Hausbewohner Tafeln] find unſtreitig «in allgemeines Bedürſ. 
niß, und in Berückſich tigung deſſen iſt das Unternehmen des- Herausgebers 
des breslauer Adreßbuches, Hrn. Th. Suſt, derartige Tafeln mit den 
Namen der Bewohner vollſtändig zu liefern, als ein hoͤchſt zwech⸗ 
mäßiges beſtens zu empfehlen Die Taſeln find in Preiſen von 1% Thlr. 
bis zu 10 Thlr. zu baben, und eröffnet Hr. Suſt zugleich ein billiges Abon⸗ 
nement für vierteljährlihe Berichtigung der Tafeln. Arfträge werden 
im Comptoir Albrechtsſtraße 21 entgegengenommen. 

# [Gin Betrüger ermittelt.] Vor einiger Zeit wurde be⸗ 
kanntlich ein hieſiger Kaufmann dadurch um eine bedeutende Quantität 
Koffee im Werthe von 150 Thlr. betrogen, daß man fie auf falſche 
Anweiſung al forderte und ohne Arg abgab. Alle Recherchen nach 
dem Betrüger ſind erfolglos geblieben, bis man endlich denſelben geſtern 
in der Perſon eines hieſigen, auf der Brüderſtraße wohnenden Kauf- 
mannes entdeckte. Er iſt ſofort zur Haft gebracht worden. 

# [Gifenbabn:Berfpätung.) Der warſchauer Zug hat, wie eine 
Nachmittags eingegangene lelegraphiſche Depeſche beſagt, heute wiederum den 
Anſchluß an den Schnellzug von Myslowitz nach Breslau in Kattowet ver: 
fäumt, weshalb die warſch auer Poſt Abends ausbleiben wird. 


© Oppelu, 27. Februar. Am beutigen Abend verläßt uns der ſeit 
noch nicht 2 Jahren bei hieſigem Collegio . Re ierungs - Rath von 
Schmidt, um feiner Einberufung in das königliche Finanz⸗Miniſterium, 
General⸗Verwaltung der Steuern, Sale zu leiften. Derſelbe wird nicht nur 
dem Regierungs » Collegium, deſſen Mitglieder ihren hochgeachteten Collegen 
am geſtrigen Abend durch ein Aae ehrten, ſondern auch vielen außer⸗ 
2 7 des College i ſtehenden Perjoren hier als ein werthgeſchätzter Freund 
ehlen. Der hieſige Armen verein verliert in Herrn von Schmidt feinen Se 
kretär, als welcher er ein warmes Intereſſe für das Wohl feiner leidenden 
Mitbürger an den Tag legte. 


# Aus dem Kreiſe Guhrau, 27. Febr. [Feuer. — Unglücks⸗ 
fall.] Am 25. d. M. . 7 Uhr brach auf dem Baan 
Brauau Feuer aus, wodurch das ganze Gehöft ein Raub der Flammen 
wurde und das fämmtliche Rindvieh und 3 Pferde umkamen. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers 8 es wird vorſätzliche Brand⸗ 
tiftung vermuthet. Am 26. d. M. Abends gegen 6 Uhr fiel der Tagear⸗ 
eiter Gottlieb Hanſch, 60 Jahr alt, aus Amtsvorſtadt Herrnſtadt, von 
einem durch ihn geleiteten Koblenwagen, beim ie eines Berges, 
fo unglüdlich berab, daß er durch den mit 45 Ctr. Koblen beladenen Wagen, 
der ihm über Hals und Kopf ging, augenblicklich getödtet wurde. 


Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wie der Herr Landrat 
anzeigt, ſind in den Dnicaften Simbſen und ies tene a 
Menſchenpocken zum Ausbruche gekommen. 

+ Freiſtadt. Der am 23. Februar hier ſtatigehabte Pferdemarkt war 
von Käufern und Verkäufern ſehr zahlreich beſucht; es waren wohl über 
kohle in Nennen, us Beruf gefiel. Der reis der Biere mar ein feb 
f utden aber wenig verkauft. Am 18, N 
hierſelbſt ein Thlerſchaufeſt abgehalten . Mai d. J. wird 


Oppeln. Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau hat den Stadtpfarrer 
von Krappitz und Actuarius Circuli Herrn Eduard Jackiſch zum Schulen⸗ 
Inſpektor! des erſten Antheiles des oppelner Kreiſes ernannt. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 27. Febr. [Die Handelskammer! hat in Ausfüb⸗ 
rung ihres bereits geſtern mitgetheilten Beſchluſſes folgendes Vorſtellen 
an den Miniſter für Handel ꝛc. Grafen v. Itzenplitz gerichtet und daſ⸗ 
ſelbe noch geſtern abgeſandt: 

„Die unterzeichnete Handelskammer, tief durchdrungen von der ibr 
obliegenden Pflicht zur Wahrung der geſammten Verkehrs⸗Intereſſen der 
biefigen Provinz, naht Ew. Greellenz ih in ernſter Zeit, um den großen 
Beſorgniſſen Ausdruck zu geben, welche zuvörderſt ſich des Handelsſtan⸗ 
des und mit ihm der Bevölkerung unſerer Provinz aus Anlaß der an 
die bekannten Vorgänge im Königreich Polen ſich knüpfenden dieſſeiti⸗ 
gen politiſchen Maßnahmen bemächtigt haben. 

Hart Sion ſind ſchon die Nachtheile, welche uns durch die gegen⸗ 
wärtige Stockung des regelmäßigen Verkehrs mit dem Nachbarlande 

treffen, die indeß abzuwenden, wie wir bereitwillig zugeben, auch für die 
Staatsregierung außer dem Kreiſe der Möglichkeit liegt. 

Der Ruin vieler Mitglieder unſeres Handelsſtandes und eine 
Gefährdung des Lebens und n zahlreicher preußiſcher 
Staatsangehörigen wäre aber ungusbleiblich, wenn die Staats: 
Regierung deu genannten Vorgängen gegenüber ſich nicht auf 
rein abwehtende Maßregeln beſchränken follte. 

Die Verhältniſſe unſerer in einem ungeſtörten organiſchen Zuſammen⸗ 
hange mit dem geſammten Staatsgebiete ſich befindenden Provinz bieten, 
ie uon Wahrnehmung reicht, keine Veranlaſſung zu einer Gemein⸗ 
amkeit von militäriſchen Maßnatmen mit dem ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment, wie eine ſolche nach unwiderlegten Behauptungen öffentlicher Or⸗ 
gane ſich in den Verabredungen einer Convention darſtellen ſolle, gemäß 
welcher preußiſche Truppen in Polen interveniren und es ruſſiſchen 
Soldaten in gegebenen Fällen geftattet fein ſoll, dieſſeits der Grenze 
militäriſche Operationen vorzunehmen. 

Neben den Gefahren allgemein politiſcher Natur tritt für die Handels. 
verhältniſſe unſerer Provinz ſpeciell aus einer ſolchen Convention ein 
weſentlich erhöhter Nachteil hervor. 

Die Verkehrsbeziehungen unſerer Provinz zu dem Königreich Polen 
find bekanntermaßen ſehr umfangreicher Art. Sehr bedeutende Ca⸗ 
49 5 ſind jenſeits der Grenze durch umfaſſende Einkäufe von 

ohproduecten, insbeſondere von Getreide und Wolle, ferner von 
Hölzern angelegt. Nicht immer findet eine große Crediigewährung 
bei dem Export von Waaren und Fabrikaten dortbin ſtatt. 

Schon das bloße Gerücht von einer Cooperation Preußens mit 
Rußland hat die Bewohner des Königreichs Polen in Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Dieſe Aufregung würde bei einer Mitwirkung Breußens jenfeits 
der Grenze unfehlbar zu Angriffen auf Leben und Eigenthum preußi⸗ 
ſcher Angehörigen ſich ſteigern. 

Welche erhebliche Gefahren aus einem bloßen Durckbrechen unſerer 
Grenzen durch ruſſiſche Heereskörper für unſere Heimath entſteben loͤn⸗ 
nen, darf nach vorliegenden Etfahrungen als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Ein Ueberſchreiten dieſer Grenze aber ſeitens der genannten 
Truppen in der Weite eines Tagemarſches würde bei der großen Längen⸗ 
Ausbehnung dieſes onen re in ſich ſchließen, daß der vierte bis 
fünfte Theil des Flächeninhalts unſerer Provinz den militäriſchen Maß⸗ 
nahmen derſelben offen gelegt wäre. 

Ew. Excellenz haben wir die Befürchtungen freimüthig dargelegt, 


welche die Nachricht von der in Rede ſtehenden Convention wach ge⸗ 


rufen hat. 

Wir hoffen, Ew. Excellenz werden als hohes Mitglied des königl. 
Staatsminiſieriums bochgeneigteſt die Vertretung dieſer im Schooße 
unſeres Collegiums mit Einſtimmigkeit geltend gemachten Anfichten übers 
nehmen, und zur Abwendung der dargelegten Gefahren gewogentlichſt 
beitragen.“ (Oſtd. Z.) 


Bromberg, 27. Februar. [Der Vorſtand des hieſigen 
kaufmänniſchen Vereins! veroffentlicht in der „Bromberger Ztg.“ 
9 3 * = 

ie außerordentlichen militäriſchen Maßregeln, welche uni s 
e del in Folge der Unruhen im Königreich olen 1 5 * 
wohl geeignet, in den entfernteren Gegenden Deutſchlands ernite Beforgniffe 
über die Zuſtände unſerer Provinz hervorzurufen. Deswegen ſehen wir uns 
zu der nachſteenden Erklärung veranlaßt: 

Die Aufbietung fo bedeutender militäriſcher Kräfte hat auch die Bes 
wohner der hieſigen Provinz in hohem Grade überraſcht. Wir befinden 
uns in gutem Einvernehmen mit den Staats s Angehörigen polniſcher 
Abkunft, ver geſchäftliche Verkehr ging feinen ungeſtörten Gang und 
wir hatten leinen Grund, einen Bruch des offentlichen Friedens zu bes 
fürchten. Die Ereigniſſe jenſeits der Grenze berührten unſere Verhält⸗ 
niſſe nicht und wir waren weit entfernt zu glauben, daß fie preußiſcher⸗ 
ſeits eine jo eilige und impoſante Entwickelung der Militärmacht nach 
ſich ziehen würden. Da dies nun aber wider Erwarten geſcheben iſt, 
ſo tauchen Gerüchte auf und finden in den Zeitungen Eingang, durch 
welche die Lage der Dinge noch mehr eniſtellt wird. Aengſtliche Gemü⸗ 
ther glauden bereits unſere Provinz gefährdet, halten vielleicht die In⸗ 
tegrität des preußiſchen Staatsgebietes für bedroht — und wir leben 
im tiefſten Frieden und nirgends zeigt ſich ein Symptom, 
das auf eine beabſichtigte Störung der Ruhe und geſetz⸗ 
lichen Ordnung in unſerer Gegend hindeutet. 

Jetzt befinden wir uns in der Lage, den Diepoſitionen der Staats. 
Regierung gegenüber für unſeren Credit, den Nerv des geſchäftlichen 
Lebens, die Bedingung unſeres Wohlſtandes, eintreten zu müſſen. Hof⸗ 
fentlich wird dieſe öffentliche Erklärung den Erfolg haben, daß man 
unſere politiſche Exiſtenz, die Solidität und Geſetzmäßigkeit unſerer Zu⸗ 
ſtände nicht nach en außerordentlichen Maßnahmen beurtheilt, zu denen 
ſich ohne unfer Zuihun die Staatsregierung entſchloſſen bat. 

Von obiger Darlegung dürſen wir erwarten, daß die Beſorgniſſe der 
Credit⸗ und ſonſtiger commerzieller Inſtitute beſeitigt find und den dieſ⸗ 
ſeitigen Beziehungen nicht weiter hindernd begegnet werde. — Brom⸗ 
berg, den 24. Februar 1863. — Der Vorftand des kaufmänniſchen 
Vereins. Bio nn 

Pleſchen, 25. Februar. [Verhaftung. — Patrouillen.] Geſte 
Abend wurden von einer Ulanen⸗Patrouille zwei Polen in — 92 
fpännigen Reiſewagen mit ibrem Kutſcher, einem Fornal und zwei Reſer ve⸗ 
Pferden gefänglich hier eingebracht. Sie waren auf dem Wege wiſchen 
Jerkow und Robokow von Gensdarmen angehalten und, da ibr Wagen mit 
einem doppelten Boden verfchen und mit verſchiedenen Waffen beladen 
war, verhaftet worden. Es ſollen auf demselben acht gezogene Gewehre, 
mehrere Säbel, Piſtolen, zweſundvierzig Nagel zum Vernageln der Kanonen, 
wanzig Schachteln Zündhaſchen, eine Ouantisät Pulver und Charpie ges 
Kennen worden Sein. Nach der Ausſage des Kutſchers ſoll der Wagen in 
Slawoſzew, wo die Reiſenden zwei Tage zum Beſuch waren, den doppel⸗ 
ten Boden und die verfanglihe Ladung erhalten haben. Die Verhafteten 
find aus dem Königreich Polen. Einer von ihnen ſoll Guts beſitzer, der 
andere Gutspächter, beide aber Brüder ſein und von Koſchutzki heißen. 
— Noch denſelben Abend gingen ſtarke Ulanen Patrouillen nach verſchie⸗ 
denen Richtungen ab. Wie wir beute hören, ſollen dieſe im Straßengraben 
von Robokow noch einige Sabel gefunden baben. (Poſ. 8.) 
——————— x ũ — 


Handel, Gewerbe uud Mderban. 


** Verzeichniß 
der im Monat März ftattfindenden Verlooſungen der gano⸗ 
barſten Staats Papiere und Anleihen, fo wie Eiſenbahn⸗ 
„ Stamm- und Prioritäts⸗Actien. 
Am 1. 2. Biehung der 3% Brüffeler 100 Fres.:Xoofe von 1862 (zahlb, am 


J. Juni 1863). 
u Shane von 25 Fres.⸗Looſe der Stadt Oſtende (zahlbar 1, Juli 
— = 6. 1 Yon 2: 100 Fres.⸗Looſe der Stadt Lille Gaplbar am 
— 10. 38. Ziehung der Ruſſiſchen 4% Schatz Obligationen Gablbar am 
N Biehun on Berliner 4% Stadt⸗Obligationen (ablbar 1, Juli 


15. Ziehung der Palfp⸗Looſe (gablb. 15, Septbr. 1863. 
5. eg u 15 Frs Hoe “00-17 Fres., 
zahlb. 15. Jun FE 
— — Verlooſung der Preuß. Freiwilligen Anl. v. 
41 Etats Anleihen Gahlb. 1. Det, 10 


Am 15. Ziehung der Magdeburg » Leipziger Prioritäts » Astien (zahlbar am 
1. Juli 1863). 


— — 21, Verlooſung der Berlin⸗Anhalter 4% und 4½ & Prior.⸗Oblig. 
Gahlb. 1. Juli 1863). 2 

— st; Brun B der 845 ben 35 Fl.⸗Looſe (40,000 —48 Fl., zahlb. am 
. October ; 

5 Biebung der Clarb,ooſe (12,000 —60 Fl., zahlb. 1. September 


— 1. April. Ziehung der Mailänder 45 Fres.⸗Looſe St. 1700 mit 106,750 
Fles. (zahlb. 1. Juli 1863). San \ 
Die Ziehungsliſten liegen im Wechjels Comptoir der Bankiers Herren 
B. Schreyer u. Eisner, Oblauerſtraße Nr. 84, zur Einſicht aus. 


# Berlin, 27. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch in dieſer 
Woche verkehrte die Börſe unter den direct politiſchen Befürchtungen, die ſich 
an die preußiſche e knüpften. Die Berichte aus Polen, 
die Gerüchte über Miniſterwechſel in Preußen, über e der Kammer 
wirkten unmittelbar auf das Geſchäft, und es war charakteriſtiſch, daß der 
Beſtand des Miniſteriums mit Baiſſe, der Beſtand des Abgeordnetenhauſes 
mit Hauſſe verknüpft wurde. Es iſt dies eine in unſerer Geſchichte ſeltene 
Erſcheinung; denn ſeit 1848 wurden die Siege der Reaction regelmäßig mit 
ſteigenden Courſen begrüßt, während gegenwärtig das Umgekehrte der Fall 
iſt. Charakteriftiih war ferner, daß die Bewegungen ſich lediglich in den 
der Spekulation angehörigen Papieren entwickelten, während die den ſpeku⸗ 
lativen Kreiſen fern ſtehenden Effekten einer großen Geſchäftsſtille unterlagen 
und gegen kleine Verkaufsordres durchaus keine Widerſtandsfähigkeit zeigten. 
Es drückt ſich hierin die Verſtimmung und Zurückhaltung des Publikums 
aus, die ausſchließlich in der Politik ihre Urſache bat, 
> Die Lage des Geldmarktes iſt und bleibt günſtig. Disconten waren zu 
3. 4 geſucht, zu 2% % angeboten. Auch die Börfe litt in der beginnenden 
Liquidation durchaus keinen Geldmangel; zu 4½—5 % wurde willig repor⸗ 
tirt, für einzelne ſchwere Eiſenbahnaktien — Köln⸗Mindener, Anhalter, Berlin⸗ 
Stettiner — ſchien ein Decouvert zu beſtehen. Die von uns ſchon längit 
ſignaliſirte Neigung zu neuen Unternehmungen drückt ſich in dem Auftauchen 
zahlreicher Eiſenbahnprojekte aus. Man berechnet, daß in Preußen für mehr 
als 400 Millionen Thaler Eiſenbahnprojekte ventilirt werden, und daß von 
dieſen circa 200 Millionen auf Staatsunterſtützung keinen Anſpruch machen. 
Da die Mehrzahl der neuen Projekte in den Weſtprovinzen heimiſch ift, To 
kann man — Million eine Me le rechnen; es würde ſich alſo um eine 
Vergrößerung unferes Eiſenbahnnetzes um eine ſehr bedeutende Meilenzahl 
handeln. Der gegenwärtige Augenblick iſt neuen Unternehmungen nicht gün⸗ 
flig, jedoch zweifeln wir nicht, daß einer Ausgleichung der ſchwebenden Con: 
flicte — lebendige Thätigkeit des Unternehmungsgeiſtes auf dem Fuße ſol⸗ 
gen würde. 

In der letzten Zeit hat ſich der Unternehmungsgeiſt auf ein neues Ge 
biet begeben, auf das der Hypothekendanken. Wir haben nach einander zwei 
ſolcher Men raſch entfteben ſeben, in Frankfurt und in Meiningen. Auch 
unſerer Regierung liegen mehrere Hypothekenbank⸗Projekte vor. Aber die Vor⸗ 
verbandlungen über die Conceſſionirung dehnen ſich, genau wie bei der Hy. 
potheken⸗Verſicherungsbant, ins Endloſe aus. Das Haupthinderniß ſcheint 
darin zu liegen, daß der Finanzminiſter die Concurrenz fürchtet, welche die 
von ſolchen Banken ausgegebenen Pfandbriefe den Staatspieren machen. 
Es iſt dies ein ſonderbarer Vorzug, den auf dieſe Weiſe der Staat für feine, 
Eiſenbahn⸗Unternebmungen vor den vollberechtigten Landesintereſſen in An: 
ſpruch nimmt, eine Bevorzugung, die, wie alle Monopolgelüſte, von einer un⸗ 
molivirten Furcht vor der Concurrenz begleitet in. Wir glauben, daß der 
Geldmarkt ſehr wohl die Kraft hat, neben den etwa nötbigen Staatsanleihen 
auch die Pfandbriefe der Hypothekenbanken aufzunehmen, zumal für die letz⸗ 
teren apieihneitig viele Hypotheken außer Verkauf treten. Aber ſelbſt wenn 
jene Befürchtungen ade e wären, fo bat der Unternehmungsgeiſt be: 
reits Mittel gefunden, die Politit der Aengſtlichkeit zu umgeben, Die außer: 
preußſſchen Hypothekenbank⸗Inſtitute werden auf den preußiſchen Markt ſpe⸗ 

iren, wie einſt die von der preußiſchen Bankpolitit an die Landesgrenze 
perpflanzten Notenbank⸗Inſtitute, und wie bei dieſen wird auch für die Hypo⸗ 
thetenbanten der Tag anbrechen, wo die Conceſſionspolitik unſerer Regie⸗ 
rung dem wirthſchaſtlichen Berürfniß das Feld räumt und auch in Preußen 
Conceſſionen ertheilt. Die Zögerung wird dann nur zum Schaden des Lan⸗ 
des ausgeſchlagen fein. Hat doch ſelbſt unſere Hypotbelen-Verſicherungsbanl 
den Wen gefunden, in Form der Hypotbeken⸗Certificate leicht übertragbare 
Couponpapiere auf den Markt zu bringen, die bei 4% % Verzinſung zu 

4 unterzubringen find, 

ir haben beute Zeit und Raum, uns in ſolchen Betrachtungen zu er: 
geben, da der Verkehr der Börſe ſelbſt zu wenig Bemerkungen Veranlaſſung 
giebt. Die, wie erwähnt, von der Spekulation bevorzugten Papiere waren 
dauptſächlich Eiſenbahnaktien, namentlich Oberſchleſiſche. Koſel⸗Oderberger, 
Oppeln⸗Tarnowitzer, Mecklenburger und andere. Ver Mecklenburgiſche ent⸗ 
wickeln ſich bei fortdauernd guter Geſtaltung des Verkehrs der Bahn Aus⸗ 
ſichten, um ſo mehr, als die entſprechenden Monate des vorigen Jahres, 
gg Einnahmen anfebnlich übertroffen werden (in der jüngften Decade um 

4 %), nicht ungünitig waren. f 

Von öfterreidifchen Papieren waren neueſte Looſe und Staatsbabhn⸗Prio⸗ 
ritäten in anſebnlichem Verkehr. Der wiener Wechſelcours verlor im Laufe 
der Woche % Thlr., ein Rückgang, dem gegenüber die Effekten⸗Courſe als 
lemlich behauptet zu betrachten find. . 

Ruſſiſche Papiere gingen erbeblich zurück, nur die Anleihe von 1862 be⸗ 
bauptete ſich bei theilweiſe gutem Umſatz. 7 

Preußſſche Fonds haben ſich bei ſchwachem Umſatz behauptet; in Priori⸗ 
täten war wenſg Umſatz. 2 

Der Jahresbericht der danziger Bank zeugt von einer geſunden Entwicke⸗ 
lung des unter geſchickter und e Leikun 


des Zinsfußes, fo ſebr, 


b 

ſache des war das Geſchäft ſo lebendig, daß einigemal der 

ach dus, met e . — konnte. Im Giroumſaße ſteht die danziger 
Bani gegen die berliner Kaſſenvereinsban 47 ſehr zurück, allein die 
wahrhaft koloſſalen Giroumſätze der letzteren (faſt 839 Millionen] find auch 
nur an einem Platze moglich, der, wie Berlin, einen Kapitalmarkt von cen⸗ 
traler Bedeutung bildet. Tlotz des niedrigen Zinsfußes realifirte die dan⸗ 
niger Bank 6 Procent Dividende, die berliner Kaſſenvereinsbank dagegen 
nur Bar Procent. su 
Schleſſſche Attien bewegten ſich, wie folgt: 


20, Februar. ochſter Niedrigſter 27. Februar. 
Ob ©... 163 103% 400% 161 
A. U. C. 
CCC 
Re dee. . 865 86% © 887 
Ade d wuerden. 71 917 si 705 
5 1 
„„ „ 
.. a a 36 
Breslau, 28. Febr. * en⸗Wochenbericht.] Die jüngiten po 
E 


wien Ereigniſſe haben d 


Veranlaſſung gab 
Die Börſe bat ſich zwar von dem erſten Schrecken, den ihr die englifchen 
und franzöſ. Blätter durch alle möglichen Conjecturen eingejagt, etwas erholt 
och war das Geſchäft in den letzten Tagen ſehr ſchleppend. Die Ult.Liquis 
dation ding leicht von ftatten, weil der größte Theil der Engagements ſchon 
früher abgewickelt und prolongirt worden ilt, es war daher weder. Stück 
dane! noch Ueberfluß vorhanden, der irgend wie auf den Cours influirt 
e. 
Von oͤſterreich. Papieren wurden Credit⸗Actien a 94 96 J und zum 
. 95 hr 7 eb nl 70% 71704 und Banknoten 86% 87 7 
gehandelt. . 
In Eiſenbabn⸗Actien waren die Umſätze in Oberſchl. und Freib. nicht 
unbedeutend, erſtere wurden von 160 bis 163%, und 161% und letztere von 
132% _134—133% gehandelt. 
ie leichten Gattungen waren von den Schwankungen wenig berührt, 
mit wenigen Ausnahmen fließen ſämmtliche unverändert. Auch Fonds 
waren matter und offerirt, ſchließen aber ebenfalls wieder feſter. ; 
Vet Wegfein ging jehr wenig um, Tours⸗Veränderungen find nicht eins 
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Monat Februar 1863. 


123 J 21. [ 25. [ 26. [ 27. | 38. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 94% [ 95% 1 94½ [| 96% 95% 1 95% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 99 99% 99 100 | 99% 99 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 70% | 70% 70 1 71 70% 
8 er Stammaktien. 132% 133% 132% 134 [133% 133% 
berſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. [160° (162% 160 ½ 163% 162 1615 
Neiſſe⸗Brieger 7 86 86 ½ | 86 86% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 61% | 61% | 61% | 62 61 61% 
Kojel-Dderberger. ........ 62 1768 62% | 64% 63 63% 
Schleſ. Rentenbriefe 99% | 99% | 99% 100 7 100 7 1007 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 94% | 94% 94 94, | 94% | 94% 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A. 100% (100% 100% [100% 100% 1100% 
reuß. 4 proc. Anleihe [101% 101 ½% (101% (1017 101, 1012 
reuß. öproc. Anleihe... 106 % 106% (106% 108 % 107“ 1067 
reuß. Prämien⸗Anleihe . [12944 1294 120% 12944 129½% 129% 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% 89% | 89% | 89% 89% 
Hela g Banknoten (neue). | 86% | 87% | 86% 87% | 87% | 87% 
Poln. Papiergeld 90 90% | 90% 90% | 90% | 0% 


T Breslau, 28. Februar. [Börſe.] Die Stimmung war feſt, das 
Geſchäft jedoch ſehr beſchränkt. Credit 95—95 J bezahlt, National⸗Anleide 
70% Br., Banknoten 87 87% bezahlt. Eiſenbabn⸗Aktien obne Umſatz, 
Oberſchleſiſche 161½—161 K, Freiburger 133%, —133%, Koſeler 63%, Tar⸗ 
nowitzer 61%. Fonds unverändert. 

Breslau, 28, Febr. [Amtlicher Produkten⸗Boörſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. AO Pfd.) matt; get. 4000 Ctr.; pr. Februar und Februar: 
März 41, Thlr. bezahlt und Gld., Marz⸗April 42 Thlr. Br., April⸗Mai 
42% Thlr. Gld., 42% Tblr. Br., Mai⸗Juni 42% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — 

Hafer pr. 9 Sg 20% Thlr. Br., April: Diai 21 Thlr. Gld., Juni⸗ 

d. 


ſt] Juli 22 Thlr. Gld. 


Rübböl nahe Termine matt, ſpätere feſt; gel. 1200 Ctr.; loco 15 Thlr. 
Br., pr. Februar 15 —15 Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 15 Ther. 
Br., März⸗April 15 Thlr. Br., April⸗Mal 14 / — . Thlr. bezablt und Br., 
Mai⸗Juni 14%, Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗Oktober 14 Thlr. Br. 

Spiritus niedriger; 25 — Quart; loco 13% Tblt. Gld., pr. Februar 
und Februar⸗März 13% Thlr. Gld., März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 
13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14 Thlr. Old, Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗ 
he 14% pa a 1968 9 15% N , daf 20 h 

egulirungspreiſe pro Februar : Roggen r., Hafer 2 
Räböl 15% Thlr., Spiritus 1317, Thlr. a A 
Zint — —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Monat März. 


Reg ⸗Bezirk Breslau. 7 

Breslau, Grundſtück 48 d. Ufergaſſe, abg. 760 Thlr., 16. März 11 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. zu Breslau. 

Neudorf, Grundſtück 6, abg. 6375 Thlr., 12. März 11 Uhr, Kreisge icht, 
1 zu Glaz. 

Kl.⸗ÜUlbersdorf, Rittergut, abg. 29,595 Thlr., 14. März 11 U., Kreisger 
1, Abth. zu Poln.⸗Wartenberg. 

Walddorf, Häuslerſtelle 117, abg. 1025 Thlr, 5. Marz 11 U., Kreisger.: 
Comm. II., zu Reinerz. ; 

Glauſche, Rittergut, Creditwerth 40,843 Thlr., landſchaftl. abg. 44,288 Thlr., 
28. März 11 Uhr, Kleisger. 1. Abth. zu Namslau. 

Reichenbach, Grundſtüd 73, abg. 2116 Thlr., 16. März 11% U., Kreisger. 
1. Abih. zu Reichenbach. - 

Gürtwitz, Mühlenbeſitzung 2, abg. 1840 Thlr., 12. März 11 U., Kreisg. 
Comm. zu Prausnitz. 

Greuzendorf, Brett: u Mahlmühle 23, abg. 2941 Thlr., 18. Marz 11 U., 
Kreisger.⸗Comm. I., zu Reinerz. 

Breslau, Grundſt. der Nicolaivorſt., Bd. VI. Blatt 337, abg. 13,210 Thlr., 
20, März 11 Uhr, Stadtger. 1. Abıb. zu Breslau. 
— Grunpftüd der Oblauer Vorſtadt (Palmſtr.), Band VI. Fol. 49, abg. 
18,661 Thlr., 20. März 11 Ubr, Stadtger. 1. Abtb. zu Breslau. 
Neudorf⸗Commende, Grundſtück 131, abg. 19,347 Thlr., 24. März 114 
Uhr, Kreisger., Ferien⸗Abih. zu Breslau. 

Glaz, Haus 188 der Schwedeldorferſtr., abg. 1530 Thlr., 24. März 11 U., 
Keilöner. 1. Abth. zu Glaz. 

Tiefenſee, Freiſtelle 13 u. Ackerſtück 25, abg. 1450 Thlr., 21. März 11 U., 
Kreisger. 2. Abth. zu Strehlen. ö 

Siebotſchütz, Kretſcham 3, abg. 1135 Thlr., Kl.⸗Nädlitz, Ackerſtück Nr. 70, 


abg. 384 Thlr. und Nr. 73, abg 840.Thlr. und Nr. 62, abg. 900 Thlr., 0 


13, März 10 Uhr, Kreisger. II. zu Bieslau. 
Gr. N Dit a Freiſtelle 9, abg. 1110 Thlr., 30. März 10 U., Kreisger. 
zu Militſch. ; 
Striegau, Gaſthaus 1, abg. 8881 Thlr., 31. März 10 Ubr, Kreisgez II. 
zu Striegau. 


Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 
Friedeberg a. Q., Wohnhaus an der Görlitzer⸗Gaſſe, nebſt Garten, abg. 
1400 Thlr., 10. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. in a. Q. 
Wieſau, gen Nr. 25, abg. 1885 Thlr., 5. März 11 Ubr, Kr.⸗Ger. 
Comm. Halbau. 

Hartau, Gärtneritelle Nr. 42, abg. 5086 Thlr., 5. März 11 Uhr, Kr. Ger. 
1. Abtb. Hirſchberg. 5 5 

Bienowitz, Brauere-Grundſtüa Nr. 62, abg. 9866 Thlr., 26. März 11% 
Uhr, Kr. Ger. I, Abth. Liegnitz. 

Nieder-Würgsdorff, Ackerparzelle. Nr. 160, abg. 360 Thlr. nebſt der 
Bockwindmühle 1314 Thlr. Materialwert und 2054 Thlt. Ertragswerth, 
14, März 11 Uhr, Kr.Ger.⸗Deput. Boltenhain. 8 

Görlitz, 8580 172, abg. 5973 Thlr., 19. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Görlitz. 1 

Greif, Saft un Stantoictptalt A 31, abg. 1700 Thlr., 14. März 
10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. w 55 

Sunor), Barterseh ren Re. 5, abg. 1450 Thlr., 20, März Nachm. 3 Uhr, 

r.⸗Ger.⸗Comm. Seidenberg. 
Cun 1 ur RN Nr. 1, abg. 6800 Thlr., 26. März 10 Uhr, Kr.» 
er. th. Görlitz. 
Nittritz, Dreiviertel⸗Bauernahrung Nr. 41, abg. 1825 Thlr., 26. März 
Uhr, Kr⸗Ger. I, Abth. Grünberg. E 

Nieder» Wittgendorf, Bauergut Nr. 9, abg. 5899 Thlr., 17. März 10 Uhr, 

Kr.⸗Ger. Comm. II. Hainau. 


Fe Aae Eh, o. Me il ub, lr. 
TFF 
ale NT 5 PD: 1152 Thlr., 14, März 11 Uhr, 
Len lee dae Paare . a 08 Be Di 
11 Uhr, Kr Ber.:Comm. Kaiſcher. 
Lomnitz, Bauerſtelle Nr. 3, abg. 1300 Thlr., 6. März 11 Ubr, Kr.⸗Ger. 


I. Abth. Roſenb 
an Ger Lag Nr. 2, abg. 1520 Thlr., 11. März 11 Uhr, 
„Ger. I. Abth. Falkenberg. . 
. Be 15 Halten Rratauer Borat, abg. 1224 Thlr., 24. März 
x, 2 1 „Beuthen. 
e Fand Me 18. 0 1201 Thlr., 18. Marz 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
burg. 
N ee N. 21, abg. 2352 Thlr., 18. März 11 Ubr, Kr. Wer. 
„ Abth. Koſel. 
Deutſch Prob nig, Mite genthum am Bauergut Nr. 2, adg. 4798 Thlr., 
18. Mär ua Uhr, Kr.⸗Ger I. Abth. Neuſtadt. 
Reinſcdorf, tundftüd Nr. 107, abg. 1193 Thlr., 21. März 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I, Abth. N 


eiſſe. 


Schwientochlowitz, Beſizung Nr. 189, adg. 1001 Thlr., 18. Marz 11g 


Uhr, Kr.⸗Ger. I, Abih. Beuthen. 35 
Subtini, Mderhüd N. 21 ang, 000 Tig, Aderfüd Nr, 36, abg. 300 
Tblr. Scheuergrundjtüd Nr. 53, abg. 202 Thlr., 17. März 11 Ubr, 
Kr⸗Ger. II. Abtb. Lublini 
Dittmannsdorf, Baueraut Nr. 29, abg. 1658 Thlr., 27. März 114% Ubr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Neu 


dt. 
gg Haͤuslerſtelle fe 33, abg. 1055 Thlr., 31. Mär 11 Uhr, Kr wi 


er. I. Abth. Koſel. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


[Zur ſchleſiſchen Gebirgsbahn.] Es werden Stimmen laut, welche 


es bezweifeln, daß die ſchleſiſchen Gebirgs⸗Kreiſe ſich werden geneigt finden 


laſſen, die bedeutend erhöhten Anſprüche, welche an einzelne Kreiſe durch 
Vermehrung der Quantität des unentgeltlich berzugebenven Bodens gemacht 
werden, zu bewilligen. Bei dem Feſthalten der Regierung ſowohl als der 
Landesvertretung an dem Grundſatze, daß der Staatsbau nur unter der Be⸗ 
dingung unentgeltlicher Hergabe des Bodens vorgenommen werden ſolle, 


wäre eine ſolche Ablehnung gleichbedeutend mit dem Fallenlaſſen dieſes 


ſegensreichen Unternehmens. 


Nachdem der Staat in anderen Provinzen Beweiſe empfangen hat, daß 


um die Segnungen der Eiſenbahn zu genießen, die Kreiſe gern dies Opfer 
gebracht haben, kann ein Feilſchen und Markten um die etwa bei uns ſich 
vielleicht auf % höher belaufende Werth⸗Entſchädigung nur ein trauriges 
Bild gewähren, wie wenig der Segen gewürdigt wird, der aus ſolchen 
Opfern für die Zukunft erwächſt. Gerade das beſtändige Hervorheben, daß 
bei uns durch die Menge kleinen Beſitzes in der Hand von Webern und 
Häuslern, gegenüber dem großen Grundbeſitze in Pommern und Preußen, 
die kleinen Leute bei der Hergabe des Bodens gegen Entſchädigung ſowohl 
als bei den Geldleiſtungen für die Verzinſung und Tilgung der Anleiben zu 
ſehr in Mitleidenſchaft gezogen find, beweiſt auch eine um fo größere Not 
wendigkeit der Eiſenbahn, um die Zuſtände jener kleinen Leute zu beſſern. 
Der preußiſche Partikularismus wird zum ſchleſiſchen, der ſchleſiſche zu 


dem der einzelnen Kreiſe; die ſich unter einander um das Mehr oder 


Weniger der Hergabe anfeinden, und endlich fol noch in denſelben Kreiſen 
ermittelt werden, welcher Theil deſſelben mehr Vortheil habe. Man vergißt 
eben an die Solidarität des Ganzen, an die unausbleiblich für Alle aus dem 
verbeſſerten Verkehrsweg erwachſenden Vortheile. Endlich aber vergißt man, 
daß gerade in Schleſien durch die billige Herleihung einer viertel Million, 
welche die Provinzial⸗Hilfs⸗ und Darlehnskaſſen bewilligt haben, eine große 
Erleichterung gewährt wird, und ſich auch für die Kreis⸗Obligationen Wege zu 
eröffnen ſcheinen, welche dieſelben ohne Verluſt realiſirbar machen. 

Es ift vielleicht moglich, noch tleine Ermäßigungen an den Terrainflächen 
2 erlangen; ein Abgehen von dem Princip wird dieſe Oppoſition nicht zu 
ege bringen. Es handelt ſich um das Entweder — oder. 


Vorträge und Vereine. 

J. Breslau, 27. Febr. (Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein. 
Die Vorlagen, welche dem Ausſchuß in Bezug auf den am 7. und 8. Apri 
d. J. ſtaufindenden Gewerbetag beut zur Erledigung oblagen, bezogen ſich 
theils auf das Aeußere, theils auf das Innere jenes Gewerbetages. Hin⸗ 
ſichtlich des Erſteren wurden unter Anderm kr 7 Beſchlüſſe gefaßt: Mit 
dem Gewerbetage ſoll eine Ausstellung von Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Er⸗ 

eugniſſen Schleſiens und auch des Auslandes verbunden werden. 
Wie kurz zugemeſſen auch bierſüt die Zeit noch it, darf doch erwartet wer⸗ 
den, daß bei den ſich bereits für dieſe Ausſtellung kundgegebenen Sympa⸗ 
tbien, dieſelbe eben fo intereſſant, wie belehrend ſein, auch Gelegenheit zur 
Anbahnung neuer Abſatzwege anbahnen werde. — Eine Sitzung des Ge⸗ 
ſammtausſchuſſes zur Feſtſtellung der Tagesordnung, Normirung des 
Etats ꝛc., fol am 15. März Vormittags in der Börfe ſtattfinden. — Das 
Innere des Gewerbetages anlangend, heben wir von den zahlreich eins 
gegangenen Beantwortungen, welche von den zum Central⸗Gewerbe⸗Verein 
verbundenen Gewerbes, Handwerker- ꝛc. Vereinen in Betreff der Propoſt⸗ 
tionen für den Gewerbetag eingegangen, Nachfolgendes hervor: Die Hans 
delslammer zu Breslau und der Gewerbes Verein zu Freiburg ſchließen 
ſich der reſp. Tagesordnung ohne weitere Anträge an. — Der Gewerbe⸗ 
Verein zu Striegau empfiehlt den Antrag, daß ein von allen Handwerker⸗ 
Vereinen Schleſiens und Deutſchlands ausgehendes Blatt und reip, ein Cen⸗ 
tralʒ⸗Bureau begründet werde, durch welches die Intereſſen der Geſellen und 
Arbeitskräfte ſuchenden Meiſter ſowohl, als auch die Intereſſen der Arbeit 
ſuchenden Geſellen wahrgenommen werden ſollen. Der Antrag, dem eine 
ausführliche Motivirung bereits beigefügt, ſoll zur Berathung des Gewerbe⸗ 
Tages gelangen. — Der Gewerbe⸗Verein zu Wüſtegiersdorf meldet meh⸗ 
rere Theilnebmer für das bierorts zu ertichtende Muſterlager an und ſtellt 
folgende Anträge: Verlangerung der Gebirgsbahn durch die Grafs 
ſchaft Glas zum Anſchluß an Wildenſchwert, und Reviſion des Statuts 


vom Schleſ. Central Gewerbe⸗Verein. In Betreff des erſteren Antrages SE 
er 2te 


Bürgermeiſter Stuſchke in Glaz um ein Referat erfucht werden. 
Antrag fol feine vorläufige Erledigung durch die Beſchlüſſe des Geſammt⸗ 
Ausſchuſſes finden. — Der Handwerker⸗Verein in Breslau ftelt folgende 
Anträge: 1) „Die Beſchäſtigung der Strafgefangenen“, welche als 6. Bros 
pofition aufgeſtellt, zur 2. Propofition zu machen, um dieſelbe, wegen ihrer 
Wichtigkeit, nicht wiederum vertagt zu ſehen. (Der Antrag ſoll ſtatuten⸗ 


gemäß erledigt werden.) 2) Die Zurüdverlegung der Landwebhr⸗Control⸗ 


Verſammlungen von den Wochentagen auf die Morgenſtunden der Sonn⸗ 
tage im Petitionswege zu erbitten. (Herr Oblſcher wird mit dem Entwurf 
einer ſolchen Petition beauftragt.) 3) Erörterung der 8 deut⸗ 
chen Arbeiterfrage. (Red. Th. Oelsner iſt um Uebernabme des Res 
ferats über dieſen Antrag erſucht worden.) — Von dem Oberſchleſ. Berg⸗ 
und büttenmänniihen Verein iſt die Dringlichkeit des Zuſtandekommens der 
Rechten Oderuſerbahn im Intereſſe der oberſchleſiſchen Berg: und Hüts 
len Induſtrie nicht nur erkannt, ſondern auch die Linie Breslau, Nams⸗ 
lau, Malapane, Tarnowitz als die zweckmäßigſte erachtet worden. Der 
Verein wird daher nach dieſer Seite hin auch bei dem Gewerbetage zu wir⸗ 
ten bemübt fein, und fol deſſen Vorſitzender das Referat übernehmen. — 
In Betreff der Beſchäftigung von Strafgefangenen ſtellte Director Schü ck 
etwa folgende Theſen auf; 1) die Strafgefangenen müſſen befhäftigt werden; 
2) dieſe Beſchäſtigung darf weder Geiſt, noch Körper des Gefangenen ſchä⸗ 
digen; 3) die Einrichtungen der preußiſchen Straſanſtalten bieten im Allge⸗ 
meinen keine Beeinträchtigung der freien Arbeiter durch den Gewerbebetrieb 
der Strafgefangenen. Wo eine ſolche Beeinträchtigung ſich herausſtellte, 
würde auf erfolgte Beſch verde ſofortige Abhilfe geſchaffen werden; 4) durch 
Organiſation der Innungen ohne Zopf, durch Wohlfahrtspflege der Gewerbe⸗ 
treibenden, baſirt auf dem Prinzip der Selbſtver Haltung, laſſen ſich am Beſten 
die Uebelſtände beſeit gen, über welche der Gewerbeſtand klagt. 5 


Breslau, 27. Februar. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Dr. Cohn legt der Versammlung eingegangene Schriftſtüge vor: 
I. von Herrn Schierer eine überſandte Broſchüre: „die Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer in Berlin“ von F. S. — Herr Schemionek verſpricht in nächſter 
Sitzung ein Referat darüber zu geben. Von den Kaufmanns⸗Aelteſten in 
Danzig ihren Jahresbericht pr. 1862 über Handel und Schifffahrt Danzigs. 
— Proſpelt und Subſtriptionseinladung zu einem Werke: „die Beleuchtung 
des franzöſiſchen Handelsvertrages“ von dem Verfaſſer Wolzin in Stettin. 

Il Derſelbe macht ferner eee Mittheilungen: Bei dem am 22. 
d. M. gefeierten 50 jährigen Bürger: reſp. Kaufmanns » Jubiläum des Mit⸗ 
gliedes Herrn Commerzien⸗Rath Dyhrenfurth, beglückwünſchte der Verein 
den Jubilar durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren Ur. Cohn, 
Strempel und Grüttner. 

Ill. Die Petition wegen Ermäßigung der Telegraphen⸗Gebühten 
im F Verband iſt an das Handels, Minden abgerichtet 
worden. 

IV. In Verfolg des in letzter Sitzung verleſenen bezüglichen Beſcheides 

der lönigl. Regierung, hat die hieſige Regierungs⸗Hauptkaſſe in den letzten 

Tagen größere Poſten Kupfergeld, neueſtes Gepräge, gegen Courant ums 

etauſcht und dürfte 15 in naͤchſter Zeit dem bisher gefühlten Mangel der 

en ſein. 8 

ahren vom Verein ana und begünftigten dend die 
chu 


anftalt aufs Kräftigfie cen helfen. 5 
einen Abri 


rein, dem Inſtitute ſein Wohlwollen 
und zu deſſen Förderung und moraliihen Unterſtützung zu 


VL Hierauf hielt Hert Stodtricher Brimter über den preufifcefrangbe 


ſch 
er welcher, da die darin beregten Mißſtände durchaus realer Natur, aus 


— fer. te Ein⸗ und Ausfuhr derartiger Waaren durchaus günſtiger gez 
t. — 
ü 


Dem Herrn EI: Eorrefpondenten zu Gleiwitz: Der eingeſendete 
Bericht iſt jetzt leider veraltet, wir bitten um möͤglichſt raſche Berichte 
der Thatſachen. 

X. X. Z. 20.: zu lang; einen kurzen, rein ſachlich gehaltenen 

An K. genügt einfach der Name 


} 


Artikel würden wir aufnehmen. 
und Titel. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 28. Februar. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Hoverbeck als Antragſteller: Ob ein Miniſterium aus der 
Majorität lange ſchaden würde, ſei abzuwarten; daß das Mi⸗ 
niſterium der Vincke'ſchen Freunde dem Lande geſchadet habe, 
ſei leider notoriſch. Bismarck rechtfertigt die Schweigſam⸗ 
keit des Miniſteriums in der Kommiſſion durch die Richtung 
der Verhandlungen des Hauſes; davon ſei kein Heil abzu⸗ 
ſehen. Dadurch wird die Debatte wieder eröffnet. 

Simſon: Das Urtheil des Landes über die Kommiſſton 
(wahrſcheinlich: über die Convention) ſtehe feſt. Beweis 
ſei die Erklärung des Kaufmannſtandes. Die Regierung habe 
begierig den Anlaß ergriffen, den inneren Konflikten gegen: 
über aus dem polniſchen Aufſtand politiſches Kapital zu 
machen. Der Redner ſpricht gegen das Amendement Vincke 
für das Bonin'ſche. Wenn ein wieder hergeſtelltes Polen 
ein Unglück für Preußen wäre, was konnte da die Regierung 
Schlimmeres thun, als den Weſtmächten die Handhabe bie⸗ 
ten, dieſe Frage zu einer europäiſchen zu machen, als dem 
Kaiſer Napoleon dieſe Frage aufnöthigen? Die Miniſter 
verlaſſen den Saal. 

Carlowitz konſtatirt die ſchwere Verantwortlichkeit des 
Miniſteriums. 

Die Debatte wird abermals geſchloſſen. Referent Sybel: 
Bernſtorff ſcheine unvollkommen von dem Inhalte der Con⸗ 
vention unterrichtet geweſen zu ſein; dadurch ſei eine gefähr⸗ 
liche Täuſchung Europas eutſtanden;z niemals fei mit dem 
Landesintereſſe ein unverantwortlicheres Spiel getrieben 
worden. Er ſagte: Wir wollen das Land unferem Könige 
retten und unſern König dem Lande. Auf Sybel's Anſpie⸗ 
lung erklärt Behrend, das bekannte Geſpräch mit Bismarck 
habe allerdings ſtattgefunden, die Veröffentlichung ſei gegen 
ſeinen Willen geſchehen; über den Inhalt werde er ſprechen, 
falls Bismarck den wahren Theil der Veröffentlichung be⸗ 
ſtreite. 2 

Bei der Abſtimmung wurde die Nefolution der vereinten 
liberalen Parteien) mit 246 gegen 52 Stimmen ange 
nommen. f f 

[Angekommen 7 Uhr Abends) (Wolff's T. B.) 

Frankfurt a. M., 28. Febr. Dem „Frankf. Journal“ 
wird mitgetheilt: Die in Petersburg aufgeſtellte Faſſung der 
) Es if vie Bockum⸗Dolff'ſche Reſolution; fie lautet: Das Haus der Abs 

ordneten wolle beſchließen, zu erklären: Das Intereſſe Preußens er: 

„daß die königliche Staatsregierung gegenüber dem im Königreich 

3 Aufſtande, keinem der kämpfenden Theile irgend 
eine Unterſtützung oder Begünſtigung ze. noch auch Bewaffneten 
geſtatte, das preußische Geb et ohne gle chzeitige Entwaffnung zu betreten. 


Schreibens ſeitens des Kaiſers Franz Joſeph nicht lange auf ſich war: 


— 


Militärconvention hätte man in Berlin zu allgemein befun⸗ 
den. Das Bedürfniß näherer Präcifirung und Auslegung 
habe zu weiteren, wahrſcheinlich noch nicht abgeſchloſſenen 
Verhandlungen geführt. 
[Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Itzehoe, 28. Febr. Blome hat den Antrag eingereicht: 
die Ständeverſammlung beſchließt, die Bundesverſammlung 
anzurufen, die Aectenſtücke einzufenden, die Lage Holſteins 
darzuſtellen und die Hoffnung auszuſprechen, daß der Bund 
geeignete Schritte thun werde, Holſteins Rechte und In⸗ 
tereſſen zu ſchützen. f 
[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Woff's T. B.) 
Konſtantinopel, 19. Febr. Auf der Inſel Candia baben zwiſchen den 
Türken und den Griechen, welche die Mehrzahl der Bevölkerung bilden, blu⸗ 
lige Schlägereien ſtattgefunden. — Inſurgentenbanden halten die Berge be⸗ 
ſetzt: es müſſen Verſtärkungen dahin abgeſchickt werden. — Das „Journal 


de Conſtantinople“ erklärt das Gerücht für falſch, nach dem in Serbien Un⸗⸗ 


ruhen ausgebrochen fein follen und das türkiſche Heer in Albanien und an 
den Ufern der Donau concentrirt werden ſoll. Es wurden blos 4 Bataillone 
nach Widdin geſchickt. — Fuad Paſcha ſetzt die Unterſuchung über die Ver⸗ 
waltung des Kriesdepartements fort. — Der neue Marineminiſter erfreut ſich 
wegen eine Enthüllungen über die Lage des Miniſteriums und der von 
ihm proklamirten Rothwendigkeit, die Ausgaben zu verringern, einer großen 
Gunſt. — Aus Athen erfährt man, daß die National⸗Verſammlung der ‚pro: 
viſoriſchen Regierung das Recht, eine Amneſtie zu bewilligen, und das, einen 
Krieg zu beſchließen, entzogen hat. 
ar bend Po ſt. 

Wien, 25. Febr. Der hieſige Correſpondent der „B. B. 3.“ 
ſchreibt: Die eben veröffentlichte Bismarck'ſche Note in der deutſchen 
Frage wird von hier aus boͤchſt wahrſcheinlich durch Veröffentlichung 
der bezüglichen Aetenſtücke beantwortet werden. Jedenfalls wird die 
Reformſache bald wieder in Fluß gerathen. 

Wien. Der gut unterrichtete Correſpondent der „H. B. H.“ 
ſchreibt, daß ein autographiſches Schreiben des Kaiſers 
Alexander an den Kaiſer Franz Joſeph hierher gelangt iſt, 
in welchem der Wunſch nach dem Anſchluſſe Oeſterreichs an die preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſche Convention in beredter Weiſe Ausdruck gefunden hat. 
Es wird weiter mitgetheilt, daß die Beantwortung dieſes antographen 


ten ließ, und in dieſem Augenblicke durch den k. k. Geſandten am 
petersburger Hofe Grafen Friedr. Thun dem Zaren bereits überreicht 
fein dürfte. Ueber den Inhalt der kaiſ. Antwort erfahren wir, daß 
dieſelbe in der freundlichſten Weiſe das Bedauern darüber ausdrücken 
foll, daß die Intereſſen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, ſowie die 
augenblickliche Situation es nicht geſtatten, dem Wunſche Sr, ruffi- 
ſchen Majeſtät zu willfahren. 

Paris, 26. Febr. Mit Beſtimmtheit wird gemeldet, daß die 
(bereits erwähnte) gemeinſchaftliche Note Englands und Frankreichs an 
Rußland durch den Fürſten Metternich nach Wien übermittelt worden 
und gegenwärtig dem öͤſterreichiſchen Cabinette, welches zum Beitritt 
eingeladen worden, vorliege. Der telegraphiſchen Antwort des Grafen 
Rechberg wird für morgen entgegengeſehen. 

* Guttentag, 27. Febr. So eben geht die Nachricht hier 
ein, daß in Panki (Eiſenhüttenwerk in Polen) die Ruſſen mit den In⸗ 
ſurgenten zuſammengetroffen ſind, ſich indeß nach Aſtündigem ſtarken 
Gefecht ohne Reſultat von beiden Seiten wieder zurückgezogen haben. 
Mehrere polniſche Flüchtlinge find nach Pilaven, ſchutzſuchend, über: 
getreten, indeß ſeitens des hieſigen Militärs wieder zurückgewieſen worden. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 24. Februar. Wenn 
man in Berlin die Freude des bonapartiſtiſchen Frankreichs ſehen 
koͤnnte, dann würde man blutige Thränen über den begangenenen Str: 
thum weinen. Der franzoͤſiſche Hof ſchwimmt in Seligkeit und Herr 
Drouyn de Lhuys hat wieder einmal das Selbſtgefühl eines wichtigen 
Staatsmannes. Die Franzofen find auch fo von ihrer Unwiderſteh⸗ 
lichkeit überzeugt, daß man, ohne ausgelacht zu werden, erzählen darf, 
der Zaar habe dem Kaiſer geſchrieben, er möge als Schiedsrichter 
über Polens Schickſal entſcheiden. In Frankreich aber wachſen die 
Sympathien für Polen und jeden Tag muß eine neue Petition an 


den Senat einregiſtrirt werden. Bis jetzt find ſchon an ſechszig 


Bittſchriften zu Gunſten der Polen eingelaufen. (K. 3.) 

O Aus dem roſenberger Kreiſe, 28. Febr. Auch auf 
unſern Kreis ſind die Aktionen der Inſurgenten nicht ganz ohne Rück⸗ 
wirkung geblieben, indem am 26. d. M. Abends eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Zahl Weiber, Kinder und andere hilfsloſe Perſonen aus den be⸗ 
nachbarten polniſchen Ortſchaften mit ihren Habſeligkeiten ſich hierher 
auf dieſſeinges Gebiet begeben haben, um den anſcheinend drohenden 
Gefahren eines Kampfes zwiſchen den Inſurgenten und ruſſiſchen Trup⸗ 
pen zu entgehen. Anlaß zu ihren Beſorgniſſen gab der Donner der 
Geſchütze, der an jenem Tage auch bei uns in der Richtung auf 
Czenſtochau zu deutlich vernommen wurde, in Verbindung mit dem 
Umſtande, daß bei Panki, welches von unſerer Grenze etwa 1 Melle 
entfernt iſt, einige hundert Inſurgenten verſammelt waren, deren Zu; 
ſammenſtoß mit etwa herankommenden ruſſiſchen Truppen⸗Abtheilungen 
die jenſeltigen Grenzdorfer moͤglicherweiſe in Mitleidenſchaft gezogen 
hätte. — Zum Schutze gegen Eventualitäten ſind 2 Compagnien un⸗ 
fered Militärs an die Grenze vorgeſchoben worden. 
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Breslau, . Merz 1863. 5 


Couſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 
Dinstag, den 3. März, Abends 7 Uhr, Männer Verſammlung im 


e Ungarn. Vortrag des Herrn Direktor Kayſer: „Architektoniſche Bilder 
118521 Der Vorſt 


Barfpan-Bromberger Eifenbabn-eleliafl. 


Der Vetwaltungsrath beehrt ſich, die Inhaber der Aktien⸗Certificate I, Serie & 100 Rb. 
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Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


ih auf 12 Prozent der baaren Einlage feſtgeſetzt worden iſt 
and. K Aktionären mit dem Bemerken bekannt gemach 
24 Thlr. für die Aktie von Thlr. 1000 und mit 1 


Breslau, den 1. März 1863. [1870] 


rz d. J. 


Meilenzeiger von Deutſchlands 


Kaufleute von A. 


und Steuerämter ꝛc., groß Wandkarten⸗Format (Ausgabe 1 
Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 


H. Müllers Karte der Eiſenbahnen 

f mit Angabe aller Bahnſtationen, Hauptpoſt, und 

ns des Kreis- 

aboearhepen 
1635] 


ift ſo eben erſchienen: 


Humoriſtiſcher Boman 
Drei Bände. Eleg. brofch. mit Holzſchnitt⸗Ti 


Schleſiſche Fener-Berlichernngs-Getellibaft 


Nachdem von den Geſellſchafts-⸗Vorſtänden die Dividende für das Jahr 1862 


Bei C. Flemming iſt erſchienen de durch alle Buchhandlungen zu haben: 


zum Gebrauch für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 
örig. Mit 1 Eiſenbahnkarte. Geh. 10 Sgr. 


Baab's Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel- Europa's, 


mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Bolt: und Dampfſchifffabrts⸗Stationen, Speditionsorte, Zoll: 


Mittel Europas 
Dampfſchiff⸗Verbindungen (1863), 
Landl.⸗Format 18 Sgr., auf Venta 1 Zhlr. 15 Sgr. a 


In E. A. Fleiſchmann's Buchhandlung (Auguſt Rohſold) in München 
11845 


Herkules Schwach. 


von Auguſt Silberſtein. 


Jufſerate. 3 
| Königs⸗ und Vetfaſſüngstreuer Verein. 


In Verſolg des bereits veröffentlichten Beſchluſſes vom 16 I m. d. J., 
wonach die ruhmvolle Erhebung Preußens auf der Grundlage der Königs⸗ 
und Verfaſſungstreue feſtlich begangen werden ſoll, find unter gütiger Mit⸗ 
wirkung einiger Herren des hieſigen königlichen Offizier⸗Corps die weiteren 
Einleitungen getroffen worden. Wir machen demgemäß Folgendes bekannt: 

Die Feier beginnt am 17. März d. J., Abends 7 Uhr, im ehemaligen 

Liebich ſchen Saale (Jartenſtraße Nr. 19) und beſteht in Festrede und 
Feſtmüſik, woran ein gemeinſchaſtliches Abendeſſen ih anſchließl; 

2) alle patriotiſch geſinnten Männer der Stadt und Provinz, welche in der 
Treue zu unſerem Könige und Herrn und zu der von ihm gewährleiſte⸗ 
ten Werfaſſung mit uns übereinſtimmen, werden zur Betheiligung ein⸗ 
geladen; N 

3) Billet$ zur Feier incl. Feſtmahl (1 15 Sgr.) können in der Zeit vom 
16. Februar, bis 10. März gelöſt werden: 

Albkechtsſtr. 29 in der Expedition der Provinzial⸗Zeitung, 
Altbüßerſtr. 42 bei Hrn. Kaufm. Böſe, 
Alte⸗Sandſtr. 8 bei Hru. Kaufm. Heinelt, 
Cliſabetſtr. 6 bei Hrn, Buchhändler Dülfer, 
Jehmdu wübeimsnr 9 bei Hrn, Kaufm. Beck, 
ehmdamm 4 bei Hen, Kaufm. Fuhrmaun, 
Mauritiusplatz 1, bei Hrn. Kaufm. Priemer, 
Neumarkt 42 bei Hrn, Kaufm. Eduard Groß, 
Neue⸗Sandſir. 17 bei Herren Kaufl. Broſſock u. Weiß, 
Nicolaiſtr. 8 bei Hrn, Weinkaufm. Krauſe, 
Oderſtr. 17 bei Hrn. Kaufm. Przibilla, Y 
Ohlauerſtr. 5/6 bei Herren Kaufl. Wiener u. Süßkind, 
Roſenthalerſtr. 13 bei Hrn. Kaufm. Stenzel, 
Schmiedebrücke 49 bei Hrn. Kaufm. Heinrich Müller, 
do. 24 bei Hrn. Kaufm. Woiteck, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8 bei Hrn. Gaſthoſbeſitzer Schelcher 
. (Bettliß-Hotel), r 
Schweidniterſtr. 9 bei Herren Kaufl. Hoferdt u. Co., 
Vorwerksſtr. 30 bei Hrn. Kaufm. Falkenhain, 
Weidenſtr. 25 bei Hrn. Kaufm. Moritz Siemon. 
Die Expedition der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße 

Nr, 29) iſt auch bereit, auswärtigen Herren die unter Einſendung des 

Bettages bei ihr beſtellten Billets per Poſt zu überſenden. 

4) Diejenigen Ritter und Inhaber des eiſernen Kreuzes, welche dem könig⸗ 
lichen Entbote nach Berlin zu folgen verhindert ſind, werden als unfere 
Ehrengäſte hiermit ergebenſt erſucht, Eintrittskarten zum Feſt in der 
ee der Provinzial⸗Zeitung (Albrechtsſtraße 29) in Empfang zu 
nehmen. 

5) Denjenigen Mitgliedern des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins, 
welche nicht am Souper, wohl aber an der vorausgehenden Feier Theil 
zu nehmen gedenken, werden im Expeditjonslocal der Provinzial⸗Zeitung 
in den Nachmittagsſtunden von I—4 Uhr Legitimationskarten zur 
Dispoſition geſtellt werden. [1850] 
Breslau, den 9, Februar. 

Das Feſt⸗Comité 
des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins. 


Breslau, I. März. [Photographiſches.] Es iſt uns ſtets eine an⸗ 
genehme Pflicht, eine neue Elſcheinung im Fache der Wiſſenſchaft, der Kunſt 
und der Gewerbe in unſerer Stadt begrüßen zu können. — Wir nahmen 
jüngſt Gelegenheit, das Atelier des erſt vor Kurzem hierber gezogenen Pho⸗ 
tographen Köhler, Ring Nr. 48, Naſchmarklſeſte, zu beſuchen und waren 
eifreut, in ſeinen Bildern jene Sauberkeit, Klarheit und Schärfe zu finden, 
welche die beſten Leiſtungen in dieſem Fache auszeichnen. Dieſe kurze Notiz 
möge genügen, das Publikum auf das photographiſche Atelier des Herrn 
Köhler aufmerkſam zu machen. [1868 
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wa. Julius Hainauer’s rn 


n Musikallen-Lelh-Iustitut, Strasse 52 
Musikalien- Leih-Bibliothek bn em 
Handlung. und Lesezirke J. Ringe. 


Abonnements, mit und ohne Prämie, zu den billigsten Bedingun- 
gen können von jedem Tages ab beginnen. Die ränie kann aus Bü- 
chern, Musiknlien, Photozraphie-Album, Schreib- 
mappen, Photographien entnommen werden, Die Zahl der zum 
Umtansch,geliehenen: Bücher oder Musikalien ist die höchnte, welche 
nur irgend gewährt werden kann. Kataloge leihweise, 
— Prospecte gratis, [1844] 


80 eben erschien in dritter verbesserter Auflager 11883 
| iresiau. 
Ein Führer durch die Stadt 
für Einheimische und Fremde. 
Von Dr, BB: Lachs. 
8. Mit einem lithögr, Plane der Stadt. 


5 eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mein Somptoir befindet sich jetzt: 
Ring Nr. 16, im Hofe rechts. 


erh Landau, Weinhandlung en 


Jüferatef.d.Landwirtgfeh. Anzeiger IV. Jahrg. N. 0 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Ding tag 
ngenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſſr. 200 


[1045] 
gros. 


u F. Hirt'e königl. Universitäts- 
ban 1 Breslau (am Rascmarſt 
vorräthig: 846 


wird ſolches bierdütch den aufe 


, daß die Dividende. mit Maulwurfs änger 


2 Thlr. für die Aktie von 


Thlr. 500 vom 2. d. Mts. an, in unſerer Kaffe, Königsplatz Nr. 6, gegen oder die Kunſt, Maulwürfe auf eine völ⸗ 
Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines pro 1862 erhoben werden kann. 


lig zuverläſſige und ſichere, auch ſehr un⸗ 

terhaltende und beluſtigende Weiſe in Gär- 

ten und auf Wieſen zu fangen. Nebft 

einem Anhange verſchledener anderer Mit⸗ 

tel zur Vertilgung derſelben. Siebente 

Auflage. Mit einer Steindrucktafel. 
1862. Geh. 10 Sgr. 


Montag den 2. März . 7 Dr. 


im Musiksaal der königlichen Universität: 


Vierte Sinfonle - Soirde 
unter Leitun es Königl. Musik-Directors 
' Julius Schäffer. 


und unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Carl Mächtig. 
1. Erste Sinfonie von Beethoven. 
2, Olavier-Concert in D-moll von Mozart. 
3, Die erste W gisnacht, Ballade für 
Chor u. Orchester, gedichtet von- Göthe, 
comp. von Mendelssohn 
Abonnements-Billets auf alle drei Soirden 
des zweiten 12 * zu den bekannten Prei- 
sen bei F. E. C. Leuckart, e 
N 1 


strasse 13. 
Das Comité. 


Die Direktion. 
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Eiſenbahnen, 


863), 1 Thlr. 12 Sgr., auf 


tel. 4 Thlr. 15 Sgr. 
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Die Verlob 
mit dem Kauf 
in Breslau, I 


ung meiner Tochter Au = 
mann Herrn Leopold Euhn 
seehre ich mich hiermit 29800 
Grünberc „ den 21. Februar 1863 
2. Sommerfeld, geb. Friedenthal. 


USB erlobte empfehlen fi: 
Auguſte Sommerfeld. 

Cuhn. 0 

ws Breslau, 


nn } 
Jie geitern Abend halb 7 Uhr erfolgte 
U lie Entbindung meiner lieben Frau 
arie, geb. Fitner, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
enſt an. Zabrze, am 27. Febr. 1863. 
11857] Theodor Koetz. 


. ..... 
Statt beſonderer Anzeige, die ergebene Mel⸗ 
Dung, daß heute Mittag 12 Uhr Meine — 
Alwine, geb. Richter, glücklich von einem 
geſunden Mädchen entbunden wurde. 2087 
Grünberg, den 26. Febr. 1863. 
Ludwig Martini. 


Heute Vormittag wurde mein geliebtes 
Weib Agnes, geb. Jüttner, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Seichau, den 26. Februar 1863. Kar: 

Endtricht, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Die heute Mittag 12% Uhr erfolgte glüds 
liche — Se meiner Frau Agnes, geb. 
Sudhoff, von einem geſunden, kräftigen 
Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 28. Februar 1863. 
12121 C. Budeweg. 


3 (Verſpätet.) [1872] 
Theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
en widme ich die Anzeige, daß meine geliebte 
rau Lina, geb. Kann, am 22. d. Mts. 

bends 10 Uhr, in Folge der Entbindung 
am Wochen bettſieber geſtorben iſt. 
meinem unendlichen Schmerz bitte ich 
um ſtilie Theilnahme. 
Neumarkt, den 27. Februar 1863. 
A. Neumann. 


Am 26. d. M., Abends 9% Uhr vers 
ſchied plötzlich an wiederholtem Schlag⸗ 
fluß der Handlungs » Buchhalter Herr 
W. Behnes aus Hamburg, im 
67, Lebensjahre. — Der Verſtorbene 
Fut zu den älteſten Mitgliedern unſeres 
nftitut3; ſeit 1821 war derſelbe unun⸗ 
terbrochen Mitglied und einige Jahre 
indurch auch ein ſehr thätiges Glied 
des Vorſtands,Collegiums. Der biedere 
Charakter des zwar betagten, doch immer 
noch zu früh Dahingeſchiedenen, ſichert 
ibm ein ehrenvolles Andenken bei feinen 
Berufsgenoſſen und Freunden. Pe 
2 2 5 — 27; en lit * 
orſteher des Inſtituts für 
bilfspedürftige Handlungsdiener. 


Yesuerbaus: Walltrape h 
igung: Sonntag, 1. „ 
Nachmittags au t auf d 

am Glacis, an ni — — — 5 


amilien⸗Nachrichten. 


orde in Unheim mit Hrn. Rittergutsbeſitzer 
ohert v. Wedell auf Hammer. 5 
Ehel. Verbindung: Hr. Franz Weitſch 
u sel. Loulfe Düring in Gernrode. z 
N odesfäll e: Frau Johanne Friederike 
GE Mahn, eb. Lucas in Potsdam, Frau 
> brüftiane Cleonore Krumge, geb. Sende 
in Köpnick, Hr. Karl Köbife in Berlin, Frau 
* u. 8. Jahre geb. FR .. f im BE 
ahren zu Pruſt, Hr. Rittergutsbeſ. 
Hans George v. Dreski auf Creiſau. u 


Geburten: ein Sohn Hrn. Oskar Melzer 
zu Schloß Chemnitz, eine Tochter Hrn. Paſtor 
Horn zu Alt⸗Warthau. 


Theater⸗ Repertoire, 
Sonntag, den 1. März. Erſtes Gaſtſpiel des 
Dur Laura Schubert. „Der Gold: 
Onkel.““ Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 7 Bildern, nach einem 
vorhandenen Stoffe von Emil Pohl. Muſik 
von A. Conradi. (Laura Kielbach, Fräul. 
„Laura Schubert.) 
Montag, den 2. März. 1) Bum erſten Male: 
„Ein Wiener Flügel.“ Luſtſpiel in 
1 Att von S. Schleſinger. 2) „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville⸗ 
Burleske in 1 Akt. (Guſte, Fräul. Laura 
Schubert, als Gaſt.) 3) „Verſuche, oder: 
Die Familie Fliedermüller.“ Muſi⸗ 
kaliſche Proderollen in 1 Akt von Schneider. 
(Pauline, Fräul. Laura Schubert, als Gaſt.) 
4) Zum dritten Male: „Bädeker.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Akt. 


Handw.⸗Verein. „Roman, Sur 


Gesch; Dr. Reimann: 
eſchichtliches Thema. — Donnerstag, Hr. 
Proſeſſor Dr. Schwartz: Ueber die 118750 


lung des Pulvers. 
aul 


wird aufgefordert, ſeinen Au⸗ 
fenthalt feinen bekümmer ten 
roßeltern anzuzeigen. [2110] 


Wandelt's Institut 


ür Planofortespiel, Harmonie- 
ehre und Gesang, im Einhorn am 
eumarkt und alte Taschenstrasse 
x. 15, eröffnet mit dem 2. März einen 

Neuen Kursus. [2039] 


Erholungs-Gesellscha 
5 Sonnabend den 8. März 
ee, im Saale des Café restaurant: 8 
Ban. Billets für einzuführende fremde % 
— N werden Freitag den 7, März, & 
ebm. von 2—4 Uhr, im Ressourcen- % 


lücherplatz 14 


8 Lokal 
er RM, 22 


Berlobungen: Frl. Fanny Wolff mit 
Hon, Theodor Heilmann, Frl. Elwira von 


eee 


] 8 
2093 
h 
0 
] 
8 
d 
al 
l 
8 
Zur 
£ U 
—— —— A A 
a 
Infanterie⸗Regiments Nr. 58, unter Leitung 
des Kapellmſtr. Herrn C. Bratfiſch. 


Allen Freundeu und Bekannten sagt 
bei seinem Abgang nach Berlin 
eim herzliches Lebewohl! 
[2093 Carl Wolff. 


cc 


Liebich’s Elablissement. 


Morgen, Montag, 2. März. Anfang 4 Uhr. 


Grosse Academie, 


veranstaltet von Frledr. Hegel, frühe- 

res Mitglied des hiesigen Stadttheaters.. 
Programm. 
8 , 

„Grün“, Quartett und Chor für Männerstim- 
men mit Hornbegleitung, comp. v. Storch, 
vorgetragen von den Herren Frey, Preisz, 
Rieger, Prawit, Häger, Jackson, Vieweger 
und Hofrichter. x 

Rheinweinlied für Männerstimmen aus der 

per: „Die Niebelungen“ von Dorn, ge- 
sungen von denselben Herren, 

Fr. Ellinger: a) „Ich grolle nicht“, Lied 
von Robert Schumann; b) „Czy ü villay“, 
ungarisches Lied von „Egressy Benitöe“, 

Fr. Pelli-Sicora: a) „Alpenklage“; b) „Mein 
Liebster ist im Dorf der Schmid“, beide 
von Höltzel, - 

Frl. Flies: a) „Mein treues Lieb“, Lied von 
Lewandowsky; b) „Der lustige Vogel“, 
Lied von Edwin Schultz, 

Herr Schleich: „Adelaide“ von Beethoven. 

Herr Rieger und Herr Prawit: ein komi- 


uett. 
Deklamationen. 
Fr. Fl. Weiss: Deklamatorischer Vortrag. 
Frl. Heintz: „Das Lied vom Hemde“ von 
Thomas Hord. 
Frl. Hoppe: Das Wörtchen „Na“ v. Saphyr. 
Heir Wellenbeck: Gedicht in Wiener Mund- 
art von Baron von Klesheim. 
Herr Vaillant: „Das erste und letzte Bild“ 


sches 


von G, Seidl. 

Herr Weiss: „Bei der Leipziger Schlacht“, 
Herr Hegel: a) „Der Aelpler“ v. G. Seidl, 
b) „Johannes Cant“ von Gust. Schwab, 

Die Begleitung der Gesanzs-Piecen hat 
bereitwilligst Herr Organist Klose über- 
nommen. 

Billets zu einem Sitzplatz in den Logen à 
20 Sgr., zu numerirten Sitzplätzen im Saa 
a 15 Sgr., zu nicht numerirten Sitzplätzen 
à 10 Sgr. sind in der Musikalienhandlung 
der Herren Jenke & Sarnighausen, Al- 
brechtsstrasse 7, zu haben. An der Kasse 
tritt eine Preiserhöhung ein. [1886] 

Aus besonderer Gefälligkeit für 
den Concertgeber wird obengenannte Haud- 
lung auch heut, Sonntag, von 11 — 1 Uhr 
ihr Geschäftslocal geöffnet haben. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 1. März: [1871] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. dritten poſenſchen 


Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 1. März großes 


Nachmittag⸗ u. Ahendkonzert 


abel nete 9 Euglich 
des Kapellmeiſters Herrn Englich. 
5 Anfang 5 Uhr. [2108] 
Entree: Herren 2%. Sgr., Damen 1 Sgr. 


Nach dem Konzert: 


Grosser 


Reünion-Ball. 


Anfang 9% Uhr. 
Das Uebrige en . Anſchlagezettel. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 1. März großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 
des * Naefe Herrn M. Schön 
2111 un 2 
W Mitwirkung des Opernſängers 
Herrn Jul. Seſſelberg. 
Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


559 heute Sonntag, 
5 Agebenſt einladet: Seiffert. 


Für Gewerbetreibende. 


/ i zonntag-Unterricht im Zeich- 
a 120 5510 ee dem Abend-Unterricht im 
Rechnen, Mathematik und. Maschinenlehre, 
können sich noch einige Theilnehmer mel- 
den. Auch übernehme ich die Besorgung 
aller Arten von Maschinen und Apparaten, 
sowohl der im Inlande, als auch der aus 
England, Frankreich u, 8, W. ZU beziehenden, 
die Anfertigung von Zeichnungen u, Anschlä- 
gen zu gewerblichen Anlagen u, dgl. 

MH. Nippert, 
Ingenieur u. Zeichenlehrer, 
Ohlauerstrasse 43. 

n der Buchhandlung von J. F. Zieg⸗ 

125 Herrenſtraße 20, iſt zu haben: 1880 
Der Magen. 


Eine naturgetreue Darſtellung und Beleh⸗ 
rung für Alle welche dieſem wichtigſten Or⸗ 
ane wegen Schwäche oder Leiden deſſelben 
eſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. 
Von Dr, Ezmann. 2. Aufl. br. 10 Sgr. 


— — — 
tographien von 5 Sgr. an 

25 55 ſauber geſerllat Heil ge⸗ 

geiſtſtraße Nr. 16, [21 


12114] 


eee 


J. Izu nehmen find, 


52¹ 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 101 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 1. März 1863, 


Bi 


Zu dem morgen Montag, den 2. März, 
im Schweizerhauſe ſtattfindenden Abſchieds⸗ 
Commeree ladet ihre alten Herren freund⸗ 
lichſt ein; 207: 
Die Breslauer Burſchenſchaft 
Germania. 


Kindergarten⸗Verein. 


Amtliche Anzelgen. 


[411] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 170 das Erlöſchen der dem Moritz 
Ruppin v } 
Scherbel hier für die, Nr. 300 des Firmen: 
Regiſters eingetragene Fe „Philipp 
Scherbel“ ertheilten Prokura eingetragen 
worden. 

Breslau, den 26. Februar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [410] 
Die Lieferung des zu den diesjähr. Stra: 


ßenpflaſterungen erforderlichen Stein materials 3) von 


und Pflaſterſandes ſoll im Wege der Sub⸗ 


Eröffnung des zweiten Kindergartens miſſion vergeben werden. Dieſelde beſteht in 


Gartenſtraße Nr. 19, den 9. April. Anmel⸗ 
dungen von Kindern werden entgegen genom⸗ 
men im Lokale des erſten Kindergartens, 


348 Quadratruthen Würfelſteinen (Granit⸗ 
bruchſteine), A. 
72 Quadratruthen Baſaltſteinen, 


Breiteſtraße Nr. 25 und von den Muff 4792 Fuß Rinnſteinrinnen, 


des Vorſtandes. 


Schleſ. Dichterkcänzchen. 


361 Schachtruhen Sand, 
für die innere Stadt; 


von dem Kaufmann Philipp We im 


f Bekanntmachung. [1880] 
Mit höherer Genehmigung und unter Zur 
ſtimmung des Verwaltungs⸗Rathes der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft tritt für 
Steinkohlentransporte in vollen Wagenladun⸗ 
Binnenverkehre der von uns verwal⸗ 
eten Eiſenbahnen vom 1. März d. J. ab ein 
neuer ermäßigter Tarif in Kraft, nach welchem 

die Fracht pro Tonne beiſpielsweiſe beträgt: 
J) von Zabrze und Morgenroth nach Breslau 
12 Sgr. 5 Pf., nach Stargard 21 Sgr. 


2) von Schwientochlowitz und Kattowitz nach 
Breslau 12 Sgr. 8 Pf., nach Stargard 
22 hu 1 Pf.; Ah 
yslowitz nach Breslau 12 Sgr. 

11 Pf, nach Stargard 22 Sgr. 4 Pf. 
Von demſelben Zeitpunkte ab wird unbe⸗ 
ſchadet der bis dahin bereits erworbenen Bo⸗ 
nifications⸗Anſprüche die im Jahre 1860 ein⸗ 
geführte Bewilligung einer Fracht⸗Bonification 
von 6 Pf. pro Tonne für regelmäßige Kohlen⸗ 

Transporte nach Breslau aufgehoben, und die 

unter den bisherigen Bedingungen auch künftig 


2 Quadratruthen Würfeifteine, wie vor, E 8 Bonification für die hier und 


Dinftag, den 3. März, Abends 7% Uhr, 2172 Fuß Rinnſteinrinnen, 


Sitzung im Trebnitzer Haufe, Ritterplatz Nr. 8. 
Aus der Odyſſee eines deutſchen Künſtlers, 
Novelle von Flora Pohl. — Fortſetzung der 
Londoner Skizzen von Max Lewy. — Vorle⸗ 
fung von Fuchs. — Gäſte finden Zutritt. 


Dre 
Donnerstag, den 5. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der k. Universität: 


Concert 


veranstaltet von dem Gesanglehrer 


C. A. Lange. 


unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Dr. Leopeld Damrosch, Hoppe, Va- 
lenta u. Heyer, sowie der Herren Gu- 
stay Klose u. Robert Seidel, geschätz- 
ter Dilettanten und seiner Nichte Frl. 
Paula Siebeneichen. 

Billets à 20 Sgr., sowie Programme 
sind in allen Musikalienhandlungen zu 
haben. [1878] 


130 Schachtruthen Sand, 

für die Nikolai⸗Vorſtadt; 
48 Quadratruthen Würfelſteinen, wie vor, 
489 Quadratruthen Baſaltſteinen, 


4092 Fuß Rinnſteinrinnen, 


615 Schachtruthen Sand, 


logau auf die Oder übergehenden Kohlen 


von 3 und reſp. 4 Sgr. auf 1 Sgr. 11 Pf. 
und reſp. 2 Sgr. 9 Pf. herabgeſetzt. 2 

Vollſtändige Tarif⸗Tabellen find bei den 
ewöhnlichen Verkaufs⸗Stellen käuflich zu haben. 
Die in dieſen Tabellen für Sendungen nach 
Oswiecim ausgeworfenen Frachtſaͤtze kommen 


240 Fuß 4 Fuß br. Platten zu Fußwegen, erſt von dem Tage der Betriebseröffnung der 


in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt; 
uß Rinnſteinrinnen, 
chachtruthen Sand, 
für die Ohlauer⸗Vorſtadt; 
1285 Fuß 4 Fuß br. Platten zu Fußwegen, 
in der Oder⸗Vorſtadt. 
Die Angebote müſſen verſiegelt bis zum 
6. März d. J., 


1928 
124 


neuen Bahnſtrecke Neuberun⸗Oswiecim zur 
Anwendung. ; 


Breslau, den 28, Februar 1863, lH 


Königl. Direction * 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 18817 
Mit Genehmigung des Herrn 


Büreau VII. bes Rathhauſes eingereicht wer⸗ Arbeiten und unter Zuſtimmung des Verwal⸗ 


den. 
ſteine, nach welchen geliefert werden ſoll, mit 
dem Siegel des Anbieters verſehen, mit ab⸗ 
zugeben. Die Rinnſteinrinnen müſſen das 
hier übliche Profil und die nöthige Stärke 
haben; der Bruch, aus welchem ſie bezogen 
werden, muß angeben werden; die Länge der 
einzelnen Stücke darf nicht unter 5 Fuß betra⸗ 


Für die Pflaſterſteine ſind 2 Prob 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga: gen; es muß vielmehr die überwiegende Mehr⸗ 
A Aer rande : zahl in größeren Längen geliefert werden.] wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


Gehlen (galante) Krankheiten wer⸗ 


Die Platten dürfen nicht unter 3 Fuß Länge 
haben; auch hier muß der Steinbruch genannt 
werden, aus welchem dieſelben bezogen werden. 


den geheilt Ohlauerſtr. 34, ef Die Lieferanten tragen die Inſertions⸗ und 


Auswärtigen brieflich. 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Riemerzeile Nr. 49, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2½ bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
11859 Dr. Deutſch. 


Ft een 
N * 
aut: u. Geſchlechtskranke! 


prechſtunden: Vormittags von 9—1ʃ, 
[2081] Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr, Demlow, > 
Katharinenſtr. 11, neben der Poſt. 


Stempelkoſten des Vertrages allein, und ſtel⸗ 
len eine Kaution von 5 bis 10 % der Lie⸗ 
8 bei Abſchluß des Vertrages. 
Die Materialien müſſen für den geforderten 
Preis auf die Bauſtelle abgeliefert werden, 
und werden im Pflaſter abgenommen. Nicht 
probehaltiges Material wird bei der Pflaſte⸗ 
rung zurückgeworfen. Lieferungszeit ſind die 
Monate April bis Mitte Oktober 1863, Der 
Anbieter hat Zeit und Ort anzugeben, in der 
und wohin er abzuliefern beabſichtigt. 
Breslau, den 27. Februar 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkaufe der dem Stadt⸗ 
Aelteſten Johann Ludwig Taeger und 


In meinem Verlage erschien so eben und] dem Kaufmann Guſtav Philipp Kuoch 
sind in allen Musikalien - Handlungen und] modo deſſen Erben gehörigen ue 
2 


Leih-Instituten zu haben: 


L. Riedel, 


Sechs kleine gefällige Klavierstücke leich- 
ter Art. Op. 4. Preis 15 Sgr. 

Polka - Mazurka di biavura pour 
Piano. Op. 6. Preis 17% Sgr. 


[1847] 


Hans von Bülow nennt letztere Compo- | welche theilungshalber verkauft, 


sition „ein ganz charmantes, beiläufig auch 
für den Spieler sehr dankbares Musik- 
stück im Sulonstyl; _ Schulhof hätte. sich 
desselben nicht zu schämen. 

Von demselben Componisten erschienen 
bei mir früher: | 
Op. I. Langage du coeur. Nocturne 

pour le Piano. 10 Sgr. 5 

Zartbesaitete Seeleu werden sich von die- 
ser Tondichtung sympathisch angezogen 
fühlen. 

Op. 2. Sechs kurze Fantasiestücke 
leichter Art für die Orgel. 10 Ser. 
Op. 3. Fanitasiestücke für die Or- 
gel. 10 Sgr. 
Der Königl. 


Musik- Director Herr 4d. Glas, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 


und zwar: 

a. der Stadtmühle zu Liegnitz, und des da⸗ 
mit verbundenen Grundſtücks Nr. 283 der 
Vorſtadt Liegnitz, zuſammen auf 41,526 
Thlr. 15 Sgr. geſchätzt, . 

b. der Neumühle Nr. 1 in Prinkendorf, ges 
ſchätzt auf 53,417 Thlr. 10 Sgr., 

und ſowohl 
einzeln wie zuſammen ausgeboten werden 
ſollen, ſteht Termin auf den 13. April 
1863, Mittags 12 Uhr, in unſerem 
Parteien⸗Zimmer Bäckerſtraße Nr. 12 an. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 14. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Gerichtliche Autt ionen. 
Mittwoch den 4. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 1 
e 


Hesse sagt von letzteren zwei Compositio-] und Hausgeräthe, und eine kupf. Bierpumpe, 


nen: „In beiden Werken zeigt sich der 


Verfasser dis gewandter Componist für die | Stadt-Ger.-Gebaude 
ie auch | Möbel, Hausgeräthe, 


Orgel, sowohl was Erfindung, 
Arbeit unlangt.“ 


C. F. Hientzsch in Breslau, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
Junkernstrasse (Stadt Berlin), schrägüber 
der goldnen Gans, 


Jeden Bandwurm 


Donnerstag den 5., Vorm. 9 Uhr, im 
ebenfalls Kleidungsitüde, 
eine Ladentafel, 1 Ne 
pofitorium und 2 Fäſſer Harz, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auttions⸗Kommiſſ. 


Auktion. [2088] 
Donnerstag den 5. d. M., Vormittag 
8 und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Hoſpital zu 
St. Trinitatis, Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
verſchiedene Nachlaßgegenſtände, als: Möbel, 
nl. und weibl. Kleidungsſtücke. Wäſche 


befeitigt binnen 2 bie 4 Stunden auf leichte und Betten, gegen baare Zahlung verſteigelt 


Weiſe vollſtändig ſchmerz⸗ und gelaheloa 


brieflich: 3 
aug 1, n zu Croppenſtedt (Breuhen) 


Hauskaufgeſuch. 


werden. 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Die Langenbielauer Muſik⸗Geſell⸗ 
schaft, vorm. Boltmann’ihe Kapelle, ſucht 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen einen 
anderen Dirigenten. Die Geſellſchaft 


Auf den Straßen, welche nach dem großen beſteht aus 18 Mann, beſitzt eine bedeutende 


wird 


Ning oder Blücherplatz einmünden, Auswabl von gediegenen Muſikalten, nebſt 
Alert ein Haus zu kaufen gewünſcht, dem ſonſtigen Inventar, jo daß dem geehrten 


und erſucht man Offerten an den Inſpector] Bewerber nicht die geringſten Koſten bevor⸗ 


Wendriner, Breslau, 
langen zu laſſen. [2089] 


Für eine ſeit langen Jahren beſtehende, 
renommirte Weinhandlung en gros in Stet⸗ 
tin wird ein erfahrener zuverläſſiger Provi⸗ 
ſions⸗Reiſender unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen geſucht. ) 

: 155 A Dreher in Breslau wird 
nähere Auskunft zu ertheilen die Güte haben. 


egen Auflöſung des Pacht⸗Verhältniſſes 
W Heben Pr Stück 


chafe zum Ber: geſucht. 


Gartenſtraße 43, ger ſtehen, es ſoll ſeine Persönlichkeit vielmehr 


(mit einem tüchtigen Violiniſten verbunden), 
eine unſerem Wirkungskreiſe entſprechende ſein. 
Nähere Auskunft ertheilt unfer einſtweiliger 
Geſchäftsführer A. Röſchel. (1837. 
Langenbielau, den 26. Februar 1863. 
Die Mitglieder der Langenbielauer 
Muſik⸗Geſellſchaft. 


ür eine der älteſten Hagelverſicherungs⸗ 
8 Geſenlſchaften —.— thätige Agenten 
Bewerber aus Städten und größe⸗ 


kauf auf dem Domänen-Öute Schawoineſ ren Dörfern aller Kreiſe Schleſiens wollen ſich 


bei Trebnitz, welche zu Johannis 


in Empfang | melden unter Chiffre K. 
[2085] 


M, 3, poste restante 
[1867] 


Breslau franco. 


tone, tungsrathes der Oberſchleſiſchen Eijenbahn-Ge- 


ſellſchaft wird vom 16. März d. J. ab „Kalk“, 
ſoweit nicht der 9 dieſen Fracht⸗ 
Gegenſtand zur Anwendung kommt, in gleicher 
Weiſe, wie auf der Stargard ⸗Poſener, auch 
auf der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn zu den chtſätzen der 
ermäßigten Klaſſe B. des dieſſeitigen Tarifes 
vom 15. März 1862 befördert werden, was 


Breslau, den 27. Februar 1863. 
Königl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Erledigte Pfarrſtelle. 

Mit Bezugnahme auf die Anzeige des 
biefigen Magiſtrats, als Patron der hieſi⸗ 
pen evangeliſchen Pfarrſtelle, im öffent: 
ichen Anzeiger des Amtsblattes der 
königlichen 
27. d. M. 

Das Paſtorat der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Stadt⸗Pfarrkirche und die da⸗ 
mit verbundene Rektorſtelle, mit 
einem Jahreseinkommen von circa 
750 Thlr. und Amtswohnung, iſt er⸗ 
ledigt. Meldungen, mit Zeugniß 
belegt, werden bis Mitte März d. J. 
von uns entgegengenommen. 
Reichenſtein, den 21. Februar 1863. 
Der Magiſtrat. [1840] 
findet das unterzeichnete ſich veranlaßt, 
dieſe Vacanz auch auf dieſem Wege be⸗ 
kannt zu machen. ER 
Reichenſteln, den 27. Februar 1863, 
Der evangeliſche Gemeinde⸗ 
Kirchen⸗Nath. 


Regierung in Breslau vom 
ere: 


Holzverkaufs⸗ Termin. 

Aus dem hieſigen Schweidnitzer Commu⸗ 

nal⸗Forſt werden 5 5 
Montag den 9. März 1863, 

; rüb 10 Uhr, 
in der „Bergſchänke“ hierſelbſt unter Anderem 
etwa Bea 

150 bis 200 Stück Buchenhölzer, meiſt extra⸗ 

ſtark und aſtrein, 

50 Stück Ahorn ; 2 
an die Meiſtbietenden gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verkauft. > 

Leutmannsdorf, 25. Februar 1863. 

Die Forftverwaltung. C. Rudolph. 


Bücher -Auktion. 
Montag den 2. März und ſig. Tage, 
e r 4 Uhr, findet im Gymna- 
sium zu St. Elisabet die öffentliche 
Versteigerung der Bibliotbeken des 
Prof. Dr. Weichert und des Prof. 
Etzler statt. 11804] 
C. Reymann, Auct.-Comm. 
r. ͤã . 
Größtes Lager 8 
von Albums für 


Vrief⸗ Marken, 


das Stück zu %, 1, 1, 2, 3%: Thlr. 
(Zur Beer un gde ranko⸗ 
arten empfehle ich mich gleichzeitig) 


Photographie Albums 
zu 26, 32, 50, 80, 100 und 200 Bildern 
bei böchſter Eleganz zu billigſten Preiſen. 


Photographien 
ür's Album (Portraits berühmter Per: 
önlichkeiten, Genre⸗Bilder ꝛc) — je⸗ 
doch nur Originale zu 5, 7% und 
[1896] 10 Sgr. das Stück. 


Kunſthandlung Renſcheſtraße 63. 


Eeopold Priebatſch. 


—  _ _ 
00 Mille gute Mauerziegeln, ſucc. 
zu liefern, werden geſucht. Näheres bei 
Max Schlefing r, Maurermeifter, 
Tauenzienplag Nr. 9, Früh bis 12. 
Schönes Hausbacken⸗Brodt 
— rar Bäderei Oderſtraße Nr. 29. 
Wiederverkäufer erhalten anſtändigen Rabatt. 
1 


! - } Miniſters 
6 Uhr Nachmittags, im] Excellenz für Handel, Gewerbe und öffentliche 


J 


Ermäßigung des Gas Preiſes. | 


8 Die Zunahme des Gasverbrauchs während des verfloſſenen Jahres geſtattet uns, die in unſerer Bekanntmachung 
vom 14. Dezember 1861 ausgeſprochene Hoffnung auf eine weitere Ermäßigung des Gas⸗Preiſes zu verwirklichen. 
Wir haben daher beſchloſſen, den gegenwärtigen Preis von 2 Thaler 20 Sgr. 8 


\ „2 Th l „ 1805] 
vom 1. Juli d. J. ab auf zwei Thaler für ein Tauſend preußiſche Kubikfuß 
unter Wegfall der nach Maßgabe des Verbrauchs ſeither gewährten Vergütungen herabzuſetzen, 
Breslau, den 25. Februar 1863. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Altien⸗Geſellſchaft. 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſfkreich' chen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 

Ziehung am 1. April. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, Timal 
omal fl. 40,000, 105mal f. 30,000, 90mal f. 20,000, 10 mal 


anderes Aulehen bietet eine gle 
Um vie Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligun 
Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Zieh 


Anne aufs Bromptefte ausführt. lists! Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


erzei 


ferise ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohls Nieſen⸗ 

? n: und echten weißen . großen englifchen ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ 

er an m igener 1862er Ernte, ug 
lanzung in 0 eerntet, mithin eigen er Ernte, 

am e heſendere der Zutter Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 


un Sämereien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer markt 
gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 pCt. und bei 100 Thlr. 8 pCt. Rabatt oder Engrospreis. [1808 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Bei Beginn der Bleichzeit zeige 
wagren aller Art, als: Leinwand, Tiſchzeuge, Handtücher ꝛc., Garn und 
nach erlangter ſchöner unſchädlicher Ratur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 
5 a meiner eigenen Rechnung 
den werthen Committenten wieder zurückgeben werden. — Die Annahme zur Bleiche ſchließe ich für Garn und e Ende Juli, fü 
2 5 u. dergl. Ende Auguſt. — Die mir anvertrauten Waarern ſind gegen Fare eiae verſichert. — Das 
5 6 werde a . ie beſorgen und empfeh 
\ er Bedienung zu recht zahlreichen Aufträgen. » , ‚ 

Sirichberg in Schleſien, im Februar 1863. Si riedrich Emrich. 


i Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 
In Breslau Herr Kaufmann Hermann Straka, Fir. 


: Kreuz und Junkernſtraße Nr. 33. 
In Adelnau Herr Kaufm. Conſtantin Hunder. In Namslau Herr Kaufm. Julius Müller. 

Auras Herr Kaufm. G. Nitſchke. Neiſſe Herr Kaufm. Ferd. Blaſchke. 
Belgard Herr Kaufm. G. H. Fauck. = Neuſalz Herr Kaufm. C. W. Mündel. 
Bernſtadt Herr Kaufm. Guſtav Meidner. Neumarkt Herr Kaufm. Ernſt Zerten. 
Beuthen O.⸗S. Herr Kaufm. C. F. Schulz's Ww. Nicolai Herr Leinwandhändler Joſeph Cichy. 
Brieg Herr Kaufm. C. F. Geier. 


Nimptſch Herr Kaufm. Eduard Schicke. 
„Herr Kaufm. M. Herrmann. . 


Oels Herr Kaufm. Aug. Bretſchneider. 
Bromberg Herr Kaufm. Carl Teſchner. Ohlau Herr Kaufm. Julius Neutert. 

Canth Herr Kaufm. C. F. H. Kleiner. Oppeln Herr Kaufm. Leop. Goldberg. 
Coeßlin Herr Kaufm. Julius Schrader. Oſtrowo Herr Kaufm. Manheim Cohn. 
Colberg Herren Kaufleute Ockel u. Neumann. = Parch witz Herr Kaufm. E. W. Zimmer. 
Conſtadt Herr Kaufm. P. Bermann. ⸗Pleß Herr Kaufm. Carl Hauſenke. 

Coſel Herr Kaufm. L. T. Czirwitzky. Polkwitz Herr Kaufm. Friedrich Hellmich. 
Culm Herren Haufleute C. Gehrmann u. Co. Poſen Herr Kaufm. D. Salamonski. 
Dyhernfurth Herr Kaufm. F. Geiſt. Prausnig Herr Kaufm. S. B. Gumpertz. 
Falkenberg Herr Kaufm. Sam. Glogauer. Primkenau Herr Kaufm. J. G. Weidner sen. 
Feſtenberg Herr Kaufm. W. Strauß. Pyritz Herr Kaufm. J. W. Kluge. 
Frankenſtein Herr Kaufm. A. B. Siegert. Ratibor Herr Kaufm. Wilhelm Dudek. 
Frauſtadt Herr Färbereibeſitzer F. Prüfer. Rawiez Herr Kaufm. Robert Qviehl. 
Frauſtadt Herr Webermeiſter Wilh. Hielſcher. „Reetz Herr Kaufm. Ewald Mylius. 
Freiburg Herr Kaufm. Reinhold Mücke. Roſenberg Herr Kaufm. Franz Nowak. 
Freiſtadt Herr Kaufm. Otto Siegel. . Robnik Herr Kaufm. A. J. Gierich. 
Friedeberg NM. Herr Kaufm. P. Rich ter. „Saabor Herr Kaufm. C. Kube. 

Gleiwitz Herr Kaufm. T. Schwider. Sagan Herr Kaufm. Theodor Kunze. 

Gr. Glogau Herr Spediteur H. Gold ſchmidt. Sam ter Herr Kaufm M. Zapalowski. 
Goldberg Herr Seifenfabrifant F. H. Beer. „ Schlawa Herr Kaufm. L. Laube. 

Gollnow Herr Kaufm. G. F. Kletzien. „ Schmiegel Herr Webermeiſter A. Schlafke. 
Greifenhagen Herr Damaſtfabrikant F. Herrguth. Schönau Herr Kaufm. Heinrich Günther. 
Grottkau Herr Kaufm. H. Meridies. Schurgaſt i. S. Herr Kaufm. Robert Heiſt. 
Grünberg Herren Kaufleute Lange u. Dorff. „ Schwiebus Herr Kaufm. A. F. Geisler. 
Guhrau Herr Polizeianwalt O. Bergmann. Soh rau O.⸗S. Herr Kaufm. J. Szyskowitz. 
Haynau Herr Kaufmann E. Matthes. Soldin Herren Kaufleute L. und B. Kauffmann. 
Herrnſtadt Herr Kaufm. Th. Langner. 


Sprottau Herr Kaufm. Wilhelm Fiſcher. 
Kiek g Herr Kaufm. J. M. Lehnert. Steinau a. O. Herr Kaufm. Wilh. Scholz Wwe. 
auer Herr Kaufm. H. J. Geniſer. 


Stettin Herren Kaufleute Horn u. Quo eur. 
Kempen Herr Kaufm. Herrmann Ueberle. 


6 Striegau Herr Kaufm. B. W. Reimann. 
Kotskau Herr Kaufm. R. Dittmann. = Stroppen Herr Kaufmann Guſtav Geisler. 
Kreuzburg Herr Kaufm. W. Strietzel. 


Swinemünde Herr Kaufm. D. G. F. Lüpke. 
Krotoſchin Herr Kaufm. Otto Trachmann. Thorn Herr Kaufm. J. Tietzen. i 
Kuttlau Herr Kaufm. G. Jobke. Trachenberg Herr Kaufm. E. W. Kleinert, 
Landsberg a. W. Herr Kaufm. Franz König. Trebnitz Herr Kaufm. J. F. Günther. 

Leubus Herr Kaufm. H. J. Hentſchel. Treptow a. R. Herr Kaufm. Albert Scheer. 
Liegnitz Herr Kaufm. F. Golz. Wanſen Herr Kaufm. Guſtav Grüßner. 
Löwen Herr Kaufm. Julius Böhm. „ P.⸗Wartenberg Herr Kaufm. Richard David. 
Loſſen Herr Kaufm. Franz Atzler. 


. Winzig Herr Seifenſiedermeiſter Ed. Marſchall. 
Lublinitz Herr Kaufm. Theod. Klingauf. 1 


Wohlau Herr Kaufm. G. Kieper. 
Lüben Herr Kaufm. Herrmann Ismer. Wollin Herr Kaufm. J. Fr. Malkewitz. 
Meſeritz Herren Kaufleute A. F. Groß u. Comp. Zduny Herr Webermeiſter Aug. Kudert. 
ilitſch Herr Kaufm. M. Bandmann. 


M : Züllichau Herren Kaufleute E. Martin u. Sohn. 
Mänſterberg Herr Kaufm. Joſ. Genendig. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und verſichere reelſte 
ebruar 1863, 1 


Laut meines bie: *) 

— Zeitung Nr. 91 
L 

Ale 


24. d. Mts. 
Beilage der 


26. d. M. inſerirten *) 
utter⸗Nunkel 
und 


Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras 


»„ „ „ 


uw 


a MN aa aim are a ara Are Bih ao an ae de 
0 


Zu SH uU BL ee „ „ „ „ 0 


und billigſte Bedienung. Breslau, im f 
= . Hermann traka, d Riemeiie Str Ar. genen Keen 
a und Ju aße Nr. 33, 
* ; Delicateſſen⸗, Colonialwaaren⸗ und Mineralbrunnen⸗Handlung. 
D 1 NE | 8 „Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlun 
nur 5 gr. 100 Vogen u ag Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 41850 


r er u 


Die gewinnreichste Speculalion 


fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. — Der geringjte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, ift jetzt fl. 140, — Kein 

che Anzahl ſo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — 
ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unter: 
ungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


n ar ig Nr. 69 
> vom 26. d. M. u. d. Land 
i wirthſch. Anzeigers Nr. 9 vom 
| B pro 1863 


Futter: 
eubeit Pohlissima Treib⸗Kartoffeln von meiner Samen: 


Möhrenſorten, Erdrüben⸗ u. Krautſamen, ſowie 


ich hierdurch ergebenſt an, daß, wie bisher, auch in dieſem Jahre unten Genannte wieder Bleich⸗ 
Zwirn zur Beförderung an mich übernehmen und 


irken von Leinwand, 
e mich unter Verſicherung ermäßigter Preiſe, 


iemerzeile Nr. 10, zum goldenen 


Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau (Kupferschmiedestrasse Nr, 13) erscheinen: [1877] 


W. A. Mozart’s Glavier-Goncerte 


für Piano zu 4 Händen bearbeitet von 
Hugo Ulrich. 


Nr. 5 in A-dur 2 Thlr. 10 Sgr. 
- 6 in D-dur 2 Thlr, 5 Sgr, 
7 in B-dur 2 Thlr. 

10 Sgr. - 8 in G- dur 2 Thlr. 

Nr, 9 in B-dur 2 Thlr. 7% Sgr. 

- 10 in C-dur 2 Thlr. 20 Sgr. 

— 11 in F-dur 2 Thlr. 
(Wird fortgesestzt,) ö 
Die „Augsburger Post Zeitung“ schreibt (1860 Nr. 119) über diese Herausgabe: 

„Für Mozart's Würdigung als Clavier-Componist bieten seine Concerte den eigent- 
lichen Maasstab dar. Die Mehrzahl derselben, welche er in seiner besten Zeit für sich 
selbst schrieb, nimmt unter seinen Clavier-Compositionen den ersten Rang ein. Sie 
sind hauptsächlich durch ihren hohen musikalischen Gehalt bedeutsam, Ihrem Charak- 
ter nach sind sie sehr verschieden; einige sind heiter und graciös, leidenschaftlich er- 
regt, wicder andere ernst, glänzend, prächtig und schwunghaft bis zum Grossen. Ein 
Arrangement aber, wie das für 4 Hände von Ulrich, verdient die höchste Anerkennung, 
weil durch dasselbe das möglichst Grösste erreicht wird. Hugo Ulrich mischt nicht etwa 
alle Instrumente zu einem grossen Tutti, sondern er lässt alle Stimmen in möglichst voll- 
kommener Bearbeitung zu Gehör kommen und bewahrt durch die kunstvolle Anordnung 
der Arrangements sogar den einzelnen Instrumenten im Accompagnement ihren spe- 
ciellen Reiz, 

Die „Neue Berliner (Bock’sche) Musik-Zeitung“ sagt: 

„Die Verlagshandlung erwirbt sich ein grosses Verdienst, diese Concerte von ge- 
schickter Hand vierhändig setzen zu lassen. Die vorliegenden Nummern sind mit 'selte- 
nem Verständniss der Partitur und mit praktischem Sınn übertragen, so dass den 
Spielern der Genuss erwächst, ohne erhebliche Schwierigkeiten in allen Theilen das 
schöne Original wiedergeben zu können.““ 


Bisher erschienen; 

Nr, 1 in Es-dur 2 Thlr, 5 Sgr, 
*) 2 in D-moll 2 Thlr. 
- 3 in C-moll 2 Thlr. 

- 4 in C-dur 2 Thlr. 


*) Dieses Concert hat Herr Carl Mächtig zum Vortrage in der Aten Schäffer schen 
Symphonie-Soirde gewählt. 


55 Musikallen-Lein-Intitut 
1873 un / 
Leih-Bibliothek für deutsche Bücher 


Jenke & Sarnighausen, 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 7. 


Abonnements zu den billigsten Bedingungen können täglich beginnen, 
neuen Erscheinungen werden sofort angeschafft. Kataloge gratis, 


Alle 


27. Auflage! 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen eto. etc. 
Herausgegeben von Laurentius in er 27. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
nitzerstrasse Nr, 9. 


* 


27. Auflage. 
In Umſchlag verſiegelt. 


27. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 13 — fl. 2. 21 kr. 


Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solehen Erfolge überflüssig. 


Sicherſte Kapital⸗Anlage. 


Von dem unterzeichneten Directorium werden Vereins⸗Hypotheken zum Verkauf koſten⸗ 
frei nachgewieſen, welche dem Käufer nachſtehende Vorthefle gewähren: 
1) die Vereins⸗Hypotheken find fämmtlich innerhalb % der aufgenommenen Taxe; 
2) für Kapital und pünktliche Zinſenzahlung haften außer dem ſpeziell verpfändeten 
Grundſtück, ſämmtliche Vereins⸗Mitglieder folidariih; J 3 
3) die Zinſen 5% pro anno werden am 1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober eines 
jeden Jahres gezahlt, auf ſpezielles⸗Verlangen des Käufers aus der Vereins⸗Kaſſe; 
4) u enden discontirt die Vereins⸗Kaſſe zu 6% pro anno jederzeit bis zum 
vollen Nennwerthe. 2 . 5 
Inhaber ſolcher Hypotheken ſind daher nicht gezwungen, bei eigenem Kapitalbedarf mit 
Verluſt verkaufen zu müſſen, wie dies bisher mit ſolchen Werthpapieren geſchehen mußte. 


Leubus, im Monat Februar 1863. 
Das n des Hypotheken⸗Eredit⸗Vereius. 
C. Stenzinger. Dr. J. Stuller. J. Stuller. 


Bekanntmachung. l £ 

Der Mehlbedarf der Knappſchafts⸗Bäckerei zu Gotlesberg bei Waldenburg in Schleſien 

ſoll für die Zeit vom 1. April d. J. bis 31. März d. J. im Submiſſtonswege nach Maß⸗ 
gabe der im Knappſchafts Verwaltungs- Bureau zu Waldenburg, fo wie bei jedem 
der Unterzeichneten, 57 f im Bäckerei⸗Lokal zu Gottesberg ausgelegten, jedem Ne⸗ 


flektanten zur Einſicht ſtehenden Bedingungen bezogen werden. 
Auswärtigen een wird auf veöhdllfgen Wunſch Abſchrift der letzteren unfran⸗ 
Der Bedarf ift ungefähr 20,000 Gentner Roggen und 300 Gtr. Weiße 


11423 


kirt zugeſendet. } g > g 
mehl ber Submiſſions⸗Termin wird in der — 55 Dr ae ta Mei 
5 am 19. März d. J., Vo ‚ a 
im Verwaltungs⸗Lokal des Knappſchafts⸗ ereind zu Waldenburg abgehalten. — Anträge 
um Zuſendung der Lieferungsbedingungen find an den Vorſtand des niederſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vereins zu Waldenburg zu adreſſiren und können nach dem 16. März d, J. nicht 


mehr berückſichtigt werden. 


1863. 
Waldenburg, den 10. an Sbeetal⸗Gomm! ii 
[1416] 


des niederſchleſiſchen Knappſcha 
einer, Güttler, 
Bergwerks⸗Direktor Bergwerks⸗Inſpeltor 
zu Hermsdorf. 


zu Altwaſſer. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur R. Hartert ſchen Konkurs Maſſe gehörenden Waaren, be⸗ 
ſtehend in Strickbaumwollen, Nähgarnen, Strumpfwollen, Knöpfen, Borten, Bän⸗ 
dern, Zwirnen sc. zt. werden von Montag den 2. März ab in dem bisherigen Ge⸗ 
ſchafts⸗Lokal, Ohlauerſtraße Nr. 52, zu billigen Preiſen ausverkauft. [2113] 
Der Maſſen⸗Verwalter. 


Conto⸗ und Copir⸗Vücher 


von beſtem Material, faubers und dauerhaft gebunden, empfehlen in größter 1 7 


on 
ts⸗Vorſtandes. 
J. Kühnel, 
Ochichtmeiſter 
zu Waldenburg. 


zu allerbilligſten Preiſen: [1895] 
— 3 — g 
a Behellungen ge J. Pop elauer u. Comp. 
ter Zei ä 
| 121 — 5 eſertlal Papier⸗Hand hun Mane Lade. 8e 80, 


Conceſſtonirte Militär f Vorbereitungs⸗Auſtalt. 


Neue Kurſe f. d. Freiwilligen⸗Eramen beginnen am 16. März und 7. April d. J., zur 
Vorbereitung Nr daz ähndri 2 — können Neue täglich eintreten. Nachdem 10 auch 
in letzter Zeit ſehr günftige Erfolge, oft in wenigen Monaten, erzielt und bereits über 
800 junge Leute für den Militär-&ramen vorbereitet habe, darf ich die Hoffnung ausſpre⸗ 
en, daß ich auch in Zukunft 3% r 50 8 dei alte E * 

h nden liebevn nden mit gewiſſenhafter Auflicht, 
f eie W Dr. Killiſch, Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


U 


| 
| 
| 
| 
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den 22. Februar in Nr. 89 dieſer Zeitung inſerirt worden, un 
empfehle ich daſſelbe einer gütigen Berückſichtigung. Wie bisber, 
wird es auch ferner mein Beſtreben ſein, durch in jeder Hinſicht 
vorzügliche Waaren und prompte Bedienung mir eine bleibende 
Kundſchaft zu ſichern. 8 

Die Preiſe find möglichſt niedrig geſtellt, und bringe ich außer⸗ 
dem bei Beſtellungen von über 50 Thlr. 6 pCt., von über 100 Thlr. 
Spt. vom Rechnungsbetrage als Rabatt für en gros-Beziehung 

in Abrechnung. 1693 


Georg Pohl in Breslau, 
LEliſabet⸗ (Tuchhaus-) Straße Nr. 7. 


BARI 


8. K 1658 
be 


N as 
Ken 
1 n Jon KWIAEDA ZA 
X KORNEUBURG 
— 


für Dekonomen. 


„Das in unſerem Blatte oft erwähnte Korneuburger Viehpulver, deſſen Vortheile 
mit Recht ſtets neue Anerkennung finden, hat in den nachſtehend dargeſtellten Fällen aber⸗ 
mals ſeine vortrefflichen Wirkungen bewieſen: 

Herrn Friedrich Eitel, Apotheker in Bukareſt. 

Ihrer Aufforderung, Ihnen über die Reſultate des in Ihrer Apotheke bezogenen 
„Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulvers“ Näheres zu berichten, komme ich mit Ver⸗ 
Pat nach, und kann Ihnen meine vollkommenſte Zufriedenheit über die günſtigen Gr: 
olge durch dio Anwendung deſſelben ſowohl beim Hornviehe, als auch bei Pierden aus⸗ 
ſprechen; beſonders hervorheben muß ich einen Fall bei einer Kuh, welche in geſundem 
Zuſtande 5 Maß der beſten Milch täglich gab, plötzlich aber alle Freßluſt verlor und das 
Ergebniß der Milch kaum 1 Maß betrug. Nach erfolgloſer Verabreichung verſchiedener 
anderer Mittel ließ ich beſagtes Viehpulver anwenden, worauf ſelbe raſch geſund wurde, und 
nun eben fo viel Milch giebt, wie früher. — Zwei junge, ſtarke Pferde waren an Drüfen 
erkrankt und wurden von dieſem Uebel nach kürzer Anwendung deſſelben Pulvers gänzlich 
befreit. — Sie können demnach mit Recht daſſelbe zur geeigneten Verwendung für Pferde 
ſowohl als für Hornvieh den Herren Oekonomen anempfehlen. Joſef Günther, 

2 { Fabkikbeſitzer in Bukareſt. 

Die Echtheit obiger eigenhändiger Fertigung des k. k. öſterr. Unterhans Joſef Gün⸗ 
ther wird hiermit amtlich beitätigt. | 

Bukareſt, den 21. Juli 1862. 

L. S.) Vom k. k. General ⸗Conſulate. E 

Echt zu beziehen: in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und bei Herrn 
R L. Ledermann, Apotheker, 
in Benthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, R. Nauchfuß, Apotheker, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E. Hoffmann, Apotheker, 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Any, Apotheker, 
in Danzig, Körner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Priebus, Loew, Apotheker, 

im Neiedeberg, „Mühe, Apotheker, in Nawicz, H. Schumann, Apotheker, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Roſenberg, Louis Krug, Apotheker 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheler, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
in Habelſchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Kreuzburg, A. Müller, in Warmbrunn, Ernſt Thomas, 
in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, Apotheter. 
in Liegnitz, R. Se Apotheker, in Wartha, Drewitz, Apotheker. 
„Größere Beitellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 

rauske in Breslau. ; 281 
bat ei zarnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
Auf einige Snduftrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
alben mensetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 

en demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
ekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Rreisapothete zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


lioneſe, 


vom Miniſterium geprüft und conceffionirt, reinigt die Haut von Leber: 
flecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die 
Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſkrophulöſe Unreinheiten 
der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben blendend 
weiß und zart. Die Wirkung ao binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik 
garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. 8 9 — 

ie Doſe 


Varterzeugungs Pommade, dal 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 
n wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 
andt. 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel 


2.25 Ser, färbt das Haar fofert echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die 
Farben vorzüglich ſchön aus. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vor: 
kommenden Bartipuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, ſo daß 
ie Haut wieder weiß und zart wird. < N i 
In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
gie Grfinber find und alles Webrige len iſt. Wir bitten daher genau auf unſere 
ma, auf Eti i achten. . 
2 uf Etiquetts und im Siegel zu Die Erſinder Rothe u. Co. in Beilin. 
ederlagen befinden ſich in Breslau bei 
Guftav Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50 u. S. G. Schwartz Ohlauerſtr. 21, 
I. Rozlowsfi in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Einem bhochloͤblichen königl. Off ier⸗Corps ſo wie ſämmtlichen königl. 
Staats⸗Beamten die —5 ee Anzeige, daß wir zur Bequemlichkeit 
una pochgeehrten Kunden in Ober: und Niederſchleſien neben unferen Niederlagen 
n Königsberg i. Pr. und Köln auch eine ſolche [1849] 


in Breslau, Ring 45, 1. Etage, 


eröffnet haben. — Cs werden daſelbſt alle Uniform-Gegenſtände, mit Ausnahme 
von Uniform⸗Kleidun een ˖ 8 it hier anfertigen laſſen, 
vorräthig ein gsſtücken, welche wir in kürzeſter Zeit h 5 
Für alle Gattungen Uniformen, als ſämmtliche militäriſche, obere und 
Fber- Hof, Chargen, Kammerherren, Johanniter, Landſtände, Confular-, 
egierungs⸗, Jus Bau., Berg-, Communal:, Eiſenbahn “, Forſt, 
Ats, Steuer- und Telegraphen⸗Beamte, haben wir beſondere Preis⸗Courante, 
le auf Verlangen portofrei überſenden. 


Mohr u. Speyer, 


nn Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, 
abrik und Niederlage in 
FPriedrichſtraße 172, Berlin, 


zwiſchen der Franzöſiſchen und Jägerſtraße. 
Niederlage 


in Königsberg i. Pr. 


Schmiedeſtraße 2. 


— — — —— —ĩ3ʃœ—— 


— 


ich die bei mir allein zu habenden 


Inde 
1 


1 — 


Mein Preisverzeichniß über Sämereien it Sonntag Detail-Mebl-Preife der Phönix⸗Mühle. 


Unverſteuert: 
50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 70 Sgr. 50 Pfd. ff Roggenmehl Nr. J. 55 Sgr. 


50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 655 „ 50 Pfd. dito Hausback 473 „ 
50 Pfd. dito 2. Sorte 60 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 425 „ 
50 Pfd. dito 3. Sorte 45 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 272 „ 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 „ 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 40 „ 
Verſteuert: 
25 Pfd. extff. Weizenmehl Nr. 0. 39 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 311 Ser 
25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 363 ,, 25 Pfd. dito Hausback 274 „ 
25 Pfd. dito 2. Sorte 34 „ 25 Pfd. dito 2. Sorte 251 „ 
25 Pfd. dito 3. Sorte 264 „ 25 Pfd. dito 3. Sorte 177 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 35 5 


Breslau, den 1. März 1863. 
2115] 


Die Direction. 
Leopold Neuſtädt. 


Photographie- Albums. 
5 Nr. 5. . 


[zer1] 


Die Mode: Waaren⸗ Handlung von 


. Baron, 
Nikolaiſtraße Nr. 18119, 


beehrt ſich ihren geehrten Kunden den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die 
Frühjahrs⸗Saiſon anzuzeigen. 
Mein Lager iſt ſo ſortirt, daß es dem feinſten und ſolideſten Geſchmack 
entſpricht, und bietet: 
eine große Auswahl 


der beliebteſten und ſchönſten Kleiderſtoffe. 


Großes Lager von 


Damen⸗Mänteln und Mantillen, 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, von ganz guten Stoffen 
und reichhaltiger Garnitur; 
darunter auch die jetzt ſo beliebten 


221 Paletots 12 


14 +++ 
Shawls und. Umfclagetücher. Weiße Crep⸗Tücher. Türkiſche Tücher. 


Fagonnirte Tücher. 
Geſtickte Thibet⸗Tücher und Barege⸗Tücher. 
Die Preiſe hinzuzufügen unterlaſſe ich, da ohne Beſichtigung der Waaren 
die Käufer oft getäuſcht werden. [1860] 


A. Baron, Nikolaiſtr. 1819. 


Zur Ball⸗Saiſon. 
Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form, 


3 
ſeltene e 


für gleich-elegante Kleidungsſtüeke. 
Fracks für 5 bis 9 Thlr. 
BVeinkleider für 3 bis 5 Thlr. 
Weſten für 1½ bis 2 Thlr. 


L. Prager 
Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 31. 


—— ͤꝓëö œœ)1D44 E—ãͤĩß»XLx§„ñßÿ: nn men , 
Den geehrten biefigen und auswärtigen Synagogen⸗Gemeinde⸗Mitgliedern 4208 
Maſchinen Mazzes 


unter ritueller Auſſicht des hieſigen Raßbinats. ug Fr 
m ich um rechtzeitige Beſtellungen bitte, verſichere ich die prompteite Ausführung 
Breslau, 26. Febr. 1863. 2045] Joſeph Haber, Karlsſtraße Nr. 27. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 


laut Preis⸗Courant: [1855] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Große Auswahl Billards und Billard⸗Bälle, 


Breiteſtraße Nr. 42 bei C. Letzner. 12095 


Echten Peru Guano, 
ſo wie neuen amerik. Pferdezahn⸗ Mais, 


ſchönſter Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren dien 5 [1863] zus Staats, Karlsſtraße 28. 


Pianoforte-Fabrik von Nager früres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt englische und deutſche Inſtrumente. 


1 


Gone. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit beſonderen Garantien der Discretion und 
billigen Bedingungen. 4 

Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Wer ohne Commiſſionair eine Stel: 
lung in allen Berufszweigen und in allen 
Chargen ſicher erhalten will, der abonnire 
jeden beliebiegen Tag auf die Verſorgungs⸗ 
Zeitung: 569 

„Vacanzen⸗Liſte“ für Lehrer aller Fä⸗ 

cher, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirlhe, 

Forſtbeamte, Aerzte, Apotheker, Chemiker, 

Techniker, Communalbeamte ꝛc., nebſt Ars 

beits⸗Markt für alleübrigen Gewerbe, 


da dieſelbe (im 4. Jahrgang erſcheinend) in 


jeder Dinſtags⸗Nummer hunderte von wirk⸗ 
lich offenen Stellen im In⸗ und, Auslande 
ausführlich mittheilt. Das Blatt koſtet bei 
ſofortiger portofreier Zuſendung nach allen 
Orten 1 Thlr. für 5 Nummern, 2 Thlr. für 
13 Nummern pränumerando. — Principale ꝛc. 
haben für die Aufnahme offener Stellen kei⸗ 
nerlei Koſten und wird dringend um Anmel⸗ 
dungen gebeten. Ausdrücklich wird bemerkt, 
daß das Blatt keine Offerten von Com⸗ 
miſſionairen enthält, alſo für das wirkliche 
Vorhandenſein der Stellen garantirt wird, 
und daß keinerlei Honorare oder Unkoſten von 
den Placirten zu zahlen find, Wirklich Une 
bemittelten kann die Hälfte des Abonne⸗ 
ments⸗Preiſes bis nach ibrer 3 cre⸗ 
ditirt werden. — Briefe frank. an A. Meter 
meyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 


—Z— —— ͤ äGã ü — ů 
Ein Rittergut in Schleſien 
von 2200 Morgen, im wong, Dün⸗ 
ungs⸗Zuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belsgen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herren C. Hoffmann u. Co. 
in Breslau. [9773 


Verkäufe, Verpachtungen f 
von Gütern, Etabliſſements, Villen ꝛc. werden 
ohne Unterhändlerkoſten und Honorar frei, 
in größter und vortheilhafteſter Auswahl nur 
allein durch die Zeitung „Geſchäfts⸗Bülletin“ 
nachgewieſen. Abonnement pr. Quartal nur 
15 Sgr. entweder direkt oder durch alle Poſt 
ämter, in Buchhandlungen. — Inſerate & 
Zelie 2% Sgr. — Verkäufer finden die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Vermittelung, ſicherſten Erfolg 
und belieben ſich daher vertrauensvoll zu wen⸗ 
den an A. Retemeyer, Buchhändler und 
Redakteur des „Geschäfts Bulletin in Berlin. 


Bleichwaaren, 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 
birge angenommen und beſtens beſorgt bei 
[1449] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Wegen meinem Ab- 
gange in Kürze nach 
Berlin, dauert der Aus- 
verkauf meiner noch 
vorhandenen Flügel 
u. Pianino — neue u. 
gebrauchte nur noch 
einige Wochen. (1730 


Franz Seiler jr., Ring II. I 
D Schafvich-Verkauf 


Zur Abnahme nach der Schur, aus hiesiger 
wollreichen und gesunden Stammheerde, 
wofür jede beliebige Garantie, 70 Stück 3-, 
4-, 5jähr, Mutterschafe, 100 Stück 
3-, 4-, Sjlr. Hammel als Wollträger. 

Dom. Nieder-Kunitz pr. Liegnitz. [1786] 


aterclofets, 


in Commoden:, Stuhl: und Eu 
Faeons, empfiehlt billigſt: ie 6] 

W. Vogt, Klemptnermeiſter, 

Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


Juwelen, Perlen, 
old und Silber B— 
werden zu kaufen geſucht 1865) 


RNiemerzeile Nr. 9. 
Beſtes trockenes Seegras 


empfing und empfiehlt: 


d. Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Mein ar Keese e ge 


befindet ſich jetzt Nicolaiſtraße 71. 
[1659] J. Seiler. 


"Manzen-Aether! 


zur Kein usrottung der Wanzen 
nebſt Brut. Fl. 5 u. 10% Spritze 7 4 


Motten Pulver! 


Um alle dem Mottenfraß ausgeſetzten 
Gegenſtände davor zu ſchützen. Schachtel 
5 und 10 Sgr. Zu gleichem Zwecke iſt 
1879 auch vorräthig 


Motten ⸗Tinctur! 


Flaſche 7% Sgr. und 15 Sgr. 
Ratten und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


ur ſicheren Vertilgungder Natten, Feld⸗ 
uud Nan mäuse. Das Mittel enthält 
weder Arſenik noch Phosphor und iſt für 
Mersch engeſäbrlich Preis des Päck⸗ 

chens 7% Sgr., das Pfund 25 Sgr., 
10 Pfd. 8 Thlr., 25 Pfd. 18 Thlr. u. ſ. w. 


Schwaben⸗Tod, 
giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ganz unſchädliches Pulver 112 Vernich⸗ 
tung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. 
Spritzmaſchine daß 74 Sgr. 


1. U. Eger, «ü° 


erſte Etage. 


u ng eriie Dinge. 
A* dem Dominfum Parchwitz bei Parch⸗ 
witz ſind ca. 60 Schock zweijähriger 


Karpfen Samen zu verkaufen. [1778] 


Ziegelmaſchine, welche daſel 
Dieſe Zi 


zum Accordpreis von 20 Sgr. aus der rohen Erde d 


den Trockenplatz geliefert wird. 


ö 


einen ſehr billigen, feſten, zum Eiſenbahn⸗, Hütten⸗ und Coaksbetrieb brauchbaren Torf. 

von 12 Kubikfuß werden Ole Erſtattung der Koſten Preßtorſproben angefertigt. 
Sie dient in den größte 

Saft, z. B. in Koberwitz, Freibur 
Als Cichorien⸗Miſch⸗, 
Ferner in der Cement⸗, Chamott⸗, Ofen⸗, Bleiſtift⸗Fabrikation und andern 


und billigere Fabrikationsmethode C chlick ehſen Ber 
* L 


erbeigeführt hat. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Wilh. Jacobſohn und Fomp. in Breslau, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 44, erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ꝛc, dc. 


— —— 


— — En 
* 


Krieg im Frieden. 


Eine Mahnung in gegenwärtiger Zeit. Preis 1½ Sgr. 


9 B. Wolfenstein. 
| Färberei, Drud- und Waſch⸗Anſtalt, Berlin, 


hi empfiehlt ſich mit beſter und billigſter Ausführung aller in dies Fach einſchla⸗ 

5 genden Arbeiten. [1851] 
Seidene wie wollene Kleider und Burnuſſe, zertrennt wie unzertrennt, Crep⸗ 

Shawl⸗Tücher und Tiſchdecken werden wie neu gewaſchen und appretirt. 

b Die neueſten Druckmuſter liegen zur Anſicht in dem Annahme⸗Lokal für 

I Breslau, Blücherplatz 11, neben dem Riembergshofe. 


[1866] 


Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. | 
—᷑ . — — 


No. 15. No. 15. No. 15. No. 15. 


Nach der Inventur 


25 verkaufe ich zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
| wollene Kleiderſtoffe, Camelots, Twills u. Thibets, Umfchlagetücher, Züchen, 
| Inlet u. Schürzenleinwand, weiße Leinwand, Creas u. Drillich, Shirtings, 
Wallis u. Piqués, Bettdecken, Tiſchdecken, Möbel. u. Gardinenſtoffe, 
1861 


N ® 15 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


gend en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1854] 


Tie bekannte Strohhut⸗Waſchanſtalt 


empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder beliebigen Fagon und Farbe den geehrten Kunden hier 
85 und auswärts zu ſoliden Preiſen. [21233 L. Maſchke, Burgfeld Nr. 12 und 13. 


Große und Mittelwohnungen und ein Verkaufsgewolbe 


* gelund und ſchön, mit freundlicher Ausſicht, find preismäßig ſofort zu wermietyen und zu 
eziehen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. I. Näheres im Gewölbe daſelbſt. 2107 


Flügel, Pianinos und Tafel⸗Pianos 


ſind in allen Holzarten unter Garantie zu kaufen und zu leihen Salvatorplatz Nr. 8. 
— — — Ü—ͤ—y—— 


E. R. Dreßler, Wagenbauer, 
\ Biſchofsſtraße Nr. 7, 
empfiehlt eine Auswahl von halb und ganz gedeckten Wagen, 
> Broughams, nebſt einer eleganten Doppel⸗Caleſche, welche 
ſich im Nu auf⸗ und niederſchlagen läßt, zu ſoliden Preiſen. [2106] 
Täglich erhält und empfiehlt friſchen Silberlachs, Seezander, 


Sammet u. Futterſtoffe. 


M. Raschkow 


ne lebende Hechte und Karpfen: [2116 
splatz: i 2 
Bormittags am Neumarkt F. Eindemann, Slant Wien ; 


Mehl, Butter, Eier!!! 


werden in Elm und großen Quantitäten von einem mit beiten Empfehlungen verſehenen 
Kaufmann commiſſionsweiſe zum Verkauf angenommen. Fear: Sete erbittet ae 
[1884] L. Friedländer, Berlin, Roſen⸗Straße Nr. 3, am Eiermarkt. 
39. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Zum neuen pommerſchen Laden. 
Soeben angekommen: die erſten Wolliner 
Speck⸗Bücklinge, aus eignet Räucherei, 
welche als Delikateſſe empfiehlt: 
F. Radmann, 
[2112] aus Wollin in Pommern. 
Speck⸗Bücklinge, Caviar, Gänſebrüſte, Spick⸗Aale, marinirte Aale und 
Lachs, Anchovis, Kräuter⸗Hering, Sardinen, mixed pikles, Brab. Sardellen, 


feinſte Holland, Fett⸗Heringe, 


als ſehr ſchön empfiehlt, wie auch Küſten⸗, Matjes⸗, Heine und mittel Fett⸗ 
Heringe nebſt beſten Schott. Crown⸗Fllbr.⸗Hering billigſt Tranſito. [1883] 


Breslau, u. Donner, Stodgaſſe Nr. 20. 


Auch find eine Partie leere Heringstonnen zu verkaufen. 


Auempfehlung. Gutskäuſern zur Beachtung, 

Ole Luftſchwitzbäder des Dr. Müller, daß das Rittergut Kl. Ulbersdorf bei Poln.⸗ 
Nitolaipfag Nr. 2, kann ich mit Rech Wartenberg vertan wird. G el 150 
Leidenden anempfehlen; ich felbft habe die] Morgen, davon circa 900 Morgen Acer und 
wohlthätige Wirkung derſelben erprobt; Wieſe, das übrige Wald zc,, iſt nicht deva⸗ 
meine nach einem Schlaganfall unbehilf⸗ſtirt, ſondern in gutem Stande. 5 
lichen und unbrauchbar gewordenen Glie⸗ [1841] Ein Intereſſent. 
der ſind jetzt wieder ſo gut, daß ich mein Ge⸗ 


a f Friſche Auſtern 
ß ang ee Thehtem Walen oine| ftiſche Auen, 


55 kann. 8 8 
 "Sortlieb Gerlach, Erinfegmeifer „ geräuch. Rheinlachs 
[2099] Guſtav Scholtz. 


Mehlgaſſe Nr. 7 in Breslau. 
* 2 * 
Zur Beachtung! Königshütte | 
e in allen Größen, ſowie 


Der Schaukaſten am Hauſe meines vollſtän⸗ 


diglrenovirien Aleliers, Ohlauerſtr. 9, iſt vu! 


Das Caniſte 18 Sg. 


m Photographien ausgeſtattet, wie ſolche Viſtten⸗Karten, mit der Ortſchaft „Kö⸗ 
os mir angefertigt 8 nigshüͤtte“, hierzu eine Auswahl billige 
2! Bebetbal, Albums ꝛc. bei Eſchentſcher. 
63 Rev: ſich die Niederlage der Ein gebrauchter, 
bei 2 — — Mahagoni-Flügel f 
7 w „Str. 50. j Er 77 : 4 
nes Scr 8 8 ist für — 100 Thir zu 1 7057 


fd tharinenstrasse 7, 2te Etage. 


—ůů 


C. Schlickeyſen in B 


Maſchinen⸗Fabrikant und Dampfziegelei⸗Beſitzer, empfiehlt ſeine 


= Patent⸗Univerſal⸗Ziegel⸗ und Torf⸗Preſſe. 


Auf der A London 1862 empfing fie die Preis⸗Medaille und iſt die einzige 


[1861] 
No. 15 Schmiedehrücke No.15 N 5. 15. 8 


524 
erlin, 


ununterbrochen in Betrieb geweſen iſt. 

eſe Ziegelmaſchine iſt in unzähligen Exemplaren mit Pferden und Dampf, Sommer⸗ 

und Winterbetrieb in Gebrauch, und die einzige, mit welcher man billiger als Handſtreicherei 

arbeiten kann, was man auf Herrn 3 en's Dampfziegelei bei 
r 


erlin ſehen kann, wo 
as Tauſend beſter Voll⸗ oder Hohlziegel auf 


Dieſe Maſchine iſt als Torfpreſſe mit einer täglichen Leiſtung von 20—30,000 Stück Preßtorf mehrſach in Gebrauch, und liefert 
Aus franco eingeſendeten Proben rohen Torſes 


ten Zuckerfabriken des Zolloereins als Maiſchmaſchine und bewirkt bedeutende Mehrausbeute an Rüben⸗ 


[26] 


reß⸗ und Form⸗Maſchine ift fie mit großer Kapital⸗ und Lohn⸗Erſparniß im Gebrauch. 
Induſtriezweigen, wo ſie ſtets eine verbeſſerte, einfachere 


lin, Köpenilerſtraße 71. 


Ein Gerhäft, zu welchem keine kaufmän⸗ 
niſche Kenntniſſe nöthig ſind, iſt ſofort 
aus freier Hand zu 800 Tir. Preis 1500 Thlr. 
Reinertrag 5 bis 800 Thlr. Hier am Orte. 
Unterhändler bleiben unberückſichtigt; nur 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter der Chiffte R. G. 1863 
Breslau poste restante. [2100] 


ine Negretti⸗Stammheerde in Med; 

ar: rein Lenſchower Abſtammung, 
ſoll verkauft werden, womit der Unterzeichnet 
beauftragt iſt. 

Hierbei bemerke ich, daß ich während der 
Schafſchau in Brieg am 9. und 10. März 
anweſend bin, mein Logis aber in Breslau 
in der „Goldnen Gans“ habe. 2086] 

G. Nötger, Schäferei- Director 
aus Sternberg in Mecklenburg. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß bei mir vom 1. März d. J. ab, 
täglich friſch und gut gebrannter 


Mauer⸗ und Dünger⸗ Rall 


zu den billigſten Preiſen zu haben iſt, und 
auch Kalklieferungen zu Schiffe auf der Oder 
zu übernehmen bereit bin. 

Krappitz, den 26. Februar 1863. 

[1835] Valentin Kluge. 


Es empfing aufs Neue und empfiehlt 


lebende Forellen, 
ſchockweiſe und einzeln, große Welſe, See⸗ 
echte, Oſtſee⸗Aale, friſcheſte Silber: 
achſe, Seezander, Seedorſche in feinſter 
ualität: [2129] 


Gusiav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Wer mit 2000 Thlr. Anzahlung einen Gaſt⸗ 
hof in der Provinz kaufen will, wo wirk⸗ 
lich noch ein gutes Geſchäft zu machen iſt, 
der ſende feine Adreſſe franco G. H. J. Bres- 
lau poste restante gefälligſt ein. [1892] 


„I Ein un 8d ſchön , 
in mittler Größe, iſt billig zu haben Karls⸗ 
ſtraße 21 bei May. 12104) 


950,900 Stück gute Manerziegeln ſte⸗ 
hen zum Verkauf bei dem Zimmermeiſter 
C. Schneider in Canth. [1894] 
Ein Platz (Friedrich⸗Wilhelmſtr.) zur Er⸗ 
richtung von Feuer⸗ oder anderen 
Werkſtätten mit Dampf⸗Schornſtein 
wird nachgewieſen sub O. P. Q, Breslau 
poste restante. [ 


Behufs Verringerung der Heerde 
verkauft das Dominium Men: 
gelsdorf bei Reichenbach O. L. 
ca. 350 Schafe von allen Alters⸗ 
klaſſen, welche ſich zum Stamm 
einer neuen Heerde eignen. — Re⸗ 
flectanten werden aufgefordert, die 
ſelben in Augenſchein zu nehmen. 


ö Bur 0 Ang des erſten Need 


und Beauſſichtigung der Kinder ſucht 
ein geſittetes 9 aus anſtändiger 
1 0 eine Stelle, das ſehr ordnungs⸗ 
lebend und gern thaͤtig iſt, auch in 
weiblichen Arbeiten große Geſchiclich⸗ 
keit und ein freundliches, gebildetes, 
ſanftes Benehmen beſitzt; daſſelbe iſt 
el beſähiget, mit Nutzen in der 
ünthſchaſt hilfreiche Hand zu leiſten. 
General⸗Comptoir in Breslan, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


fein 


—— H —D— ä —[ƷTꝓGlͥ̃ 
Ein feenhaft ſchönes junges Fame 
· 


gebildet und aus guter Familie, ſittſam 
und in allen weiblichen Arbeiten, ſowie in der 
Wirthſchaft ſehr erfahren, auch nicht unbedeu⸗ 
tend kautionsfähig, ſucht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin, Reiſebegleiterin, auch als Verkäu⸗ 
ferin in einem noblen Geſchäft, wünſcht aber 
mit keinem etwaigen Heirathsantrage behelliget 
zu werden. Die Herren Stellengeber wollen 
gütigft ihre Adreſſen unter Chiffre Valesca 

. . Breslau, poste restante niederlegen. 


in tüchtiger Conditor⸗Gehilfe lann 

ſich zum baldigen Eintritt unter Zuſen⸗ 
dung feiner Zeugniſſe melden bei (1813 

Jacob Danziger, Conditor, Myslowitz. 


Tüchtige und ſolide Tiſchlergeſellen, fo 
wie Orgelbau⸗Gehilfen finden bei dem 
Orgelbaumeiſter Sauer zu Frankfurt a. O. 
eine dauernde Beſchäftigung, unter der Be⸗ 
dingung jedoch, daß nur ſolche Arbeiter, die 
einen Wochenlohn von mindeſtens 4 Thlr. zu 
beanſpruchen die Qualification haben, enga⸗ 
a ü Hierauf Reflektirende wollen 10 
chriftlich an Obigen wenden. [1782] 


a i Lehrling 
mit Adige ee enen ſuche ich für 
mein Leinwand⸗Geſchäft. 2071] 
S. Grätzer, Ring 4. 


—y— — 


[1180] 


VW enfions-Anerbieten. 


Wer eine Knaben penfion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter 


Aufſicht 155 


Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers, à 100 Thlr. jährlich, ſucht, dem 
wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer folchen haben, wo fie der Lehrer 
auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen auf gefällige Adreſſen sub 


W. K. 42 in der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau franco. 


Auch be⸗ 


reitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, a 2 Thlr. pro Monat, für die höheren Schulen vor 


Ein, cautionsfähiger, militärfreier Oekonom, 
in allen ökonomiſchen Branchen wohl er⸗ 
fahren, ſucht, geſtützt auf die beſten Zeugniſſe 
in Beziehung ſeiner Rechtlichkeit und Quali⸗ 
fication, jetzt oder bis zum 1. April d. J. eine 
dauernde, ſelbſtſtändige Stellung als Inspector. 
Derſelbe bittet die hierauf refleckirenden Herren 
Prinzipale, gefälligſt ihre Offerten unter Chiffre 
H. G. poste restante Ruhland i / Oberlauſitz 
niederlegen zu wollen. [1838] 


Ein Handlungs⸗Diener, bis Oſtern noch 
im Brodte, als guter und richtiger Ver⸗ 
käufer bekannt, ſolid und ehrlich, mit ſchönen 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stelle. Der: 
ſelbe lernte und ſervirte bisher in den lebhaf⸗ 
teſten Spezerei⸗Geſchäften hieſigen Platzes, und 
werden ſeine früheren Prinzipale ihn gern 
recommandiren. Geehrte Zuſchriften bittet er 
mit WW. T. Z. bezeichnet Breslau poste 
restante niederzulegen. 189103 


in verh. Gärtner, der die Obſt⸗ 
baumzucht und den Gemüſebau gründ⸗ 
lich verſteht, mit guten ar ver: 
ſehen iſt, ſucht unter beſcheidenen Ans 
ſprüchen einen Poſten. [1889] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— RS ERSTER BER 
Ein Cand, th. ev. ſucht in Breslau unter 
ſoliden Bedingungen eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Antritt kann ſofort erfolgen. Gefäll. 
Offerten sub A. F. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2121] 


Ein Commis, Modiſt, mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verjehen, noch in Condition, der ſeit 
längerer Zeit in dieſer Branche beſchäftigt iſt, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen eine andere 
Stelle. Gefällige Offerten werden unter 
II. G. Gleiwitz poste restante franco erbeten. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber oder Amtmann findet ſofort oder 
Oſtern einen Poſten aufdem Gute Schock⸗ 
witz bei Cattern. 2117 


Penſtons⸗Offerte. 


In der Familie eines Arztes finden Kna⸗ 
ben, welche 884 Schulanſtalten beſuchen, 


unter günſtigen Bedingungen Aufnahme und 
ſowohl in leiblicher, als in wiſſenſchaftlicher 
und ſittlicher Beziehung die ſorgſamſte Pflege. 
Nähere Auskunft ertheilen gütigſt die Herren: 
Profeſſor Dr. Koerber vom Eliſabet⸗Gym⸗ 
naſium und Oberlehrer Dr. Adler (4888 a“ 


Realſchule am Zwinger. 
Für einen Guts- und Fabrikbesitz 
(einer adligen Herrschaft gehörig) wird 
Joh, Aug. Goetsch, Berlin, 
[1488] Jerusalemerstrasse 63. 


als Administrator und Ge- 
rector, der die 


schäftsführer ein cautionsfähiger 
Landwirth, oder sonst ein umsichtiger 
Mann gesucht. Die Stellung ist eine 
dauernde, mit 800 bis 1000 Thlr. Jah- 
reseinkommen, freier Wohnung u, s. w. 
in Deconomte⸗ 
erforderliche Qualification beſitzt, wird 
für eine hohe Herrſchaft geſucht. [1888] 


verbunden. Nachweis: 


General⸗Comptoir in n 


Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
Ein Oeconomie⸗Eleve 
ndet zum 1. April d. J. Aufnahme gegen 
n bei dem Wirthſch.⸗Inſpeklor 
chölzig in Leuthen pr. Deutſch Liſſa. 
RB“ einem Lehrer finden zu, Ostern 1 oder 
2Penslonüne billige Aufnahme, Nä- 
heres Ohlauerstrasse 65 in der Papierhdlg. 


Er, intelligenter kautionsfähiger Mann ſucht 
einen frequenten Gaſthof oder Neſtau⸗ 


92 franco Expedition der Schleſ. Zeitung. 


Offene Stelle. 
Ein junger Mann, der das Roh- und 
Garleder⸗Geſchäft und den Ausſchnitt gründ⸗ 
lich verſtebt, der Buchführung und Corre⸗ 


ſpondenz gewachſen, findet zum 1, April DR 
eine Stellung bei 186 


Salomon Fränkel, Neuſtadt 


Gold- und Papiergeld. 


Poln. Pfandbr. |4 


Feldmeſſergehilfen 


oder Candidaten, die ſchon einige Praxis 
haben, finden für % bis % der Gebühren 
in der Grundſteuer⸗Veranlagung Beſchäfti⸗ 
gung. Adr.: X. V. poste restante Habel- 
schwerdt fr. 1882] 


beſtens empfohlen von: 
. Propſt Schmeidler. 


rei gut gehaltene Mahagoni⸗Flügel 
zum Preiſe von 80 bis 100 Thlrn. ſind 
Alte Taſchenſtr. 5, 1. Etage, zu kaufen u. leihen. 


Ein, Wohnung am Ringe iſt Term. Joh. 
für 120 Thlr. an ruhige Miether zu 
vergeben Ring 37 beim Wirth. [2083 


Ein Lagerkeller 


iſt Blücherplatz Nr. 4 zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im Comptoir, 1, Etage. 121271 


Eine Wohnung in der dritten Etage von 2 
Stuben, Cabinet und Zubehör iſt zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
Nicolaiſtr. Nr. 47 im 2. Stock. [2109] 


1 Verkaufs⸗Gewölbe, 
1 Keller⸗Gewölbe 
ſind n vermithen Albrechtſtraße 27. Näheres 
im Gewölbe. [2084] 


: Sommerwohnung, [2090] 
zwei Stuben, Küche nebſt Garten wird ges 
ſucht Ohlauer⸗Stadtgraben 18, 3 Treppen. 


u vermiethen und Termin Johanni d. J. 


135 Thaler. 
N. 


[2096] Werderſtraße 18 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, desgleichen eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
ee und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen. 


Kapferſehmieperaffe 30 iſt eine Woh⸗ 
nung mit zwei 2fenſtrigen Zimmern, Ka⸗ 
binet und Küche zu Oſtern zu vermiethen; 
Ein neu einzurſchtendes ewölbe, dicht an 
der Oderſtraße, Anfang April beziehbar. 
Oderſtraße 7 ſofort ein Hausladen; ſo⸗ 
fort ein Boden (beſonders für Drogulſten 
geeignet). 1833 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Lotterieloofe nen ame tr 


Molkenmarkt 14, zwei Tr. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Febr. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 80 77 6872 Sgr. 
dito gelber 75 — 76 73 67-70 „ 
Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
Gerste RN 42-4 40 37-9 „ 
1 7 9 27— 23 26 22—24 „ 
rbſen 50 — 52 47 42-45 „ 
N 280 2066 242 Sgr. 
Winterrübſen . —- — — 
Sommerrübfen... 246 230 212 + 


en 1 — 8 1 
iritus pro uart bei 80 ralles 
2 13% Thlr. G. 


— — — —-¼-— 
26. u. 27. Febr. Abs. 10 U. Mg.6u. Nchm. 2U. 


ration in Pacht zu nehmen. Offerten B. M.] Luftdr. bei 0“ 336 “44 335770 3357 62 
poste restante Liegnitz fr. [1752] Luftwärme ＋ 28 02 38 
7 x Thaupunkt — 04 — 28 0,0 
375 tüchtige Feldmeſſergehilfen finden | Dunſtſättigung 75 Ct. 7696 71 C., 
ſofort dauernde Beſchäftigung. Einkom- Wind W W̃ 
men ca. 40 Thlr. monatlich. Adreſſen M. P.] Wetter trübe trüde trübe 


27. u. 28. Febr. Nö. Ill. Mg. öl. Nchm. A. 


Luftdr. bei oo 335758 857718 335937 
Luftwärme + 2,8 + 28 + 40 
Thaupunkk⸗ — 0,4 12 + 04 
zumfättigung 75p6t. 87pCt. 10 
in 

Wetter trübe regnicht bed. 


Breslauer Börse vom 28. Tebruar 1863. Amtliche Notirungen. 
Schl. Pidbr, C. 


4 100 % B. Glogan-Sagan. 4 


5 dito dito B,4 |101% B. |Neisse-Bri 4 | 86%, B 
RE 95% C. 4 se-Brieger * B. 
Louder. [109% C. ant. Pfäbr. B.15%| — „ pech. .f B. 
Poln.Bank-Bill.] 90% B. Schl. Kentenbr. 4 100 % B. dito Tit. B. 14% E. 
Oster. Wührg. 7% B. Posener dito 14 98% B. dito Lit. C. 37/161 % B, 
8 Schl. Fr., Oblig. 4c — dito Pr.-ObLj4 | 97 B, 
Inlündische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F.4% 101 k. 


89% . dito dito Lit. u. % 84% B. 


breus. Anl. 18500 | 99% B. dito neue Em. 4 Kheinische . 4 — 
7 1852/2 | 99% B. Krakau O.-8, 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 634 G. 
dito 1854 185604 / 10 1% B. Oest. Nat.-Anl. |5 71 B. || dito Pr.-Obi.la — 
dito 18595, 107 B. Auslandische Eisenbahn-Action. || dito dito 44 — 
Prüm.-Anl. 1854 3% 129% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
$t.-Schuld-Sch. 13%] 89% B. Stück v. 60 Kab. nb. 78% B. |Oppoln-Tarnw.\4 | 61% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — FFr.-W.-Nordb. . 4 | 65 B. 5 
dito dito — Mainz-Ludwgh.— — Ainor va 5 136% B. 
Posen. Pfandbr.|1 — Inländische Eisenbahn-Acllen. Schleg. Bunk. 4 | 99bz,G. 
dito dito — Igresl.-Sch.-Frb.4 [133% G. Disc. Com.-Aut. — 
dito neueſd | 97% B. dito Pr.-Obl. (4 97 B. Darmstädter [bz. 
Schles.Pfandbr, dito Litt. D. 4% — Oesterr. Credit 95 4 95 4 
à 1000 Thlr. 37 94% B. dito Litt. E. 4 = dito Loose 1860 81 bz. B. 
dito Lit. A. . 4 100 % G. Köln-Mindener 3% e onen, Prov--B. — 
Schl. Rust.-Pdb.|4 100 4 B. dito Prior. 4 94 B. Schl. Ziakh.-A, — 


Die Börsen- Commission. 


—— ——' ͤ0C—ᷣ ä—ͤ— 4 
Verantw. Rebacteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslou 


* 
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